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Herman Schells existentielle Theologie
Zu seinem Todestage, Da 1906

Von Jos asen{iIu Würzburg

un Neuem finden Sein Werk vermas u dafür be1-Jahre nach seinem Tod hat Schells Werk nichts VOoO  -

SeINeET Aktuahlität eingebüßt. Seine Philosophie unıd Theo- spielhaft SeIN.
logie ıst 11 besten Sinne des Wortes existentiell. Es geht Schells Lebensgang ILN: Persönlichkeit können 11115

Schlüssel se1inem eT. SCIN. Wenn auch SeIN enihm die Begründung e1INes christlichen Personalis-
M US, die Verteidigung des selbstwirklichen, „des 13807 Forschen SO mıiıt Würzburg und Franken verbunden
lebendigen WLN! lebendigmachenden”, persönlichen, gyöll- ist, daß diese ih stolz einem ihrer yrößten ne
1  en Geistes Un:! 1mM Anschluß daran die Begrün- zählen, Si(} ıst doch nicht hier, sondern ıIn Freiburg 1.
dung des persönlichen, menschlichen Geisteslebens 1m 1850 geboren, auch SEeINE Gymnastıal- 11N!
amp SESCH en persönlichkeitsfeindlichen Mon1ısmus, Eersien Universitätsstudien betrieb. So stellt schon In
SECZECHN Massenmenschentum UD Persönlichkeitsschwund, SeINEM Lebens- un Bildungsgang ine glückliche Ver-
cdie heute auch VOo  ; Papst Pius X als yefährlichste bindung des südwestdeutschen Lebensraumes mit dem
Feinde des Menschen- nıd Christentums sigynalısıert WETI- ZzU ostdeutschen Raum verweisenden Franken dar An
den ach Geiselmann (die theologische Anthropologie die Wiürzburger Universität OSCH iı VOoO  am 1870 abh dıe
Joh Möhlers, 1955, 4206) annn AScIe Aufgabe berühmten Lehrer In der philosophischen nd theolog1-
„1In der gegenwärtigen theologischen Sitıration 100088 SC1N, schen Fakultät, dıe damals auf der öhe dies Ruhmes
116 Theologie menschlicher 1938:8 christlicher Existenz stand In der philosophischen Fakultät WarTr che1ls Lehrer
erarbeiten alıs Antwort katholischer Theologie auf die VOor em Brentano, der die aristotelische T radition 1n
durch Rudolf Bultmannıs Theologie der Eixistenz auf- Fortsetzung der VO  . Trendelenburg ausgehenden Arısto-
geworfenen Fragen, e1iNne Theologie der Existenz, cdıe dem telesrestauratıon mit modernen Denkmotiven verbın-
‚Geheimnis’ des dreifaltigen (sottes SC Sar keine existen- den suchte Bereıts 1n se1iner philosophischen Erstlings-
tielle Bedeutung abzugewınnen weiß“. Gerade hat schrift über 85  1€ FEinheit des Seelenlebens“ zeıgt sich der
Ja WwWI1e kaum eln anderer bis heute die existentielle Be- unkt, den chells Forschen, Denken und Lieben
deutung des christlichen Glaubens Gott, den Drei- kreist, nämlich das lebendige, selbstwirkliche, DEeT'
persönlichen, InısS Licht gyestellt, dessen Lebensfühle In sönliche Geistesleben. vVo  ( ihm auch CAaAausa su1 genannt.
ihrer Transzendenz und Immanen:z zugleich das PCT- s ist nicht V O'  - ungefähr, daß als e1ner der ersten

derönliche en deis Menschen nach Ursprung und Ziel orlesuSCH über Nietzsche, diesen Propheten
begründet un SIO allein wahre „Existenzerhellung und Lebensphilosophie und orlaäufer der Existenzphilo-
Kxistenzbegründung“ ermöglicht, Von da aus gelingt es sophie, gyehalten hat. Gegenüber dem abstrakt gefaßten
iıhm auch,; das idealıstıisch-essentialistische und exıisten- Se1in und Geist des essentialistiıschen Monismus, der das
tialistische Verständnis WwW1e („ottes, Christi und der lebendige existentjielle en in einenN allgemeınen Ent-
Kirche auch dies Menschen überwinden, ohne se1ne wicklungsprozeß einspannie un vergewaltigte, Z1Ng sSe1InN
berechtigten - Anliegen der KExistentialität des: mensch- Spekulieren. um das VOo existentielle Geistesleben, das
lichen Lebens _zu übersehen. amit ergeben sıch VOoO  [ 1m Mittelpunkt aller UNSCTET menschlichen Probleme
Schells Werk us die Ansatzpunkte, von denen her die steht Er wWwWäarTr sich bewußt, daß in der menschlichen,
durch die moderne Existenztheologie aufgeworfenen WFra- geistigen Persönlichkeit das Leben in vollkommener

Form erscheint 1LN: nicht nach uıunten zum. - Materiellen,gCNH, die die Sicherung wahrer menschlicher Un
christlicher KExistenz gehen, beantworten S1Nıd. Für SoOoNdern miıt er acht aufwärts Z unendlichen, per-
He -anRn 65 sıch reilich nicht eine mechanische Über- sönlichen. Geistesleben ZEZOEN WwW1  rd. Das persönliche
nahme Schellscher Gedanken handeln, ‚sondern DUr Geistesleben iıst ihm das eigentlich Reale, das Vorbild
ıhren lebendigen geistigen Neuvollzug 1n der gegenwär- Ürsprung un Ziel im eW1Sg

Geistesleben hat.
lebendigen, selbstwirklichen

iıgen Zeitsituation, In der CS gilt, die Synthese vo  \ em
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Nach SECINETr Priesterweihe wurde Schell zunächst In au SUu1  n als Quelle, Urbild UnN! Ziel alles Geisteslebens.
das ih voll beanspruchende Leben: der deelsorge hine1in- Auch frühere Theologen, insbesondere (3801 S'| tiefer Geist
geste Zwei Jahre wurde nach Rom beurlaubt, Ww16e6 Scheeben, hatten autf YECWISSE berechtigte aber auch
da Jene Ausbildung erhalten, dıe dIe ew1ıge Stadıt als gefährliche Seiten dıeses Begriffes anstatt der ratıo SUu1
hervorragendste Hochschule der Wissenschaft und de:  IS hingewiesen. Schon der hl Hieronymus hatte recht-
Lebens yewährt. Bei SeEINemM Abschied schrreb 1N: das gläubgen 5inne gEesagt „Deus 1pse Sl Or1g0 eST SUaACYQUCAlbum V  w} St. Marıa del’ Anima Dau bıst das Herz der ausa substantiae“ (In Kph IIL, 14) ‚e.11 meın diesen
Christenheit, Rom! Darum VOT der chwelle VON| St Begriff nıcht 1mMm Sinne einer Entwicklung; 111 amıft
Peters Dom rhebe S] der goldenen Meilenstein, HUT 1m Gegensatz A arıstotelischen unbewegten, gyölt-dem der Völker traßen enken: e1n! Cum elegeruım v1ıam lichen Sein, ZU  — ratıo Da  SUL, Gott als eW1YES, persönliches,verıtatis, laetus AaCCEesSsI1ı ad columnam verıtatıs: DURC selbstwirkliches Geistesleben, alıs actus PUTUS fassen. Nur
pede, anımo DUMyY Wa abibo” In Marktheidenfeld VOET- Si() gyglaubt YEWISSEN Schwierigkeiten des modernen
fertigte dann In freıen Stunden: SEeINEe theologische Denkens gegenüber dem christlichen 1 heismus begegnenDoktorarbeit über das Wirken des drejeinigen (ottes. können. Zugleich 111 ( S) auf den Wahrheitskern.
Auch dieses Buch ıst durchzogen V'O:  w dem. späater sıch der modernen, exıistentiellen Tatphilosophie eingehend.noch mehr verstärkenden Zug YVARE  _ Philosophie des Lebens dem modernen Menschen dıe absolute Überlegenheit des
und der Eixistenz. christlichen Gottes als der vollkommensten Fülle Cdes

Je intensıvyer nach che]l das reiche, persönliche Un Lebens und der Fix1isteniz eindrucksvoll nahebringen. Un-
dreipersönliche en Gottes, „des ebendigen 1n ter den Gesichtspunkten SCINES Gottesbegriffes suchte
Lebendigmachende: verstanden WIT mehr Lıicht Schell auch dıe geheimnisvollen Beziehungen des: 1INNer-
und en verbreitet siıch In Theologie L! Philosophie, trınıtarıschen Lebens, des gyÖöttlichen UunN! mensch llıchen
eIn Theologe der Neuzeıint entwıickelt diese edanken Lebens 1n Christus, Verein mıt dem gyESsamteEN kırch-
des Lebens und der FExistenz eindrucksvoller alıs Schell lichen sakramentalen unid! sıttlich-religiösen Leben auf-

Als 1884 AA Professor für Apologetik und VOLI- zuzelgen. Dieses Programm der 1’heologie des Lebens
glei Religionswissenschaft berufen worden: WAäT, und der Existenz führte auıch durch In Dezug auf
arbeitete sich bald einem der angesehendsten Gelehr- Cas Gebiet der Kschatologie 13847 die Behandlung der
ten der Universität CIMPOT., In der Überzeugung, daß Probleme der Todsünde Zusammenhang mıt dem Ver-
die RKeligion, wirksame 1m Leben und Zu- Iust des ew1lgen Lebens hinieden: Un des endgültıgensammenleben SE1N, 1n InnNıger Fühlung bleiben mußR chauens und Erlebens des unendlichen lebendigen Got-mit dem anzen geistigen en der Gegenwart Un tEesS er VO hier überall In den. Vordergrun: g -allem, Was sich AIl Wahrheit darin findet, T1 Schell be- rückte Gedanke VON! ott, dem ew1ig Lebendigen ILD!
geistert das Ideal lebendigen Gedankenaustausches un! Lebendigmachenden, der Se1INe anze Dogmatik und
Innıgen, geistıgen Wechselverkehrs miıft den Bestrebungen Apologetik, aber auch SC1NIE kulturgeschichtlichen Betrach-
un Denkrichtungen 1N en Fakultäten der Universitas tungen durchzieht, bedeutet 1n vielerlei Hinsıcht e1Ne
lıtterarum auf. Für seine Schüler WAar e1IN idealer Vertiefung und Bereicherung der eologie 1 Sinne
ehrer, der einen scharfen Blick besaß für das Wirken eINESs S christlichen existentiellen Denkens. Seine
des menschlichen, persönlichen Geistes. Seine Vorlesun- een hatten e11Ne  - eidenschaftliche Bewegung für
SCH, 1n verschiedenen Nachschriften vorliegend, siınd oder S5COCH ih: ZUTr olge.nıcht theoretische Auslegungen, SONdern durchweg 895/96 erschien „Der streitenden Kirche 1!
VO  b einer lebensvollen Annäherung Al die uellen Pro- gewldmet”, der Teil SC1INES groß geplanten apologeti-eme beseelt Er War sıch bewußt: das Leben iıst schen erkes über „die gygöttlıche ahrheı des Christen-
organısch, konkret. Der Forscher mMu siıch VON! Sein: Un tums“” als „Gott und Geist“ In w el Bänden. Dieses Werk
Sinn der Dinge bestimmen lassen. und die Deutung des IS%; WIe die Kritik anerkannte, die erste ebenbürtigeLebens geben, W1e das persönliche en S1C| entfaltet, Antwort VO.- chraistli:  en Standpunkt aus auf die Ein-
bgleich selbst ein Geheimnis V'O'  - Größe Uun: JIragik wände der modernen Philosophie se1it Kant SCE' den
bleibt. Unterdessen bewältigte e1in Riesenwerk VO  - chrıistlichen Begriff Gottes 19801 des Geistes. Während der
w1issenschaftlicher Arbeit, womıiıt sıch. alsı großen T heo- materıialistische Monismus, wird hier angeführt, PCI-logen WwI1ıe Philosophen ugleich erwWI1eSs. In diesem Sinne sönlıches Geistesleben leugnet, der idealistische Monis-
veröffentlichte SECINE vier Bände katholischer Dogmatik M1LU'S zugunsten des unbewußten Iriebes opfert, lehrt
1889—93). Über S1e schreıbt C „Diese Dogmatik iıst VO der chrıistliche Theismus, daß dem wahrhaft wertvollen
apologetischen Standpunkt geschrieben, denn ist für Leben die vollkommene, persönliche, geistige Existenz
uUuNseTe eit geschrieben. Der moderne Geist ordert eıgnet, worauf siıch allein. e1iNne haltbare Lebensanschau-
ründlicher Uun: allseitiger Rechenschaft VYO  w uhnserTrem un ygründen aßt. Schell 88 eINEe Apologie des Christen-
Glauben, als 6! jemals eine Zeit getian Der innere tums VvVo  D 1nNeN, VOoO personalen Geiste ausS, geben, nıcht
Reichtum der Glaubensgeheimnisse kommt unter dem LIN. Sinne eliner bılligen Tendenzwissenschaft, dAie Ina  z
apologetischen Gesichtspunkt nıcht miınder Zu  — Entfaltun heute SIO verpönt. „Die eiNZIg überzeugende Apologesondern noch vıel mehr;: denn gerade der praktische, siutt- schreıibt C „1ist der Erweis und Beweis des Geistes:liche und mystische Wert der Glaubenslehren ıst ihre bekundigt sich durch dıe öhe des ;anzenN geistigenwirksamste Apologie VvVon. iNNnen heraus Hingegen Standpunktes IL: durch die grundsätzliche Pilege dessen,scheidet e1Ne apologetische Dogmatik müßıige Schuülstrei- Wiaıs dem Christentum SCE1INE geistige Überlegenheit über
tıgkeıten und althergebrachten Formenzank aUWS die anderen Weltanschauungen g1bt. Das ıst der Geist
Sie ı11 ja gerade zeıgen aun daß alle Geheimnisse und die Strahlenfülle des Pfingstfestes“ Schells kleinere
Licht und Kraft, rot Uun! Wein des höchsten und edel- Trıften, hrsg. S Hennemann, 521) „Unsere apologe-Aen Lebens für den Geist des Menschen und der Mensch- tische Methode zuelt VOrT allem darauf, alle Lehrbestand-eıt SiNnd.  . Dogmatik IL 1, f) Damit verstand teile des Glaubens möglichst füssig machen für Den-
Schell, wertvolle Gesichtspunkte und KCUE Wege dem ken und Leben, die innere ahrheitskraft UD den: prak-theologischen Fortschritt eröffnen. Der 1m Kampf tischen: Wahrheitswert heraustreten Jassen, 10} al

den Monismus scharf betonte Begriff dess göttlichen, jedes Mysterium SC1INEN. Teil beiträgt ZU dem ygroßenpersönlıchen, selbstwirklichen Geistes führte ıhn ZUT Wahrheitsbeweise des Christentums“ UD Geist,

|  {  '
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getroffen hat, regte coch e1Nne Geistesbewegung UgE „Der Heilige Geist War un ist dıe: leben-
dıe seither das erhältniıs VO  - Autoratät und Freihentdige Apologie für die Götthehkeit des (C‚hrıstentums. Der

Pfingstiag hat den Gekreuzigten VOT denjenigen Il\&Ch verschiedenen Richtungen weıter verfolg ILN! eues

rechtfertigt, welche 1: als Verbrecher verurteilt hat- en auf weıten G(Gebjieten des theoretischen Un prak-
tiaschen relig1iösen Lebens bedingt,ten Der Heilige Geist uut noch heute ıund ıst

Man kann nicht einem. Führer des Reform-ZeugnN1Ss für den, der die Anbetung Gottes 1m Geist ınd
katholizısmus stempeln, WIe INa  b C versuchte. Er WäarTrin der Wahrheit auyt LErden begründet hat” eınere

rıften, 5 51 vielmehr für lebendigen, starken WYortschritt der

Das Jahr 1896 bedeutet für Schelil] den Höhepunkt Kirche 1mMm SinnNe der Oorganıschen Entfaltung des uUursprüng-
lich yrundgelegten, geistıgen Lebens, für das bahn-

S@e1NES Lebens, aber auch en tragischen Umschwung. Zum
brechend wirken wollte TEe11LC diese TiıLltenRektor der LWECUEC.: Universität ewählt, hat die das
Hauptanlaß ZUFX. Indizierung selner Dogmatık, SEeINET gyött-gesamte ea der verschıiedenen Fakultäten darstellende
lichen ahrheı des Christentums UnN! eben drieser Re-Formel „Veritatli” als Inschrift auf die StLTNe der Universı1- formschriften.tat KESETZL. Die Antrıttsrede über Theologie und Unıyversiı-

tAat rechtfertigt den Ehrenplatz der Theologie: 1ın der Irotz der schmerzlichen: Erfahrung mıt der Nd1iz1e-
runs arbeıitete unverdrossen weıter. Er gab DNU.Reihenfolge der Fakultäten. Die Theologie erkenne 16558  _
die wel anı „SECINET Apologie” heraus: „Religion und16 Bindung dıe anrher e S1e sSe1 1000388 die schlichte
ffenbarung 1! „Jahwe und Christus“”,. Der TUuNd-Wissenscha: VOo  \ den Tatsachen, die sich als befruch-

tende un gestaltende räite für immer erwiıiesen. Darum gedanke dieses Werkes, dası ebenso W1e das olgende
wiırd 1ür die Theologie nıchts anderes yefordert alıs Frei- Christusbuch unbeanstandet blieb, trıtt sehr entschieden
heit 117 Konkurrenzkampf der verschiedensten Richtun- den persönlichkeitsferndlichen Monismus für da:

Recht persönlichen, tätıgen, mündigen Lebens dies Chrıi-
SCH des Denkens. e JIheologıe besitzt auf TUN! h1ısto-

sten auft allen Gebieten e1IN. Der Band Au Voll-rischer Entwicklung 11 iNnNnerer Gesetzlichkeit L Or-
kommene Relig1i0n bedeutet persönliche, tätıge, alsoYanlsMuUuSs (dLer Universität ihre Existenzberechtigung. S1e
existentielle Hingabe dies menschlichen das gÖTT-hat 1 Vereıin miıt den übrigen Wissenschaften, Si1Ee VCI-
Inche Dır Gott muı als Urtat des Denkens UND:! der ILuebeÖöhnend un ausgleichend, mitzuarbeıten der großen

Kulturaufgabe der Gegenwart. In SEe1INEr Rektoratsrede. absolute Persönlichkeit SE1N, dıe auch die menschlıche
Stiftungsfiest der Universität über „das Problem des Persönlichkeit tragt. Die 15 Offenbarung rfüllt

diese WForderungen 1n dem Maße, daß SE übernatürlıcheGeistes mit besonderer Würdigung des dreie1inıgen W eissagung ILD Wunderweisung q IS Offenbarung detesbegriffes 1L der biblischen Schöpfungsidee” wurde
e1INn alle Geisteswissenschaften umspannendes, der persönlichen, göttlichen Erkennens 1nN! ollens 1st. DIe
Religion gipfelndes Programm entwüickelt. betonte, Relig10n iıst die Verbindung des Geastes mıt Gott als dem
daß das Wesen geistigen, personalen Lebens Aktirvrität, vollkommenen Geistesleben. Um dieses ea VCI-

Jebendige Einheit und Wechseldurchdringung V'O  e Kr- wirklichen, bedartf der TEa nd Fülle, die das Geistes-
kenntniıs und Wille LST. Der deale Ausdruck dafür iıst leben 1 Anschlu. den persönlichen Gott KECW1IANL.

Das Buch ‚Jahwe und Christus“” bringt dıe reifsten (7e-der biblisch-christliche Begrriff VOoO dreiein1gen Geistes-
danken chells Eıs behandelt 1 Teil miıt dem Moaottoen nach 1innen und dem Gedanken der freien Schöp-

fungstat nach außen. Im Streben nach Wahrheit VOCI - „der Geist iıst ahrheıit  o d1ie übernatürlieche der
sıch te dıe alten Überlieferungen mıat den. Anforderun- Weisheit und Ta des lebendigen un: lebendigmachen-
SCH der modernemnm eit vereınen (1 geistigen: den Geistes 1n der biblıschen Offenbarung, Neben dem

Begriff des persönlichen Gottes isıt der entsprechendeFortschritt ördern 1 Kampf Schwerfälligkeit Begriff der persönlichen Vollkommenheit, die: jedenund JTrägheit. Nun arecxhn 1898 Nachweise erschienen, dıe
Gottesbekenner ausschließlich auf G(Fesetz desbeii den Katholiken Rückständigkeit Cler höheren Schul-

bildung un Berufspüege feststellten. Dazu kam Cdie be- heiligen und allmä  ugen: persönlichen Gotittes verpilich-
schämende Entlarvung des angeblich Enthüllungen au's tet. „Die elig10n des Jahweglaubens ist dıie Verehrung
dem Satanskult der Freimauere1 betreffenden: Le09 Taxil- der absoluten und EeINZIYEN, weil unendlichen Gott-Per-
schwindels: hatte den Manxgel Widerstandskraft sönlichkeit. Damit Lst S1Ee ugleich die hohe u1e ZULI

Heranbildung der gottebenbuldlichen Persönlichkeit 11SCHCH frommen Aberglauben be1 Katholiken gezenigt. Mit
Menschen durch die Erfüllung und Vereinigung dies End-den Gründen und Änregungen Zu  m Besertigung lJleser Er-

scheinungen beschäftigen sich d'  1E Reformschriften „Der liıchen mıt dem Unendlichen“ (Jahwe und Christus, 95)
Katholizismuss alıs Prinzip dies Fortschritts“ N! „Die eUÜUl Der Le1l bringt diıe pologie Christi VOT em CN-
Zeit 13061 der alte Glaube“ (1897/98). Es wird VOT allem. über den Finwendungen des Monismus. Das en e:S
beanstande daß 108828  - die Katholiken Z WEN1LE selb- Messias soLte offenbaren, daß auch der Gottmensch das

Schwierigste iınnerlich. überwinden, alle ämpfe durch-ständigen, mündigen Persönlichkeiten erziehe. Es. yäbe
auch außerhal des kirchlichen Credo noch ein: weıiıtes ämpfen, alle Selbstrerleugnung üben UuNnN: SO das
un reiches Gebiet der selbständigen Geistesentfaltung Opfer der SanzeH: Persönlichkeit vo  ringen hatte;
1ın 1heorie LD Praxis. Das katholische en MUSSE VeOeI- denn ott ıll nicht {wa LUFXI die sachliche: Leistungen
geistigt, Auswüchse beseitigt, SCHIN: Gottesbegriff geläu- der }Je. und dies Gehorsams, sondern VOT em dıe
tert,; mit Vorurteilen aufgeräumt, mıiıt anderen christ- lebendige Persönklichkeiut selber Schells letztes Werk, das

herrliche Christusbuch. ıst sSe1ın persönlichstes UunD:! bezeugttlichen Konfessionen Fühlung ZCDOHLMNCH werden. Man
dürfe nıicht Aur auf Aristoteles UnN! 1Ihomas schwÖören; sSeINe tiefe Kenntnis Cder weltbewegenden Zeitfragen
INa  b MuUSSe nach eEINeTr ruchtbare Verbindung VO  - be- ebenso W1e SC1INE tiefe JIut idealster Christusbegeiste-
rechtigten JTendenzen der Neuzeit miıt der alten! Ira- DUNS:. Er laßt hier den Leser das Leben Jesu erleben, WI1e
dıtion trachten. Er beruft ıch auf den englıschen Kar- 138415 als geschichtliche Tatsache aus: den biblischen Ur-
dinal Manning, der die Aufgabe : der Kirche ähnlich auf- en entgegentritt, W1e E: alıs Weisheit und Lebensfülle

VO der jJungen 1T IN ihren Kulturverhältnissengefaßt, e1inen wissenschaftlich hochstehenden Klerus g1-
erlebt wurde uUunNn!: w1€e  - mıiıt seilnerT. Wahrheit und Gna-ordert habe, der konziliant und gebildet auftrete uUunN!

die Leitung des öffentlichen Lebens übernehmen könne. denfülle die moderne eit 1n ihrer. Kulturwelt rleben
Wenn Schell auch manchem nıcht en richtigen LOn ol Hier WITM Christus alıs sittlich-rei1g1öses Persönlich-
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keitsideal UnN: das Evangelium VO Gottesreich alıs die d Nis VDANDUNS ZU  r wechselseitigen Förderung und Verwer-
Hochschule persönlichen Geistes- und Zusammenlebens LUng für das Ganze“. (Christus, 1923, f) AÄAus al dem
aufgewiesen gegenüber en Varıilationen des persönlıch- ergıbt siıch dıe Aktuahität dieses erkes für brennende
keıitsfeinlichen Monismus und Essentialismus, für die die Fragen der Gegenwarrt. Bei einem weıteren Band über
goitmenschliche Persönlichkeit e1ne Idee ist die Apologie der 1r  e! den plante, nahm iıhm: der
Darstellung ist geiragen VoO  n der Überzeugung, daß 10888  , Tod dıe Feder auUus: der Hand.
durch die Erneuerung christlicher Existenz 1M Anschluß So zeıgt sıch berall INn chells Werk das Bestreben,

die gottmenschliche Persönlichkeit Christi die Von der die christlichen Grundwahrheiten gegenüber Mißver-
moniıstischen Gefahr edrohte Persönlichkeit und (5@e- ständnissen des modernen Denkens unier Anerkennungmeinschaft Rettung ınden kann. „Das Kvangelium sagt seiner berechtigten Anliegen ugleich 1n ihrer überragen-uns”, schreibt © „das Reich (Gottes ordere die Inner- den ıcht- un lebenspendenden Ta un Bedeutsamkeit
ichkeit, die Jatkraft, die Gemeinschaft der 1e Wer aufzuzeigen. Wenn unNns sSe1IN Versuch nıcht 1n em be-
ber diese dre  1 Forderungen stellt, ordert dıe Pfilege Irıedigen kann, ıst doch beispielhaft für die Lösungder Persönlichkeit, e1INEeSs reichen Lebensinhaltes für ihre der uUNs heute gestellten Aufgabe der Begegnung des
Innerlichkeit, UN: WAäar durch vVo und freie Kraft- christlichen mıt dem modernen Denken

Das Konzil VOoO  e halkedon“*
Von Joseph a Z Freising

Bereits eın Jahr nach Erscheinen des Bandes des
umfassenden Werkes über das Konzil VO halkedon,

tet wird, während der Teil der neunte des Gesamt-
werkes) über „Chalkedon 1m Gespräch zwischen Kon-

das Grillmeier und Bacht 1951, ım Jubiläumsjahr Iessionen un Religionen“ handelt Daß dabei mehrere
des halkedonense 1m Auftrage der Frankfurter J1heo- Beiträge siıch überschneiden und STIO teilweise decken,logischen In AÄngriff SCHOMM hatten, legen braucht InNna  - nıcht unbedingt als Nachteil empflinden,Herausgeber und Verlag der Öffentlichkeit den un da die verschiedene Sıcht der einzelnen Verfasser die
etzten Band ihres erkes Vo das sıch damit einer Neuheit un Kigenwertigkeit des jeweıls Gesagten urch-
wahren „Encyclopaedia halcedonensis  D ( Dölger 1mM aus sicherstellt. Übrigens ıst auch In diesem Band immer
Hıist 1954 439) rundet. Bedenkt Ina das wieder, wenngleich weniger eutlich als 1n den anl-
zögernde Tempo, mıiıt dem viele andere mehrbändig H- CcSangenen Bänden, die gylättende und verbindende
plante er die Öffentlichkeit tretien, S: ermißt Ina.  > and der Herausgeber spürbar, die die ZU Teil weıt
die Leistung, die hier gelungen ıst und der ma  b auseinanderliegenden Beiträge dennoch lebendigerHerausgeber, Verfasser und Verlag gleichermaßen be- Kinheit zusammen(formt.
glückwünschen kann. Daß Fragwürdigkeit, das Offenstehen VO  w} FragenHatten die beiden ersten an sich die Erhellung überhaupt, nıcht Du  Ig negatıv bewerten 1st, sondern
der vielfältig verschlungenen und ausgebreiteten G8- e1INn Lebenselement WwW1e  an jeder Wissenschaft auch
schichte des Chalkedonense gemüht vgl dazu die Be- Theologie darstellt, zeıgt Karl Rahners Aufsatz
sprechungen VO Altaner In der eo Revue 1953, Chalkedon Ende oder Anfang S 3—409;

201—208 U, 1954 125—132), steht der dritte Band unter dem Titel „Probleme der Christologie VO  en heute“
unter dem Tıtel „Chalkedon heute“. Er stellt sıch damit wleder abgedruck 1N * Rahner, Schriften ZUT Theo-
ıne Aufgabe, die Schwierigkeit hinter der histo- logie 54| 69—222) Das Krregende und ugleichrischen Erforschung der Wege des chalkedonischen Dog- Beglückende Rahners Aufsatz W1e seiner Art des
INas In nıchts zurücksteht: Wer über „Chalkedon heute“ Theologisierens überhaupt ıst ja gerade der Mut  'g mıt
sprechen will, muı miıt diesem „Heute“ die n Frag- dem seine Fragen tellen weiß. In der Tat beab-
würdiıigkeit eiıner Gegenwart übernehmen, die mıtten 1 sıchtigt der vorliegende Beitrag Sar nıchts anderes, als
Kingen ihr eigenes Selbstverständnis steht. Auch die elne kritische Frage die Theologie VO  - heute Se1IN.
katholische 1heologie der Gegenwart ist. von dieser Frag- Ihr wird wieder ZU Bewußtsein ebracht, daß 1Nne dog-würdigkeit nıcht aUSSCNOMMEN; Nach der Überwindung matıische Hormel weder da ist, abgescha: noch aber
eines einseıltig restaurativ-neuscholastischen Standpunkts auch versteinernd ewahrt werden (S 4), die
sıeht S1e sich VOT die Aufgabe gestellt, aus der des Aufgabe ist vielmehr, „Von der Formel wegzukommen,geschichtlichen Gutes, das inzwischen ans Licht getreten ihr wahrhaft hinzufinden“ 6) Auf die Einzel-
ist, ıne Synthese formen, die ebenso den chätzen neiten der Rahnerschen Kritiken un orschläge kann
der „heiligen Überlieferung“ verpflichtet wıe der Gegen- hier naturgemäß nıcht eingegangen werden. Seine Haupt-
wart geöffnet ist,; 1n der sıch das Christsein wirklich absicht scheint indes wenıgstens In dem Abschnitt, den
ereignet. Man kann jedo den Herausgebern nach- als „transzendentale Hermeneutik für eiıne christolo-
rühmen, daß ihnen gelungen ist, In der gestalten- gische Bıbeltheologie“ bezeichnet (S (—235) 1ne nıcht
reichen Vielfalt der Beiträge dieses Bandes einen NUuUrTr negatıv-kritische, sondern posıtiv-konstruktive Ant-
repräsentatıven Querschnitt heutigen 1heologisierens VOTI- wWOrt auf Bultmanns biblische Hermeneutik SeIN: Wiıegelegt en, wobei In einem erstien, Aufsätze Bultmann strebt nach einer Art „Entmythologisie-fassenden eil „Das chalkedonische Motiv In der katho- rung“ mıt einem freilich VO Bultmann Zanz unterschle-ischen JTheologie des 1 und Jahrhunderts“ beleuch- denen Mythosbegri{ff), WI1Ie dieser denkt Rahner auch

ıne stärkere Heranziehung existenzlalphilosophischer* Das Konzil VO:  w halkedon. es:  A  e und Gegenwart. Im Kategorien, die jedo SanNnz 1mMm Gegensatz Bult-uftrage der Theologischen an. Georgen rank-
furt/Main herausgegeben VO.  - OVS Grillmeier un! Heinrich IDanl IN einem real-ontologischen Sinne faßt, daß das
Bacht Band I1I halkedon eu E  erverlag Würzburg 1954 Ergebnis beider „Entmythologisierungs“-Unternehmungen
VII 981 Lw. U, kart 406 ,— . schließlich nau enigegengesetzt ist Trachtet Bultmann

ä
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nach eliner völligen Eliminierung jedweder Ontologie, die der „Aktuationstheorie“ zusammenfaßt. die 1  Wr  hre ellung
für ihn notwendig dem „objektivierenden” Denken ZIi1- zwiıschen 1 homismus und Skotismus einzunehmen sucht.
gehört; geht Rahner 153803 1ne stärkere ontologische Daß reilich auch diese Theorie viele Fragen ffen Jäßt,

wird Jernus selbst wenigsten bestreiten.Verankerung des Heilsgeschehens. Im einzelnen bleiben
VEes M.- J Congar unterzieht S1C} derRahners Darlegungen nach seiınem eigenen Geständnis

zunächst freilich e1in Programm, das noch der Ausführung Aufgabe, eınem vielgebrauchten un kaum Je einmal auf
harrt. Fs ware wünschen, daß Rahner selbst unNns bald seine wirkliche theologische Ha  arkeıt hin geprüften
eınen ausführlichen Entwurf seINES christologischen Den- Axiom auf den TUN gehen, Wenn in seinem Bei-

trag „DogmechristologiqueetEcclesiologie.kens schenkt, in dem neben den Fragen auych die Ant-
wortien deutlicher werden, die 1008308  an einstweilen noch x  ° m  SO ei imites d’un parallele“” 239—2068) die Ver-
mehr erahnen mu wendbarkeit der chalkedonischen Formel „inconfuse

1T. Rahners Aufsatz VOTL em durch die mutige indivise“ ın der Ekklesiologie prüft Redeweisen WI1Ie die
VO ekklesiologischen Monophysitismus und VO le-Ta se1INeESs F ragens, liegt Bernhard eltes

Stärke in der geschliffenen Sicherheit se1nes Antwort- siologischen Nestorianismus gehören ja heute weitzehend
gebens. Sein Beıtrag „.HAom0o0us10S hemin. (SC ZU gängıgen Inventar der Ekklesiologie. Congar kommt
danken ZU Verständnis und Z theologischen Proble- demgegenüber In seliner Studie einer sechr weitrehenden

Begrenzung der christologisch-ekklesiologischen Parallelematık der Kategorien VoO Chalkedon“ (S stellt
neben dem weıter unten nennenden VOoO  — Jean Die ITr ist nıcht Ww1Ie die Menschheit Jesu seinsmäßig,
Damigelou ohl die stärkste systematische Leıistung des sondern 190834  —; wirkmäßig mıt (Gott verbunden 246), Tre
anzcn Bandes dar. Man darf Weltes Ausführungen als FEinheit miıt Gott ist keine physische, sondern ıne Einheit

secundum ordınem et relationem 258) Zwischen chr1-Musterbeispiel gelungener Übertragung griechischer Aus-
gecn ıIn moderne existenzialphilosophis  e) enkformen stologischem und ekklesiologischem Dogma besteht INn-
bezeichnen. em das eim-anderen-sein als MUOLE folgedessen keine Struktureinheit, sondern „ Uuze analogıe
des menschlichen Se1ins gedeutet wird, das Selhbst-sein als basee Su parallelisme d’elements eti equilibre
ÜNOOTAOLG des menschlichen Seins erscheınt und beides auf fonectionnel semblable de CEes elements“ 268) Bedeut-
die partizıpatıve Einheit des menschlichen Seins miıt dem S4 Ma MEa  un die Tatsache iiınden., daß Congar die In der
göttlichen gestellt wird, ergibt sich auSs solcher Synthese Christologie alschen Formeln des Nestorius In dere.
moderner Anthropologie mıiıt den überlieferten ZTIE- siologie für rıchtig hält ( 259) Daß die Überlegungen
chischen Kategorien e1in tieferes Verständnis des Geheim- Congars gleichsam als Nebenertrag auch ıne el wert-
nısses der hypostatischen Union: ugleich ermöglicht die voller FKinzelbemerkungen abwerfen, eiwa über die theo.
Präzisierung der Christo-Ontologie auch Ausblicke auf logische Qualität des päpstlichen ehrwortes 247 AÄAnm
1ne Neugestaltung der sychologie Christi, die erst noch 19, 2062, vgl auch 40 Anm 1 )5 sSe1  vn hier DNUuUT anse-
der Auswertung edurien deutet.

Das Verhältnis dieser beiden Zweige christologischen Ein brennendes Problem heutiger Christolorgie yreift
Denkens, Christo-Ontologie und Christo-Psychologie ıst mıt erstaunlicher Ta der spekulativen Durchdringung
Gegenstand des folgenden Beitrags VO J0 T = Tean Daniıielou In seinem Beitrag CCHTIStO«
Nnu 5.. J „Das Seelen-und Bewußtseinsleben logie ei eschatologie“ (S 269—2806) uf. Danielon
Jesu” (S 81—2 Nicht 19888  —_ umfangsmäßig, sondern knüpnft den Vorwurf des Karl-Barth-Schülers Jean-
VOT allem auch der des vorgelegten Materials nach Louis Leuba a das chalkedonische Dogma unterdrücke
WIT Ma darin den wichtigsten Beitrag des anzen Ban- In seıner TrTeIN statischen Äussarge 1ne Dimension des
des erblicken mUussen. Ternus bietet praktisch ıne Pro- evangelischen Kerygmas, diejenige der Zeit Danielou
blemgeschichte der Christo-Psychologie VO  — halkedon versucht demgegenüber zeigen, daß gerade das chalke-
bis ZU  I Gegenwart und erhebht seıinen Aufsatz zum onısche Dogma TOLZ der vordergründigen Statik seiner
Rang elner Monographie —A  ber dieses ema Mitunter Aussage überhaupt Trst eiıne wahre Theologie der Ge-
wirkt die 1e der Gestalten bei der oft außerst g.- chichte ermöglicht 270) Auf Einzelheiten seliner Aus-
drängten Stoffdarbietung beinahe verwirrend, aber die führungen kann hier naturgemäl? nıcht eingegangen
bestimmenden Kräfte der FEntwicklung treten doch deut- werden, DNUr auf wWweIl Unterscheidungzen sSe1  An noch auf-
iıch ın Sicht, VO  — allem der S1C! gleichmäßig durchhaltende merksam yemacht. die die schwierige Diskussion das
Iypengegensatz VO  — antiıochenischer und alexandrinischer eschatologische Problem wirklich voranbringen können.
Denkform. der 1n Gestalt des skotistisch-thomistischen Die erste Unterscheidung besagt, daß In Christus die
Widerstreites bis ın die unmittelbare Gegenwart herein Stelle des EOYOTOV der EOYATOC, die Stelle des neutralen
die christologische Kontroverse bestimmt vgl neuestens Ereignisses die personale Wirklichkeit des Herrn trıtt,
twa Lakner E 1ne neuantıiochenische Christologie? In der sıch der Inn der eschichte rfüllt 275) Diese

personale un nıcht neutral-ereignishafte „Beendigung”“AK 1955 212—228) Besondere Beachtung verdienen
ın di1esem Zusammenhang die nıcht DU dogmatisch, SON- der Geschichte wirkt S1CH natürlich uch auf den egT1dern gerade auch praktisch-religiös bedeutsamen Dar- des „Endes“ aus, der VO  } der personalen Struktur des
legungen über den „Baslismus“ 136—142), 'n ın der Beendigers her gleichfalls NneUe Gestalt gewıinnt: Christus
deutschen katholischen Theolorie bisher noch V1e ist TEÄMOC, ber eshalb nicht auch schon NEOCAC der Ge-wenig beachtetes System der Christo-Psychologie, sSOwI1e schichte. TE absolute innere Erfüllung, aber nıcht auch
die Ausführungen über die Christologie VonNn Jean Har- sofort Te außere Beendigune. Die Verankeruneg dieserdauin und Isaak Joseph Berruyer 48—152), die geschichtstheolorischen Aussagen 1Im Dogma Vo Chalke-
zeigen. miıt welchem Ernst historisch-kritischen Denkens don wird gezeirgt und damit auch Leubas Vorwurf e1N-
auch die katholische Theologie das Jesusproblem g- drucksvoll zurückgyewlesen.
runsen hat,; die hier ıIn der Radikalität ihrer Äussage Die Bedeutung des chalkedonischen Doemas für
nahe spätere ıberale Positionen herankommt, längst Seelsorre und Frömmigkeit zeigt Arnold uf ıIn
bevor die Sorx. ıberale Theolorgie geboren WAaT, Spürt seinem Beitrag ‚.Das ygottmenschliche Prinzip
INa  - 1m Lauf der Darlegungen Vvon Ternus mehrfach 1ne der Seelsorgeund dieGestaltung der christ-YeWISSE Hinneigung skotistischen Positionen, WIT: lichen Frömm 1 y keit“ (S. 287—340). Dies geschieht in

mehr negativer YForm, indem die verhängnisvollen Aus-Ende Se1IN eigener Standpunkt deutlich der sıch In
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wirkungen einer iıcht genügenden Beachtung des chalke- testantischer Theologie entgegengehalten werden könnte
donischen Grundsatzes VO VeIitc Deus vere oOmoO dar- un müßlßte
gelegt werden, die teils In einer Überbetonung der ( 08
eit Christi, teils In der Überbetonung seInNner enschheıt be-

Aus gründlıcher Kenntnis der aterie heraus
unterrichtet J0 h S  S (Groningen)

stehen. Arnold SIULZTt sich dabei neben seinen eigenen über „D  1€ Christologie Calvın  AA 487—529).
Forschungen VOTLC em auf die Ergebnisse VO  e Jung- An einer V O  - Einzelheiten WIF: das Vorhandensein
Nanl bes In „Die ellung Christi 1m liıturgischen eines yewissen nestorianıschen Zuges 1n Calvins Denken

die TOTZ der abweichenden Feststellungen erhärtet. el den Gegenüberstellungen VO  en katholischer
VO  en] Engberding (in halkedon I1 697—733) wenig- un calyınıscher Theologie, die der Verfasser anstellt,
stens für das liturgische Gebiet nach w1e VOT für gültig kann INa  an sıch reilich des indruckes niıcht erwehren,
hält 507 Anm. 17) daß für die katholische eologie ıne Einheitli  keit

Mit gewohnter Meisterschaft behandelt K3 O5 vorausgeseizt wird, die nicht vorhanden ist Auch wenn
selmann den „Einfluß der Christologie des Ina.  - VOoO  —- der Rıchtigkeit der thomistischen Auffassung
Konziıls VO Chalkedon auf dıe Theologıe überzeugt ist, bleibt bestehen, daß 1nNne skotistische
Johann Adam Möhlers” 341—420). Ist Ina  a m eologie gibt un daß sS1e katholische Theologie ist Wie
fangs vielleicht geneıigt ürchten, möchte sich hier weıt auch innerhal der katholischen Theologie die Meı-

1Ne historische Spezialfrage VO  -} sekundärer edeu- NUNSECN auseinanderklaffen, zeigt der oben besprochene
LUNg handeln, spürt 100828  S sehr bald, daß der an Aufsatz VO  - Ternus ZU  b Genüge, Das sollte aber auch
Beitrag wirklich dem lebendigen Heute des Dogmas VOoO  > 1im interkonfessionellen Gespräch nıcht verheimlich
halkedon verpflichtet ist, denn die robleme, die Möhler werden.
1m Lauf se1ıner Entwicklung meıstern hatte, bleiben 11 Mıt seiınem Beitrag über „.Chalkedon und die
bewegende Fragen auch für die Theologie VO  o heute. ntwic  ung der protestantıschen Theo-
Geiselmann zeigt el unter Voraussetzung der christo- Jogie. FEin ur VO der Reformation bis ZUT
logisch-ekklesiologischen Parallele die Entwicklung des Gegenwart“ 531—611) erweiıst siıch Jo S S
Ööhlerschen Kirchenbildes, VO  w der völligen Trennung Zzu zweıten Mal 1n diesem Band als e1N Meister
des göttlichen und menschlichen Flements der 1r 1n problemgeschichtlichen Denkens Man darf ıIn diesem
den kirchenrechtli  en Vorlesungen über die pneumatolo- Aufsatz den wichtigsten Beitrag des kontroverstheolo-
gische Konstruktion der 1r eın von oben her 1n der gygischen Teiles dieses Bandes sehen. €e1 WIT über die
„FEinheit“ bis ZU  vn uSSeCWOSCHNCNH christologis  u Kompo- äaltere Entwicklung 10808  bn In knapper, skizzenhafter oOTM
sıt1on iın der ymbolik. Freilich könnte INa  e Iragen, ob berichtet, eingehend hingegen dıe Gedankenentfaltung 1m
nıcht doch ın dem wieder mehr anstaltlichen Kirchen- und Jahrhundert dargelegt. Besondere Beachtung
begriff der Symbolik manches Gültige verloren ist, verdient der ausführliche Abschnitt über „Chalkedon ıIn
das In dem Kirchenbild der ‚Einheit“ ZUT Aussage den domatischen Prolegomena der neureformatorischen
gekommen WAaTrT. Theologie der Gegenwart“ 562—576). Mit vollem Recht

In e1iNn ganz anderes Problemgebie stellt Ternus diese formal-methodologische Frage der
T3 mıt seinen Darlegungen über 59 materialen Behandlung der Probleme °  ‚$ denn alle

ygeschichte des fünften ahrhunderts 1mMm materlialen Differenzen sind etzten €es begründet und
theologischen Werdegang VO John Henry ermöglicht durch die Unterschiedenheit i1m Grundsätzlichen —
Newman“ 421—454), Die Ereignisse das Konzil des Offenbarungs- un Lehrbegriffes und eın kontrovers-

theologisches Gespräch, das diesen roblemen vorbelıVOon halkedon Wi für Newman nıcht sehr
schlicht einfachchristologische als vielmehr methodologische Bedeutung: ın cie Materialbehandlung eintreten

Ihm SINg der es der christologischen Streitig- möchte, muß Ende eın Aneinandervorbeireden bleiben
keiten die Unhaltbarkeit des anglikanıschen Kirchen- 1 AÄus der umfassenden Fülle des VO  an] Ternus dar-

gebotenen Stoffes werden in den wel folgenden Be1-begriffs der V1a media und die Richtigkeit des atho-
lischen Traditions- und Lehrbegriffes auf, daß für ıhn tragen noch bedeutsame Einzelgestalten näherer Un-
das tudıum der Dogmengeschichte des Jahrhunderts tersuchung herausgegriffen. Hermann olk, als
der bestimmende Anstoß für die Entscheidung Z gründlicher Kenner der Theologie Emil Brunners lJängst

bekannt, erı ber € Christologie beıKatholizismus wurde. Was dabei AÄussagen Ira-
arl ar und Emiıl Brunner“ 613—673)ditionsbegriff vorgelegt wird, ıst auch heute noch VO  b

unveränderter Gültigkeit un scheint 1n den gegenwärT- el zeıgt sich, -daß die Entwicklung der beiden Theo-
tigen Diskussionen dieses Thema nicht ımmer g- logen 1n mancher Hinsicht umgekehrt verläuft: S1e

bei Karl Barth VvVo  b der diale  schen Einseitigkeit unnügend berücksichtigt worden SEe1IN., Unklarheit des „Römerbriefes“ einer offenen und ent-Den zweıten Teil des Bandes, der dem Gespräch schıiedenen ejahung des Chalkedonense 1n der „Do  Tzwischen Konfessionen und Religionen gewidmet ist, matik”, erläaßt TUNNETr 1n se1iner Dogmatık das
eTtöffnet Ves Congar P Mnt „Regards ei chalkedonische Bekenntnis, das ın „Der er  A
reflexions sur la christologie de Luther“ 19272) abgeleg hatte, un ;88| DUr noch schhicht der

457—486). In sorgfältigen FEinzelanalysen werden die Doppeltatsache des wahren Gott- und Menschseins Christi
Abweichungen Luthers VO  w der überlieferten Christo- festhalten, hne die iıhm ragwürdig erscheinenden For-
Jogie bei grundsätzlicher Anerkennung des chalkedoni- meln der ‚505. Zwei-Naturenlehre“ anzuerkennen. Daß
schen Dogmas aufgedeck Wichtiger vielleicht noch als Brunners theologis Entwicklung zufolge der 18808
diese großenteils bereits bekannten Einzelheiten ist e1ıne sireng aktualistischen Offenbarungsauffassung sowohl
grundsätzliche Feststellung, der sich Congar angesichts grundsätzlich : wie auch 1n den faktischen Finzelinhalten

sıch VO. katholischen Offenbarungsglauben immer weıterder eigentümlich antiphilosophischen un dabei doch
nicht unphilosophischen T heologie Luthers gedrängt entfernt, hätte vielleicht noch eutlicher herausgestellt
findet „Qu'on le veuille NON, ENSASEC tOUJOUTS une werden können.,
metaphysique” 483) einNn Satz, der n  u auch all * „Der Abstand der christologischen
den antiphilosophischen Beteuerungen heutiger PTrO- Aussagen des Neuen Testamentes vom chal-
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be1 Denkern WwI1Ie Verchovsko]) und Zen’kovsk1]kedonischen Bekenntnıs na der Deutung
Rudol{f Bultmanns” ( 675—693) ist Gegenstand der eindrucksvollen Gestaltungen erhebt 751761); dıe

Schnackenburg. Bel das VOo Interesse auch des katholis  en Theologen VCTI-
Ausführungen VO 1f cdienen. Daß hiıer wirklich eın Gespräch möglıch 1St,; zeigt
der schiıer 1: erlose anwachsenden Diskussıion die

hıer iwa die Bemerkung Zen’kovskijs, der Galtiers Buch
Theologie Bultmann kann Nal nıcht warten,

en ber 00838  - erhaält 1ine wert- „L unite du Christ“ als „das vorzüglıche, tast das beste
wesentlich Neues der Bultmannschen zeitgenössische, der Christologie gewldmete Buch” be-
volle, knappe 7Zusammenfassung des chalkedo- zeichnet. 759 Anm. 126)Grundgedanken, w1ıe s1e sıch hinsı
nıschen Dogmas darstellen in ı1ne Kritik dieser (€e=- 16 AÄAus dem Gesamtthema Schultzes ist die Frage des

Neuen Testament selbst her Wie Kanons VO  - halkedon ausgeklammert. Sie wird VO.  en
danken gerade Mußner) sieht Schnackenburg in Joseph OlSr un Joseph 714 €1: VOKünneth (und Pontificio Istıtuto Orientale F Rom) behandelt in dem
Bultmanns Theorijen die Gefahr „einer geschichts-
tfernen Gnosis“” 693) Beıtrag E O Twenty-eight Canon of E HRa }=

676 VO. unien „glaubte“; ebda ware cedon } Dispute between Constantinople
Mo 765—783) Iie Lahmlegung der TUS-

inzwischen ergäanzen, daß VOI dem Sammelwerk „Kerygma und

sischen Kirche UrCc! die kommunistische Verfolgung hatteythos 1954 der drıtte, 1955 der vierte und fünfte Band e1-

schlenen 1st. zwischen den Weltkriegen einer kirchlichen Ak-
Einen willkommenen Einblick 1n dıe englischen ıvyıtät Konstantinopels geführt, die sich auch auf alte Eın-

Bemühungen das Christus-Problem biıetet flußgebiete der russischen 1r W1e Tschechoslowakei,
Heythrop, England) 1n seinen 99  eiflec-Leeming olen, Estland, Finnland, ja uch auft die Exilrussen un

t10Ns English hristology” 95—718) Seine Aus- auf dıe gesamte orthodoxe Diaspora bezog Das führte
führungen sind wesentlich Rückblick auf die Theologıe nach dem Krieg mıiıt der elebung der russischen
der etzten hundert re, denn gegenwärTt ist in der 1r eiıner Kontroverse über die byzantinischen
englischen Theologıe das christologische 'Thema zugunsten Primatialrechte, die auf russıscher Seite VvOoT allem VO  w

ekklesiologischer und sakramententheologischer Fragen Prof. Troitsky geiragen wird, auf griechischer Seıte VO  [n
in den Hintergrund getreien. Dabel zeıgt sıch, daß die Bischof Chrysostomus VO Zakynthos, Prof Photiades
englische Theologie 1n ihrer liberalen ase 1n weıt- und Metrompolit (‚ermanos VO.  on Ainos ausgefiochten wird.

Vermittelnd steht zwischen beiden Lagern ıne anONYALEgehender Abhängigkeit VO  - der deutschen steht, sehr,
daß das scharie Wort geprägt werden konnte: „What Stimme aus lexandrıen Brennpunkte der Kontroverse
GermanYy think today, Brıtain ıll begın tO think sınd heute VOTLF allem die Frage des Anpellationsrechtes
tomorrow“ 703) Heute ist auch INn England die üte- und des Rechtes ZU inberufung e1ınNerTr panorthodoxen
eıt der liıberalen Theologie vorüber, w as Leeming VOL Synode, daneben die Frage der Zuständigkeit für dıe

dann deren Dingen als ein Ergebnis VO.  \ Schweıitzers Werk Diaspora-Orthodoxen. Erschütternd zeıgt
sSowl1e der Kritiken VO  e} Chesterton 15868 Demant ansıeht Schlußabschnitt des Ganzen 783) die eillose Ver-

712) Beachtlich ıst die Feststellung, daß die soß. dıa- quickung al cdieser Fragen mıt den tatsächlichen politi-
lektische Theologie 1 England keinen größeren Einfluß
erreichen konnte: „JIts tendency tO dıyorce religion from schen Gegebenheıiten: Die falsche Logıik des Ausgangs-

punktes rächt sich uner»bpı  ıch
practical ıfe 15 aliıen LO the English mıind“ 714) Der

In eine völlig anderTe Welt führt der Beıtrag Vo  bSchlußausblick, den Leeming g1bt, ist hoffnungsvoll: e
Ehrfurcht VOrLr Christus se1l ı1n England durchaus erhalten J o (De Nobili College, Poona, In-

geblieben, Christi überlegene Weisheit und Heiligkeit diıen über „Das Christus-Myster1ıum und dıe
w1ıe seın erlösendes Werk würden allgemein als selbst- iındısche Te VO den ÄN CataTas- 785—824),

Unter Avataras sinıd die „Herabkünfte Gottes” 5.786verständlich angehOMMEN, Vielleicht hätte INnNnanl erwarten
dürfen, noch eiwas über die Stellungnahme der CHYy- verstehen, VO  w denen Mythos und Philosophie der
lıschen 1heologıe Bultmann hören, dessen Werk eT s  SCH WI1SSEN, woben dem die Krsna-Gestalt

geknüpften zentralen Avatara besondere Aufmerksam-ja 1n Deutschland ZU Ausgangspunkt eiıner Art Neo-
eıit zugewendet WiTrd. Was CeUNETS DarlegungenLiberalismus werden begınnt vgl Bultmanns Vor-
neben den fesselnden Einzelheiten, dıe bietet, VOoOrLrwOorLi Z M Jubiläumsausgabe VO Harnacks „Wesen des

Christentums“”, Stuttgart un damıt cdıe allzu holif- em überzeugt und sSe1InemM Aufsatz auch einen vollbe-
nungsfrohen Voraussagen eilner völlıgen Überwindung rechtigten atiz 1m Gesamtgefüge des Werkes g1bt, iıst

die mustergültige Handhabun: der religionsphänomeno-des Liberalismus Lügen strait.
698 iıst e1le 1rriumlı:! auch als eıle gedruckt, logischen Methode, die, gleichweit entfernt VOoO  u apologet1-

15. Über „Chalkedon 1n der russl- scher Ängstlichkeit w1ıe VO religionsgeschichtlicher ADb-
schen TITheologie  6 berichtet Bernhard SC  ze leitungssucht, Nähe un Ferne der relig1ösen Aussage ZU

Christlichen erfaßt und damıt das wahre erhältnis desVO Pontikhecio Istıtuto Orientale Rom 719—763)
In einem ersten 3688 wird die Stellungnahme der Christentums den Religionen sıchtbar macht, das nıicht
russıschen kirchengeschichtlı Forschung halkedon mıt dem Begriff der „Abhängigkeit“”, sondern miıt dem-
dargeste wobei das Primatsproblem 1 Vordergrund jenıgen der potentıa oboedientialis erklären ist Für die

Missionswissenschaft VO Bedeutung ıst dıe Gegenüberstel-steht Die Ausführungen der russischen heologen S1D
el natürlich weitgehend VO  - der bekannten antı- lung der griechisch-chalkedonischen uUunN!' der indischen
römischen Tendenz bestimmt, aber vielleicht steckt ın anthropologischen KategoriJen 817 {f) die 1N€ Über-
den 728—753 wiedergegebenen Darlegungen KartaSevs SEIZUNG der chalkedonischen oTMe 1n indische Begrilf-
doch mehr KRichtiges als Schultze wahrhaben ıll In ıchker ermöglıcht oder doch vorbereıtet.
einem zweıten Abschnitt erhält INa  on Einbilick 1n die Stel- geschlossen wird das Werk durch ıne e1. wertvoller
lungnahme der offiziellen russıschen Theologie SOW1e der nNndices Schönmetzer bietet ein 922 Nummern umfassen-
neurussischen (Gnosis Chalkedon. Fehlen auch weithin des Schrifttums-Verzeichnis ZULI es: des Konzils VO.  - hal-
die klaren Begriffe, WwI1e S1e dem der Scholastik g- edon, olg e1n Sigel-Verzeichnis ZU: Gesamtwerk, träge
chulten katholischen Theologen Gebote stehen, un! Berichtigungen, e1n Schriftstellenverzeichn1s, eın egister der
findet IHNal doch viel ernsties Ringen, das sich VOoOrT em griechischen un! latein1s:  en Begriffswörter un eın ausfü.  icher
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der dieund soTrgfältig gearbeıteter Personen- und Sachweilser, uch WEn dieser 1m allgemeinen Urteil vielleicht
OoOnkreie Brauchbarkei des erkes nOoch wesentlich erhoöht. umstrittener Se1IN. wird als die beiden ersten, da nıcht

Zusammenftfassend kann Ina  a gCNH, daß die en urch den sıchernden Abstand der Geschichte gedeckt
Lobsprüche, die den: beiden ersten Bänden allseits g- Wwird, sondern miıtten 1m umkämpften Heute uUunNnsSeTeEeTrT
spendet wurden, siıch beim drıtten Band erneut bestäti- Gegenwart steht

Specker, Dr. Johann, 5>SMB, Die Missionsmethode in Spanisch- verkennbar iıst sehr vıel ühe darauf verwandt, S1e dr
Amerika 1mM Jahrhundert. Mit besonderer Berücksi  tigung einem geireuen Abbild der kompakten Ausdrucksweise
der Konz]l jen ıınd Synoden Adminıstration der Neuen Zeit- des Originals machen. Auch die Begriffe des eDra-schrıfit füur Missionswissenschaflit. chöneck-Beckenried, SchweIiz,
1953, X XI 247 ischen sınd möglichst bestimmt erfaßt und harakterı1-

stisch wıedergegeben. Wie schon das Original se1INe Ge-
UÜber die Missionsmethode ıIn Spanisch-Afrika wurde lanken nıcht leicht hergibt, ist auch die Übersetzungbereiıts mancherlei geschrıeben, angefangen mıiıt den Mis- VoO St nıcht leicht lesen. Als Erklärung dafür darf

sionstheoretikern des Jahrhunderts de Acosta das Vorrecht des Urtextes betont werden, dem na  -S49 In Büchern und Zeitschriften-Artikeln hat 1908028  - Ein- chuldet, daß der Leser sıch ihm wıdmet INn suchendemzelfragen der Methode eingehend behandelt Mgr Robert Nachdenken über das Problem, dessen Erhellung dientRicard hat in seiıner Conquete spirıtuelle du Mexique, TOLZdem Der moöchten WITr iragen, ob vieler ferniegen-Kssaji SW J’apostolat et les methodes missıonnalres des der Ausdrücke edurite der eines erzichtes auf jene kleinen,Jrdres Mendiants die Methode der Bettelorden in Neu- die edankenverbindung oMfenbarenden orte, die der euts  en
spanıen vorzüglich behandelt bıs 15 Aber die Mıssıons- Sprache eigen SINd. Wer ann sich 121el denken untier „Darb-
zeıit hat länger gedauert. Andere en und Weltkleri- n1s, Dür.  ter, Wichteln, Irumm, arwer. a.? Fragend 1e5
ker en der Mission 1n Sanz Amerika teilgenom- 189078 YJanZe Verse, die 1n der Übersetzung 1nNe Form aben, daß

1n sıch un! 1 Zusammenhang schwer versian  ıch sSind, wıeMN un immer weıter wurde das Missionswesen SETC-
gelt, insbesondere durch die ynoden und Konzilien; VO  am]

iwa DD „Freunde dich ihm, dich gefriede, durch dieses das
ute dir ommt“. en einer gewissenhaften Übertragung Wortdenen wenıge mexıikanische schon VO  on Ricard pärlich für Wort, darfi doch als Aufgabe einer Übersetzung VOTI em diezıtiert werden, dıe ber INn der Hauptsache außerhal Sinnvermittlung bezeichne werden. darin nicht mehr eI-seiner Materie lıegen. So Wäar eın glücklicher Gedanke reicht werden können, auch bei den Tundsatzen Stiers und beiProf. Beckmanns, den pecker aufgenommen hat. be- dem Zugeständnis, daß INd:  - nichts 1n den Text einbringen darf,sonders auf Grund der Konzilien und ynoden eın Ge- Was nicht en

samtbild der amerikanischen Missionsmethode bieten. Der Leser findet weıtere Information in den „ Text-Zur Einleitung behandelt die kirchliche Organisa- und Sacherläuterungen“ 260—353), die nıcht Nüur den
tıon und Hierarchie, 1m Kapıtel die re Stellung einzelnen Versen gelten, sondern auch Übersichten geben,der Kirche 1M Rahmen des staatlichen Patronates, 1 wıe der Gedankengang e1ines Abschnittes läuft Dort wırddie Konzilien und ynoden des Jahrhunderts In erörter(t, und weshalb die Übersetzung VO hebrä-Mexiko und üdamerika, deren Akten ZU größten Teıil ischen ext bweicht Während 1ne weıtgehende Literar-dem Verft vorlagen. Im Hauptteil werden dann die 3TCRE kritik, WIEe twa bei Pfeiffer In + 3 abgelehnt WIT:  .9 Nnurtztlichen Kichtlinien für die Missionsarbeit und spezıiell der S{ die Möglichkeiten der Textkritik, Schwierigkeiten O
Missionsklerus, die Methode der Verkündigung, der deuten und beseitigen, 1mM reichem aße Diese VOI-amp das Heidentum, die Spendung er Sakra- dienstvalle Kleinarbeit wird nıemand beim tudium des
mente, das kirchliche Leben und die missionarischen Buches Job ın Zukunft übersehen dürfen.Hilfskräfte behandelt Besonderes Interesse wird die Gesamtdeutung des JobIm Schlußwort kommt auf die Gesamtbeurteilung. ıIn der „Auslegung“ 217—2957) Liinden Die „Rahmen-Er ist nicht darauf dUSdgCegaANgen, es 1mMm schönsten Lichte ze1 geschichte“, die Ma  an] nach St nicht als „Volksbuch“ be-
GE Dıie en der Konzilien und 5Synoden düriften, wie Sagtl,die objektivsten Quellen für die Fragen der Missionsmethode se1in.

zeichnen ollte, wird als Darstellung der Bewährung des
Job ın vollkommener Frömmigkeit gedeutet. Damiıt wird„Aber trotz der aufgezeigten ängel und chwächen ist das CGe-

sam eın durchaus erfreuliches.“ Es ist qu(l, daß diejenigen S1e abgehoben gegenüber der anderen Problemlage des
zurückweist, die NUur Negatives über spanische eihoden „Prozesses“, WenNnn auch gEWISSE Verbindungslinien gefun-

den werden. Das Streitgespräch wird nach dem Verfah-W1ssen, „ESs muß berücksichtigt werden, daß die spanıschen Mixs-
sionare ın AÄAmerika einem Janz Missionsobjekt egenüber T°O.  b der damaligen RKechtspflege gesehen. Es esteht nach
standen un! darum Janz EUe Wege und eihoden gesucht WEeIl- St also weder aus aneinandergereihten prüchen überden mußten.“ Ich mochte och mehr enN: „Missionen“ 1m moder- eIN Problem noch steillt ein Gerichtsspiel dar FEine
Nn S5Sinne gab 1m YahzeNn eigentlich aum, und die Mis- wirkliche Auseinandersetzung geht VOLC siıch, die nıcht eınsSionare der ersten Zeit der Entdeckung, die völlig übergangenhat, fast hilflos Sie aum mehr als Militär-

hıstorisches Interesse befriedigen soll, sondern eın auch
den Leser angehendes Ringen eın Menschheitspro-kanpläne Man mußte TST lernen un hat viel gelernt un Treicht,uch nicht 1 es ea Wa  ar Nur unter den sSschwersten blem darstellt In der Wechselrede eines Gerichts geht

Kämpfen ine christliche Behandlung der Indianer ist das MOGg- der Streit, bis die 1Ne Seite sıch geschlagen geben muß
lıch gewesen, un schweigt, wodurch die Unregelmäßigkeit des dritten

Walberberg onn Benno Biermann Redeganges erklärbar sein soll Was aut Jobs abschlie-
Bende Unschuldsbeteuerung olg STAETRASE gy]laubt St als
Drohung Jobs seine Freunde auffassen können,Das Buch ]Jo Hebräisch und deutsch, übertragen, ausgelegt und wodurch Job diese endgültig ZU Schweigen bringt. Viel-mı1t Text- un! Sacherläuterungen versehen VO Fr1ıdolin Stier,Kösel-Verlag, unchen 1954 361 S, geb 20 ,—— leicht ıst ı]1er aber eıne literarkritische ÖOperation immer
noch leichter eriragen, als dieser Fluch eEiINnes nach SEe1L-Hervorgehoben UrC| Beigabe des ebräischen Kon- NerTr Unschuldsbeteuerung 2 9 Iirommen Mannes. Ganzsonantentextes und vorbildliche Gestaltung des Schrift- ohne Umstellungen kommt auch St nıcht dUuS, dennbildes, steht die Übersetzung Anfang des Werkes, geibt Z daß die „VErWwOorrene Folge der Verse 2 » 134°deren Grundsätze St 1n einem Postscriptum darlegt C nıcht dem Job ZUuzuwelsen sel, Kap habe eın Inter-
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eingefügt. Auch cdıe Eliureden 1MmM. allgemeınen (113—180) und die Sittenlehre der UT-
polator richtiger kırche nach einzelnen hervorragenden Verkündigern,werden als Hinzufügung bezeichnet. Da sprechen spätere

W 1 Paulus, ohannes, akobus uUSW. 181—265) JesusStimmen zfRE ema., wird auf den Leser applızıert.
cht miıt solchen baut Se1INEe grundlegenden relig1ös-sattl. Forderungen auf

St gibt sıch. an  Drkennenswerterweıse Nl
SeiINEeTr erkündıgung der Königsherrschaft Gottes aut.

ausscheidenden Urteilen zufrieden, sondern macht siıch
wıe die Hinzufügung ihrer Se1INEe Großtat besteht In der Zusammenfassung seiner

auch Gedanken darüber, ethischen Forderungen 11 Hauptgebot der Gottes- un
Stelle un mıiıt ihrem Anliegen meınt ist. Für die Eliu-

dadurch, daß Job nach Nächstenhebe. IMe Sittenlehre der Urkirche, die sıch auch
en ergibt sıch die Situation In ethischer Hinsicht alıs Verwalterıin. des es Christz
Abweisung der Freunde jJetizt mıiıt Se1HGr Anklage VOLr

Gott selber steht Da stellt sich Kliu selbst als Schieds- weiß, steht untier dem. Fnniduß ihrer eschatologischen
Grundhaltung. Die p/ Sıttenlehre weıist eiNeN sehr CHNSCHrichter auf. Seine Reden sollen 094 einen Ab-

des es bilden Zusammenhang mit der Anthropologie des postels auf.
Die Ansatzpunkte für SEeEINEe sittl. Imperative liegen 1n

Den originalen Abschluß des es sieht St. darin,
daß Job durch Gott F: Schweıgen gebracht wird, wıe diem gynadenhaft V'O  w Gott verliehenen Heilsstand. Die

JO Siıttenlehre, be1 der sich dualistis Einflüsse geltendvorher seıine Freunde 1n der Rede überwunden hat So
wird die Gottesrede a1s ursprünglich zugehörige un VO  S machen, ist auf das (G(ebot deis aubens 1 der 1e

reduziert. Dem Verft. des Jak lLegen neben dem Gesetzentscheidender Bedeutung angesehen. Dies erscheint auch
der Freiheit besonders dıe er alıs notwendige Er-

wegen ihrer Ursprünglichkeit in Aussage UN! KForm eIN-
yanzungen des aubenıs Herzen.euchtender ails dıe VO. urt Kuhl, dem WIT wiıichtige Ar-

Wenn cdıe Schrift aıch. U  _- ein „Grundriß” SEIN m11beıten über das Buch Job verdanken, ın IhR 1954
306 vertretene Anschauung, cdie Gottesrede stelle einen 185) E: darum gelegentl. uch !!n‘ e1InNn DQaar Teilfragen

Lösungsversuch dar, der bald auftf das Original- herausgreifen” kannn 210), SÖ LSit der Leser doch erfreut,
aber VOo einem anderen Verlfasser feststellen können, daß keine wichtigere Fragestellunggedicht efolgt, übersehen worden ISst. Der Vert. kennt siıch 1 der unNs C-sel. Das Originalgedicht ber habe die Lösung des Pro-

ems in der relig1ösen Erfahrung einer Gottesschau heuren der hereinspielenden ToOoDleme gut auıs
unıd versucht auch nıcht selten, eEINen Weg deren 1,5=reden, daß dem Job 99}  T Augen geöffnet werden über

dem, wessecnhl sıch 1m Endsinn sSe1INeESs Redens un Ver- SUuNIS zeıgen. Im allgemeınen jedoch iıst recht Ca

rückhaltend, vorsichtig und abwägend 1n Se1INeN Entsche1i-haltens vermaß”. Diese Erklärung A&US einheitlicher Kon-
zeption für den anzecnh Prozeß wird 08 auf die viel- dungen (Z 24, 4 ° 2 9 106 16)

Mehr als einmal wünscht Nan allerdings, wäre eiwas mehrfach beanstandeten Tierdarstellungen ausgedehnt, deren
Qus seiner Reserve herausgegangen, bei der DeutungSinn „eıne theologische und anthropologische Lektion“
VO AMANOGOAL, ın der rage der ch  el VOoO 10,45 paIl uUS

sel, „die 1n der Parodie liegt”, ıst überrascht VOo  n der der ıcht 108808  ar vmn
Diese Erklärung aQus einer einheitlichen Konzeption ıst Die

nach festzuhalten, viele Momente INall auch dagegen anfuhren gegebenen, SoOndern: auch verwerteten Literatur.
onntie. Man wird St. einwenden, daß sSein Streitgespräch Zitate unıd Verweiıse sind nach den: gemachten Stichproben
zwischen den Freunden und Job doch DUr auDerl!:| Ende geht, durchweg zuverlässig.
indem ben aufhört Zum chlu wıie Z U Anfang stehen 127 vermißt MNan neben Cder angeführten Schri{ft VO.

Behauptung Behauptung, hne daß die Freunde Jobs iın Glasson dessen andere: Hıs Appearıng anı HI1s Kingdom 1953,
SOWIEe Pettingill, Nearıing the End. Chicago 1948 177 waäareeiner gedanklich fortschreitenden und wirksamen Argumentation

wirklich berwunden werden. Auft gleicher Linie l1eg die auch noch nachzutragen arcel, The Biblical Doctrine of Infant
VO St. gemachte Beobachtung, daß allenfalls noch Eliphaz iNd1vV1- Baptısm 1953
ue. gestaltet ist, SONnst ber die Gegenpartei nicht mı1ıt j]e eigen- Wie SChOnNn 1n sSeINnemM Kommentar den. Jo-Br.,
artıgen Momenten aufitrı en WITr nicht manchmal das edenken, versteht der Vertf auch hier wieder, die neuesten hand-
daß 1n den esprächen dieses der jenes OLLV Desser den schraittl Funde VO  S Qumrän auszuwerten. AÄAuch
Beweisgründen des Gegners Passen würde? Endlich S1Nd otive hätte auft dııe Messiaserwartungen der VO. LToten
der entscheidenden un! chließenden Gottesrede häufiger ın den Meer verwıiesen werden können.ProzeBßreden VOT em auf Seiten Jobs en Hs S1e. 1so ‚uUS, Daß 100828 be1 der reichen FKFülle dies Gebotenen mitals wWwisse Job SChOon, Was ott ın sSe1NerTr ede eindrıinglich VOLI-
bringt. uhl Teilich moöochte ın solchen Stellen Quelle un! OLLV dem Verf nıcht aıuch 1N: allen Eunzelheıiten eIN1g geht,

sondern bısweilen ein oder auych mehrere Fragezeichenfür die angenoOomMMeENE sekundare Formung der Gottesrede en
Es Tag' siıch aber, ob nicht her alle die erwähnten Hınwelse anbrüngt, ıst verständlich. Für e1INne hoffentlich recht bald
1ne eigene Denk- un! arstellungsar ergeben, nämlich auf einen LOotwendig wierdende Newuauflage SEe1 besonders
Verfasser ı1eben lassen, dem be1l er gedanklı  en und 0_»Lgende.sangemerkt.dichteris  en Ta die Scharfeinstellung auftf die jeweils edende Beim el  N1s vVvom reichen Prasser un! dem LazarusPerson und das Ineinandergreifen un! Zusammenwirken der (je-
danken nıch 1n gleicher Vollkommenheit gelingt SO möchte ıch ZzZweıle der erf. (65, vgl uch ö4) daran, daß die Chu.: des
der Gesamterklärung VO  w St zustimmen, WennNn neben der VO.  - 1D Prassers ın seiner Lieblosigkeit den Armen estanden habe,

un! meıint, ın diesem Jesus 1€es klarer gesagt. berherausgearbeiteten Verbindungslinie auch och andere Beziehungen
und grundlegende Anschauungen nachweisbar S1ind. WeNnn der Prasser als Reıcher un! darum nach zeitgenössischer

Auffassung als gottloser Sunder gepeinigt wurde, ann JesusMünster. E1s1ng. nıcht uch dies klarer Nn uüUussen? Nngesichts des 120
tehende Satzes VO.  H der „Uberzeugung, daß sich dıe pfingstlicheRudolf Schnackenburg, Die sS1 Botsd1aif des Neuen esta- Geistausgießung 1 Taufgeschehen Iortsetzt”, 160888 doch beachtetmentes. (Handbuch der Moraltheologie Band VI) Marx Hueber werden, daß das Pfingstgeschehen durchaus nıcht einfachhin mitVerlag. München 1954 XITI, 284 DTL. 9,80 D:  1 gbd 11,80 der auie gleichgesetz' werden darf. Darauf habe ich schon 1n

Der Herausgeber ICS Handbuches der Moraltheologie meiner Schrift „Das erste christlıche Pfingstfest” (1938) 133—137
hat eınen guten Griff getan, als den inzwischen nach aufmerksam gemacht, Daß auch: einen Geistempfang nach der

auie un! VO: der Taufhandlung gibt, glaube ichBamberg berufenen Dillinger Hochschulprofessor ZU£X
Mitarbeit heranzog. uch dessen neueEsSTtTE Schrift darf, 1 and VO  j Apg 8, 14—17 1n meiner anderen Schrift aufe Uun!

Handauflegung“ (1951) nachgewlesen en. Hat die UrT-
SaNnzen ZENOMMECN, als eın gelungener Wurf bezeichnet gemeinde WIT.  1CH ıne Art Besitzgemeinschaft erstrebt, wı1ıe der
werden. Der Verf zeigt die sıttl. Anschauungen un erf. 144 für zweifellos Die tarken Unterschiede, durch
Lehren des N drei KEntwicklungsstufen auf die sıttl die sıch die Urgemeinde VO. der Gütergemeinschaift der Qumrän-
Forderungen Jesu (1—1  ),die Sittenlehre der Urkirche abhebt, dürfen nicht bersehen werden. Bel dem durch-
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Wed guien Stil der Abhandlung der ersie Satz 1 etzten yrunde, denen die Kultur gebrac| hat FEs gingen
nı anuf 169 auf, der sprachli verunglück ist. nter ter 780 Klöster der schwarzen Benediktiner, 460 der
em „Engel der sieben kleinasiatischen Gemeinden der Ofib Zisterzienser und anderer Zweigorden, also insgesamteher ihren Schutzengel als ihren Bischof verstehen eguchtet
weni1ig ein, WEenNnn INa  - bedenkt, daß der „Engel” für seine chutz- 1260 Klöster Der en verlor für Jange Zeit diıe Füh-

rFung auf religiösem W1e kulturellem Gebietbefohlenen verantwortlich gemacht WITrd. iıcht NUur die (meisten)
Dieser Z U Teil recht unerireuliche Abschnitt der enedl.  1N1-Gemeinden, Ssondern auch ıhre „Engel” selbst werden getadelt, un

ZWäaT Nn iıhrer persönli:  en Fehler. Ist wirklich denkbar, schen es! beweist, daß hauptsä‘  ch außerklösterliche
daß einem iımmlischen Schutzgeist dıe 2 ausgesprochene Faktoren die den Niedergang verschuldeten, zuerst der

Feudalismus, in den die Kloöoster dank ihrer großen Tundherrschai-ernsie Mahnung ZUI Umkehr der Bekehrung zugerufen werden
uß? Daß diese Mahnung un! die amı verknüpfte Drohung dem ten gerieten, sodann der kurlale Fiskalismus, der 1n den Abteien
„Engel“ persönlich gilt un: nicht iwa UTr seiner emeinde, geht willkommene Einnahmequellen Sal und S1e als Commenden
daraus hervor, daß gerade in diesem der „Engel” deutlich VO.  - Prälaten un Günstlinge vergab, schließlich der fürstliche Absolu-
sSse1ıner Gemeinde unterschieden WIrd. Im Sachregister vermißt tismus, der ın Frankreich, Eng.and un! anderen Landern ber die
IMäd.:  e} 198058 uUunNngern das Stichwort „Re  tfertigung“. Abtsbestellung frei verfügte. Andererseits zZeIg ber uch die

Entwicklung, daß die Reformen nicht durch außerklösterliche Malß-Das Anlıegen des Verfl. ıst nıcht ausschließlich eın nahmen entstanden daß 1Iso sowochl die Verordnungen Inno-wissenschaftliches. vach dem Schlußwort (266) möchte
dazu mithelfen, daß WITr „Jesu Forderungen hne Ahb- ZENZ III wiıie die enedikts y ARf YABR eıtern verurteilt

die Erneuerung kam Immer 11UT VO  3 den Osiern selbst, VO derstrniche In uUNSCeTE Zeit hineinstellen und autf 13800 selbst ückbesinnung auf das ea der ege. St enedikts, die jeweilsanwenden“. Die Begründung dazu findet sich „Da iNre Lebenskraft bewies.
cdie heilsgeschichtliche Stunde, die mıiıt der Sendung Jesu Die Darstellung hat alle Vorzüge der früheren an
ygegeben ıst. noch unverändert Tortbesteht, und da der YEeENAUE Sachkenntnis unter Heranziehung vieler Details,
letzte., endgültige, vollbemächtigte Gesandte (sottes ıst. ausgjiebige Literaturangabe und abgewogenes Urteil
behalten Se1InNne siıttlıchen Forderungen auch heute noch AÄuch dem Übersetzer, Raimund Ischudy au der Ab-
iıhre drängende un mıtreißende Gewalt.“ Recht n te] Kinsiedeln. der nach Ludwig er die eutsche
bestätigen WLr dem Verf,., daß SEeINEN Teil dazu be1- Ausgabe besorgt, gebührt Anerkennung, sınd OoOch seıne
eiragen hat, daß diesem seinem Anlıegen Erfüllung Ergänzungen dem Werk zugute gekommen. Kinige gyut-werde. ausgewählte Bildtafeln gereichen auch diesem Band Ar

Mainz. N1i  OoOlaus er. £  ler, doch bleibt eın Nachteil WwWw1e auch bel den wel
ersten Bänden, daß nıcht jeder Band e1nNn eigenes Register

Schmitz, Philibert, OSB, es: des Benediktinerordens. hat, Was die Benutzung erschwerrt.
Die außere Entwicklung des Ordens VO: Wormser Konkordat Maria Laach Stephan i1IDISCH OSB
(1122) Dis Konzil VO:  - Irient. Ins eutsche übertragen VO
Raim. Ischudy OSB Benzinger Co. Einsiedeln 271 S J 27,50 Nuove Cerche Oriche sul Glansenismo presentati ne.
Nachdem der zweıte Band der Geschichte des Benedik- 5Sezlione d1 Storia Ecclesiastica del Congresso Internazionale

tiınerordens die Kulturarbeit des Ordens VO se1lner Der Centenario PontihÄcia Universita Gregorjana
1317 ottobre 1953 nalectia Gregoriana, Vol > SB SerlesGründung bis 1NSs Jahrhundert dargeste hat, setzt acu tatis Historiae Ecclesiasticae Sectio (n Romae, Apudder drıtte Band die außere Geschichte des ÖOrdens wieder es Universitatis Gregorianae 1954 VII 310fort und knüpft also den Band Dı Die Darstellung

ist 1n WEl Abschnitte gegliedert: Vom Wormser Konkor- Vierzehn Beiträge ın Iranzösischer. iıtalienischer und
dat bıs umm Konzil V'O  S Konstanz und VO Konstanzer spanischer Sprache belichten VON verschiedenen Punkten
Konzil his ZU Reformation. In einem einleitenden Ka- Au S die buntschillernde und schwer fassende Strömung
pitel werden die Gründe für den fast allgemeinen Nie- des historischen, nıcht des theologischen Jansenismus.

Der weıtgespannte Bo  fa  N der materiell und auffassungs-dergang des Ordens dargelegt, der nach 1150 einsetzt und
miıt dem religiösen Niedergang das Ausscheiden der KI5- —  5L nıcht unbeträchtlich differierenden Beiträge reicht

VO  — kritischen Überlegungen ZU BegriffsbestimmungSTEer au den kirchlichen W1€e kulturellen ufgaben bringt. (Ceyssens) und Zu Berührung Neuplatonismus-Jansenis-Es olg die Schilderung der roßen Reformbewegungen,
die allerdings ZU Teil noch dem 11 Jahrhundert, also INUS (Orcibal) über Biographischem (die Offenbarungen

VO  on Paray-le-Monial, Herz-Jesu-Kult Nouwens], Kardinalder Zeit VOT dem Wormser oONKOrdafl, angehören. Hier
werden auch diıe benediktinischen Zweigorden behandelt Bona [Pettinati]l, Abbate Tosiniı [Belvederril, Fr Zac-

carla Ide Leturial, Capızucchi [Sannazaro]), reglonalenWIe die amaldulenser, die allumbrosaner, die Zister- Niederschlägen (Placetum regıum und Jansenismus inzZieNnser und auch dıe KEinsiedlergemeinschaften des
Jahrhunderts Nach einem Überblick über die allgemeine den katholischen Niederlanden | Willaert|]J, die historische

Kritik un der projansenistische Kurs 1n Rom 1m Jahr-Lage der « löster bis ZU 15 Jahrhundert wıird 1Nne€e 5C- hundert [Callaey], der Jansenismus In Neapel 1im Jahr-Schilderung der klösterlichen Verhältnisse ın den hundert Ide Glovannij], eın Experiment der Jansenisti-einzelnen Ländern geboten, bei der 168838  wn nıcht Aur Be- schen Politik? Die Republik Ligurien DE I(de Lon-kanntes erlährt W1e€e über den Zustand der Klöster ın
Deutschland, Frankreich, talien uUun' England, SoONdern gyascol], der spanısche Jansenismus und dıe Cortes VOoO  [

(Cadız Ide Villapadiernal]) bis Sonderfragen (das Con-auch bisher kaum Erforschtes geboten wird, WwW1e dıe ciliabulum VO  a Pistoia und die Bischofskonferenz VO  eLage der Klöster in Skandinavien, Polen, Rußland und Florenz 1n den Aufzeichnungen spanischer, nach talienPalästina. Ein eigenes Kapitel ırd noch dem Kloster deportierter KExjesuiten [Battlori], der Jansenismus 1unYy gewı]ıdmet, Der zweıte Abschnitt behandelt Kanada |Campeau])nächst die bedeutenden Reformen Ausgang des ıttel- Ein komplexes Gebilde WI1e der Jansenismus ent-alters, W1I1E die VO St Justina, as elk und ursfeld, 1e Elemente, die auch außerhal selNer Reichweite undsodann die In Frankreich, In den Niederlanden, 1n 5Spa- unabhängig VO  e} ihm vorkamen. Daher gerleten auch
nıen, Portugal und 1mM Osten, Zu Schlu ß die Lage der nıchtjansenistische Strömungen ın Gefahr, mıiıt diesem 7Klöster INn England Das un Kapıtel ıst dann dem sammengeworfen der Sar mıt ıhm verwechselt WEeT-
Schicksal des Ordens gewidmet, das iıhm Urc die eIiIOT- den Man en die Ansätze Z Sıttenreform der an
matıon bereitet wurde, 1ı1ne traurıge Bilanz wird da S5C- die VO Geiste der erwachten Kritik getragenen Bestre-
gEeCnN., Das Mönchtum geht gerade in den Ländern —- bungen der Bollandisten. Eın Pascal und eın Muratori
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eziehung auf ıne Linle, untier- lich durch päpstliche Provisionen auf die Prälaturen und gelegent-gehören In mancher liche kaiserliche Prezisten beeinträchtigt werden so.ulte

cheiden sich jedoch In anTE Hinsicht sehr wesentlich.
urch die Erstausstatltung wurden bereits die Zentren der Besitz-

Besonders aufschlußreich darüber ıst der Artikel u  -  ber
it Innozenz XE bis verteilung vorgezeichnet. Der 1ne Schwerpunkt Del der landschaft-

die Zustände 1n Rom selbst, ichen Verteilung VOo Besitz und Rechten 13ag Ööstlich des Oberlaui{is
Benedikt NS AVE in zahlreichen Tirkeln ZAL. guten JIon g - der Lah  w } 1 renzgebiet der nachmaligen Provinzen Der- und
hörte, mıiıt manchen Aufstellungen und Forderungen des Kurhessen, der andere ZOG sich zwischen öchs und Maiıinz dem

Der Band hinterläaßt den rechten Ier des unieren Maiınes ntlang und fand Seine FortsetzungJansenismus liebäugel
Tür iıne noch ausstehende und 1 Nordteil des eutigen Rheinhessen b1s hin ZU. Unterlau{f derEindruck, daß Vorarbeıt

ahe sitznahmen 1n Oberfifranken un 1 Moselmündungsgebietmangels der Quellenforschung noch nicht reitfe große
en LDUI vorübergehende Bedeutung, ebenso auch ıne Don-Monographie über den Jansenısmus sSeıin YIE

Graz arl Eder. nersberg. Im Feldberggebilet chaıtet sıch St Stephan tatkräftig 88l
die Erschließung des Wald  andes des Taunus e1n Im ganzen Ge-
sehen halt S1CH das Iso die Raume, die auch durch die
erechtsam des ainzer Erzstiftes berührt wurden, ja stellt

Gerlich, O1S, Das S{ Stephan alnz. (Beitrage ZUur Vefr-

fassungsS-, Wirtschafts- und Territorialgeschichte des Erzbistums deutlich heraus, daß Besitz und echte des Stiftes grundlegend
durch das politische Geschick des Erzstiftes beeinilußt un iın ihren

Maaınz Ergänzungsbände ZU. Jahrbuch IUr das Bıstum Mainz
Veränderungen estiimm: wurden. im amp mit den Territorlal-

Bd.) Mainz, Matthias Grün—ewald-Verlegy 1954, 194 mit
Karten 11 lext 12,50 maächten, in dessen Darstellung seine Ausbildung 1n der Schu.e

erkennen gibt, wal diese nlehnung das TT
meist VO  g lebenswi  tiger Bedeutung für 5 Stephan Überras  endank der mpulse, die VO Historischen Semınar der

Mainzer Universıtät seıt einem runden Jahrzehnt aus- ist die bschichtung der einzeinen Stufen 1n diesem Entwi  Uungs-
gany Die in das 'allende zweıle ule bringt ın Hessengehen, wendet sich die Forschung IN verstärktem
und 1mM Feldberggebiet den weitgehenden Verlust der frühestenauch der Kirchengeschichte des Mittelrheines Als erste

1n einer inzwischen beachtlich angewachsenen olge Besitzs  ich({, einen reichlichen usglei: Dıetet 1Ndessen ittel-
rhein in dertT unmittelbaren Einflußsphäre des Erzstiftes der Ankauf

gleichartıger Untersuchungen entstand Gerlichs Arbeıt kölnischen und würzburgischen Fernbesitzes; neben dieser Resi1itz-
Gehörte doch das Stift Stephan zweiıfellos den be- verlagerung geht ine AÄAnderung 1 Besitzstreben des Stififtes einher,
deutendsten Institutionen des mittelalterlichen Mainzer d1e sich 1 weitgehenden Verzicht auf den Erwerb weiliterer rund-
Erzbistums, WEelnN na VO Domestiit selbst und twa den herts  aliten und Hoheitsrechte un! der stärkeren Hinwendung
großen Klöstern 1m Bereich der ehemaligen Erzdiözese ZU. Aufkauf VO Grun:!  esitz aäußert Infolge günstiger finanzieller
absehen will Um dankenswerter ıst er auch dieser Verhältnisse kannn S Stephan 1 bedeutendem Umfange 1M £e1N-

Main-Gebiet 1 Grun!  es1itz kaufen, die dritte se derBultrag ALE Aufbereitung des Stoffes TÜr ıne (Jermanıa
Eigentumsentwicklung eichnet sich unverkennbar gegenüber den

d, die sıch hoffentlich 1n späaterer Zeıt dem vornehm-
beiden vorausgehenden Stuien ab Im treten die Stiftsherren

sten Erzbistum 1mM Gefüge der Reichskirche ebenfalls dan: den größten Teil inrer Hoheitsrechte den Erzbischof
wenden wird. und eisten autf d1lese Weise ihren Beitrag ZU!1 inneren Vereinheit-

Gerlich konnte sich glücklicherweise auif DUr WeNn1g VOI- lichung des Kurstaates Nur In Büdesheim Del Bıngen hält St Ste-
handene Mainzer Literatur ZUXi Vergangenheit dieses Stiftes tutzen; phan en wenig Jänger seine landesherrli ellung, ber auch
auch der Umfang der bereits g'  ru  en Tkunden ist verhältnis- hler gehen die W1  tigsten erechtsame nach dem Dreißigjährigen
mäß1g e1N Seine Untersuchungen baut iwaäa vier ıuniteln Krlege das ainzer TZSIL Der. Hessen und Kurpfaiz, ane!  en
auf archivalischen Quellen auf die eute der auptsache 1 1ın kleinerem Ausmaße noch cdie Herrschaft ppstein die
Staatsar:  1V Darmstadt, 1mM. alnzer Dom- und DiözesanarchiVv, 1mM Territorien, mi1t denen sich das ebenso wıe die alınzer irche
ortigen Stadtarchiv, iınem kleineren in verschiedenen insgesamt immer wieder auseinandersetzen mMu. 1n einem mehr-
anderen prıivaten und staatlichen Archıven des Mitteirheingebietes hundertjährigen wechselvollen ampf, auf den 1m Rahmen dieser
aufbewahr werden. Die Ausführungen gliedern sich ın die beiden Besprechung noch näher einzugehen unmöglich ISst auch wenn

Hauptgebiete der inneren Verfassung un der äußeren Verhältnisse die „seines” Stiftes ın diesen Auseinandersetzungen au
des ehemaligen Stiftes bgesehen VO einer Fülle VOo Details in den ordergrund rückt un: die Entwicklungen 1m TZSil NUrT

rechts- un verfassungsgeschichtlicher, teilweise auch urgle- Urz Skizzilert, dürifen wÄTr ihm das 1mM Hinblick darautf konze-
geschichtlicher atur bietet dieser Abschn! des uches das her- dieren, daß diese inge für das TZSIiL ohnehin schon mehrfach
kömmli Bıld einer mittelalterlı  en Stiftskirche Wichtig hin- untersuch: wurden, die nachgeordneten geistlichen Instıitutionen In

ist ler das Einieitungskapitel ber die Tründung des Stiftes, der arstellung deis Territorialisierungsprozes:  s mit seiner VEI-

das seinen Ursprung auf den Erzbischof Willigis zurückführt; durch wirrenden VO  - Einzelerscheinungen bisher ber noch nıcht
die Einbeziehung des Tründungsvorganges allgemeine kirchen- recht gewürdigt worden
geschichtliche Entwicklungen WwIird dieser noch plastischer: Der ROm, Vatikan. August Schuchert
Landesausbau der Ottonenzeit, die miıt diesem zusammenhängende
Ausgestaltung der Pfarrorganisation und die dadurch bedingte
Bevorzugung VOoO Stiften als ammelpunkten VO  - Geistlichen IUr Stanislaus Breton La Passion du Christ et les Philosophies,
die Seelsorge sowochl] als auch für die ernahme der archidiako- Edizioni 7779 San abrıele, TOV. Teramo (Italien) 1955;
nalen Gewalt durch die Pröpste werden überzeugend als die grund- 140:; Lire 8300
legenden aktoren der Frühgeschichte des Stiftes herausgestellt.
In eineT inneren Korrespondenz mit diesem Kapitel stie. der Ab- Des Salzburger Universitätsprofessors Pater Albert
Sschnitt der Besitzgeschi  te, die den Hauptteil des uches ausmacht Auer bedeutsame „Leidenstheologiıe des Mittelalters“
und der deutlich erkennbar die Zuneigung des Verfassers gehört, (Salzburg ;st bereıts ekannt. Hier trıtt ihr 1n e

sich mıit der erstien Ausstattung der jJungen ründung durch überraschende Ergänzung Zzu Seite., aus der Heder des
illigis un Kaiser tto 111 beschäftigt. Auch ler kann Ind. dem Iranzösischen Passıonistenpaters Stanislaus Breton, Phi-
Verfasser folgen, Wenn für St Stephan einen besonderen Rang Jlosophieprofessor der päpstlichen ochschule De Pro-
untier den Stiftskirchen des firüuheren rzbistums unterstreicht Das
Zusammenwirken von Erzbischof un Herrscher ın der reichen paganda Kıde 95  16 stellt sich das abendländische ılo-

sophieren nach Christus Pln Geheimnis des TEeUZES eın  ; PaDotierung des Stiftes (vgl. bes 102 ist bemerkenswert, bisher
noch nıcht beachtet die daneben selbständig durch die Zentralgewalt fragt einleitend (p 11) Vier Hauptrichtungen heben
des Reiches direkt orgenommene Begabung mit Besitz und Rechten, sich ab Außer der ersten, ıIn ungläubigen Kreisen weıt-
die maßgeblich die Besitzgliederung und das Verhältnis den verbreiteten, lassen sich die drei übrigen mıt hochbe-
Vögten beeinflussen; St. Stephan erscheint 1n diesem ichte als ıne rühmten Namen verknüpfien: Bloß die geschichtlicheniedere Reichskirche, bei der das Königtum mannigfache Ansatz- Latsache des leidenden Jesus stellt eiınen Wert dar Im
punkte eigenen influsses esa. Erst 1n der Erschütterung des Gegenteil, meınt egel, der relig1iöse Gehalt alleın be-Investiturstreites verschwindet diese Komponente 1n der es:
des Stiftes und acht e1inem ausschließlichen Einfluß des öordinarius deutet etwas sosehr ih Hegel dann entstellt) Um-
loci Platz, der 1n späateren Jahrhunderten dann Aur noch unwesent- gekehrt betrachtet Goethe den Gekreuzigten höchsıens
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divinis nominıbus und ZU Liber de Causı1ls, unerläßlich.q |S beachtlich für die Philosophie Warnt Blondel VOLILr

e1lner Vermengung des philosophischen und theologischen Es ist er 10808 begrüßen, daß uUNSs Henr1iı-Domuini-
dafirey (Le au  O1T) 1ne vorbildliche FEditionGebietes, beantwortet für iıhn das Kreuzesgeheimn1s

immerhin „ZWäar nıicht eINıEe Forderung, aber einen Mangel des zweiıten Kommentars vorlegt.
dier Philosophie” 15) Der Verfl. selber erklärt: „Die ersien (:30 seinNner Einführung Partie Nistorique et doctri-
Philosophıe hat weder für noch SRC das Kreuzgeheim- nale, XV—XXXIX) maci ZUNACAS uüuber den VOLN Ihomas

kommentierten Text nahere Angaben V— X Der Liber deN1ıS eiwas sagen“ 17)
Zuallerers erscheıint ann Hegels Auffassung, 1n einem langen Causıs aılch De expositione bonitatis u betite.

iıst die VO.  — Gerhard VO. Cremona (T gefertigte lateinische
Kapıitel, das VO.  - erstaunlicher Kenntnis der gesamten einschlägıgen Übersetzung eines arabischen Originals, das weitgehend VO  g der
Literatur, gerade der deutschen, zZeug ur schade, daß zahlreiche
tuckfehler die /ıitate entstellen.) Beim folgenden Kapitel Je{z- ZTOLXELWOLG ÜEOAOYLXN DX des Proklos inspimert ıst. unier-

ichtet unN's ber die Ver  Treitung des die ersten Benutzer
sche Uun! der verilu!‘! Baum verrat schon der 1tie. den Inhalt

und den Verfasser nach der Auffassung des Mittelalters Der
Mit aurice Blondel omm({, 1m Kapitel, die christliche Passıons-
betfrachtung Worrt;: allerdings sehr kurz, da Blondel -UNSeTtTe wurde lange Zeıt für 1ne Schrift des Aristoteles gehalten,

Nachdem ;DberT W  lhe vVon oerbeke 1268 die ST 1Ns
Erwartungen irgendwie enttäuscht“” (D 938) Besonders eingehend Lateinische übertragen hatte, Wäarl L'homas VO  -} Aquin der erste, der
wird dagegen, 1 Kapitel, Simone e1ls Anschauung entwickelt,
die das KTreuz gle1i  am TUÜUCkwarts Te. Als Kerngedanke ihrer die Abhängigkeit des VOo  g der >r erkannte und die

chruft deshalb dem Stagirıten absprach. Nach d1esen 1lterar-
„Intultions prechretiennes” (Parıis erscheıint die Aussage historischen Ausführungen Der den gibt ıne ‚USq E -„Bedeute nicht gewaltig vlıie.  ll daß 199028  - en Ungläubigen ent- zeichnete Skizze Se1NEes ehrinhalts AXV—ÄXAL). Vor em
gegenhalien kann: Die griechische Kultur, der 1nr ausnahmslos ‚ULE Detont auch den Unterschied zwıschen dem 2 der die
edanken ntnehmt, sich nıe enfaltet, ware S1e nicht völlig Arbeit eines gläubigen Mohammedaners iSt, und seliner Vorlage,
Banne der Passıon gestanden” (1 106) Abgesehen VO  e} dieser die unverkennbare polytheistische un pantheistische Züge Tag
gGewWwag Behauptftung, beleuchtet Simone e11s Einstellung fol- AnschlieBßBen: behandelt den J8l des Ihomas ZU.
gendes, VO erf. angeführte Wort „Das einzlge grundlegende unter literarhistoris  em Gesichtspunkt (S XXXII—XXXVID).
en! besteht darın, anders als ott sSe1in (D 68)! emgemä
ist tatsächlich befürchten, daß ihre sıch fesselnde und qu[- Terminus qUO für die Datierung ist zunächst die Maıi 1268

vollendete Übersetzung der >T fi Y die Thomas ständig benutzt
gemeiıinte Te „weder Tisten noch Philosöphen befriedige: Der Kommentar kann aber erst einige Jahre späater verfaßt Se1IN.
wird“ 70) Denn das Buch der aristotelischen Metaphvysik wird als Buch

Im zweiten Teil der Arbeit bietet der Verfasser ın großartigem ıtiert Das ist aber TST ce1t dem Jahr 1270 möglich, In dem Moer-
ufstieg (dem bisweilen 1U eiwas Durchsichtigkeit gebri beke das Buch als 11 Buch SEeINEeT Übersetzung einfügte Ferner
seine eıgene Kreuzesphilosophie Gradus Passion1s, Esquisse d’une acht glau daß der Kommentar Z-U. gleicher
dialectique”, S1e gipfelt 1n der Feststellung, die ‚ugleich den pak- Zeit wıe die Schrift De substantiıls separatis die eINZ1ge, ın der
kenden Stil beleuchtet „L& CTO1X consubstantielle L’homme ,  est Thomas sonst noch die Elementatio theologica th.) ıtiert

croisement, meme etre, une verticale d’aspiration el
V  une horizontal! de limitation. On comprendait riıen abgefa. worden 1ıst. De sSsubstanius separatis datiert Der iemlich

sicher Qus dem Jahr 1272 uberdem legt e1in erglei' VO  o u0od-
desespoir de l’homme SS tentatives de divinisation, G1 L’on m1ıt einem Paralleltext 1 Kommentar Z.U) die

tenaıt comptie de Ces euxX extremes qu1 rejoignent 1u1i Vermutung nahe, daß das QQuodlibet VOTL dem ommentar 1eq Dieses
97) Man glaubt sıch Ende, bDer noch überrascht eın An- Quodlibet wurde aber sicher eihnachten 1271 disputiert. Um:-

hang „Ein Philosoph blickt auf das Kreuz.“ Ein Zwiegespräch, gekehrt cheint der Kommentar De caelo I1 lect den
während eineTr ergwanderung, zwischen einem christlichen Denker vorauszusetizen. Der Aristoteles-Kommentar stammt aber
un! einem andern, ants:  er Prägung Hier stehen vielleicht die SENT wahrscheinlich auls dem etzten Lebensjahr des Aquinaten.
schönsien So1ten des uches, VOonNn der Eindringlichkeit eines Ber- Mit Recht Kann darum den chlu. ziehen, daß der

völlig unbeschwert von den ahlreıche Anmerkungen, die dem Jahr 1272 angehört, Sehh:  er interessant ist, Was
die übrigen Kapitel elasien. Die Arbeit klingt Qus: „Das Kreuz ul  7  ıbDer die Quellen und die Methode weiß
bleibt für unseTe Kategorien des Tuns der Habens eine Torheit. Be1l se1lner Ausarbeitung 0omas ständig TEN ‚ücher VOL sich.
Miıt seinen Brüdern wiederholt der christliche enker:. 1N0Ss CIe-

Die carıtlas ıne eue Dimension ein
den Car die t und e1n COorpus Dionysiacum. urch ge-

didimus caritatı wissenhaite extvergleichung erbringt den Nachweis, inwiew.eit
1n Verständnis VO eın und Handeln (D 140) amı der der als Quelle verpüichtet 1st. Er übersieh Der
sinngemäß das Wort, dem der erl SOoONst sorgfältig ausgewichen, keineswegs, daß sich der 1801 wichtigen Punkten VO  , Proklos
das Wort übernatürlich, und zugleich wird das Versagen bloß entiern und ch dem Treopagiten nähert. SO hat der die
menschlichen Philosophierens VOT dem Geheimnis des Kreuzes einN- NUNg des Polytheismus und der Emanationslehre d es Proklos
estanden. mi1t dem SoONst ebenfalls SIar. VOIL Proklos beeinfÄiußten Dionysilus

Nur WT unglaublich v1ie gelesen, W eT urchaus PEeTI- geme1insam., Vom und Dionysius Zz1e! TIThomas auch Ver-
sönlıch Fremdes und FKigenes durchdachte, und WT selber bindungslinien nicht Ur dem christlichen Neuplatoniker AUQGu-

st1inus, sondern auch dem monotheistisch interpretierten Aristo-A H1L Kreuzesgehe1imn1s teilgenommen: 190808 der vermMas auf
S'O WENLS Seiten. viel bieten. teles

Im zweiteh Teil der Einführung Partie critique, XL—LXXIV)Königstein Anton Krempel. zaählt Hss auf, die 1'S au{f sechs entweder selbst oder 1in
OI0S eingesehen hat XL—LIT AÄAus dem UÜberblick Der die

Sanctı Thomae de Aquino uper librum de Causis expositio par Druckausgaben LI1L—LIV) ergibt Sich, daß 1Ur wel rühdruck:
a f Textus Philosophici Tiburgenses, seriem und die Expositio vAr Un ZW dT USaTTNeN mit

moderatur Bochenski P 7 4/5), T1DOUTG, Societe 110- den Kommentaren den arva naturalia des Aristoteles, ‚Der-
liefern und der Text ın der Pıana die Quelle MÜr alleSOph1que, Louvaın, Editions Nauwelaerts, LXXIV, s 1

Schweilizer FT. 18,00 späteren Ausgaben ist Von hohem textkritischen Wert ist S.S
Feststellung, daß die gesamite handschriftliche Überlieferung sich

TIThomas VO Aquıin gilt gemeinhin als ollender eines 1n Zwe1 ruppen vollzogen hat 1n der niversitätstradition und
christlichen Aristotelismus, womiıt jedoch icht geleugnet der VO!  - ınr unabhängigen Tradition. Hier konnte sich die D1S-
wird. daß auch nıcht-aristotelischen Denkmotiven Ein- herigen Ergebnisse der Petien-Forschung ZUNUTIZEe machen. Petien
D,  an ıIn se1n philosophiısches Lehrsystem gewährte. Aber SInıd bekanntlich die einzelnen e1Nnes VO  - der Pariser
TSt 1n etzter Zeit mehren sıch die Stimmen derer, die versität beglaubigten Exemplars, die ZUT Vervielfältigung oft gleich-
nachdrücklichst auf die (neu-)platonischen Elemente 1im zeit1g verschiedene Kopisten ausgeliehen wurden. fanıd NU.:

Rande VOonNn Tel Hss die Zählung einzelner Petien und traf beiDenken des Aquinaten hinweisen. Will 119  - 19008 SCHauer andern auıt unverkennbare Spuren einer Abschriıft ‚ach Petienbestimmen, we Haltung Thomas gegenüber Platon lle diese Hss tradieren heel wesenull!  en enselben Text,; der sich
und seliner Schule eingenommen hat, ıst das tudium auch ın vielen andern Hss el, die weder Petien-Zählung noch
selner Kommentare wel ausgesprochen neuplatoni- ‚etien-Spuren aufweisen. SO kam auf Hss, 1e alle auf ein
schen T1ItEeN, nämlich Dionysıius Areopagita De Pariser xemplar, das QUSs sieben Petien bestand, mrüé;gehen‚
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Ssind S LIV—LVIIDN. Von der sind, durch T+e e  e D des Autographs und nıcht durch Hörfe1hlér
voneinander ‘Der nicht abhäng1g

Parıser Exemplar unabhängigen e1m Diktieren entstanden Sind. Den römischen ıioren der
zweıten UÜberlieferung, der VO.

Tradition, konnie NUuUI sieben Hs nachweilsen. ı1E en als Summa contira gentiles kam dıe Hypothese eines Diktats überhaupt
unbekannie Hs U die nach nıcht 1n den Sinn; enn s1e konnten einwandfrei nachweisen, daß

gemeinsamen tammvater 1ıne unNns
sehr nahekommt. Auch scaämtlıiche Hss au{f e1nNn pograph zurückgehen, das 1ine nicht YJahnzdem VOo  - Thomas %80  1€e€ ApoOo'

fehlerireie Abschrift des Autographs e1m Kommentarinnerhalb der unabhängıgen Tradition laBßt ‚ich keine Abhängigkeit
der inen VO  g der andern Hs feststei.  Jlen. Hın Vergleich bestimmier Boethius De trin:tate aßt sich die gesamte Iradition au{f zwel

daß (1e unabhängige pographe ZUTU|  ühren, die el ebenfalls nicht .hne Fehler
Lesarien 1n beiden Traditionen ergibt ‚un,

Tradıtion e1n eın wen1g besser als die Universitätstradition 15%. VOIN Autograph abgeschrieben sSind. Für das dritte Buch des S5en-

uIs N} gesehen en ber e1' Traditionen den gleichen tenzenkommentars aber, dessen Autographtext wenigstens ZU Teil
In die Tradition eingegangen 1ST, DUr e1n eispiel: Sent 111

allerdings ] sehr großen textkritischen Wert. Tklart dies

amit, daß die beiden Tradition:uellen das Pariser Exemplar und aIy hat die Iradition prophetia Vislonis CaUuUsSsSd

die Hs A y den gleichen Abstand VO' DOgrap! hatten, und (o) est, das Autograph Vat. bat 9851, 58öva 34) aber: Erophetia
V1S10 quaedam esl. Die bweichung der Tradition aßt sich offenbarfür die Herstellung des Textes als einzige ege einen größt-
nicht durch einen Hörfehler erklären. edoch ZeEIT eın Blick ın dasmöÖögli  en Eklektizismus LVII—LÄI) Das Problem der Text-

überlieferung ist Der weit verwickelter, alıs bisher den nschein Autograph, daß Ihomas die entscheidenden OTie geschrieben
hat, daß sS1e VO bschreiber, WwW1e oben angegeben, verlesenhaben könnte Denn - die Universitätstradition gliedert sich wieder
werden konnten Die Hypothese, daß Thomass seinen KommentarIn Zw el Gruppen Bel der 2 } 4., un' eile hat die zweiıte

Gruppe jedesmal einen chlechteren Text als dıe ersie, die hier ıLt ZU ıert habe, wiıird mMan Iso nicht mit dem inwels
der unabhängigen Tradition zusammengeht., Dabe!i überrascht ber stutzen können, daß auch SONS Seiıne T1ıiten 1n ihren end-
djie Feststellung, daß VO'  - den Qg aIrzZ kollationlilerten Hss NUIr Tel gültigen Fassung diktieren pflegte
Del jeder der erwähnten Petien 581 und derselben Gruppe der
Universitätstradition angehören. Die andern Hss wechseln je nach Der Quellenapparat beschränkt sıch 1m wesentlichen

darauf, die ausdrücklichen Zitate verifizıeren und nf
der etile VO einer Tup ZUX andern. Mit Recht die

Hypothese der „peclae refaites” AAı Erklärung d1ieses eigenartigen YEeW1ISSE Parallelen 1n andern homas-Schriften VOT allem
Wechsels ab anach wären Petien, dıe verlorengegangen OM in den Kommentaren Aristoteles und Dionysıius, hın-

zuwelsen. Leider hat nıcht sämtliche tellen, denenunbrauchbar geworden durch eue eTrsetzt orden. Das ıst
ber 1mMm vorliegenden Fall unmöglıch Denn annn müßte INd. Thomas VO  — „Platonic1i” oder „positiones platonicae“
nehmen, daß ZUX Zeıt der Abschri VO  - die Petien und Spricht, durch Quellennachweise belegt. So hat
noch ursprünglich, die en 2 117 aber bereıits durch beim Zitat 41, den Nachweis rbracht. daß Thomas
Tsetizt geweSel waren. Fuür dıe Hs MU.: H1d.  - ber das gerade hıer mıt den „Platonici” Proklos meınt. Völlig unzurel-
Gegenteil folgern, daß nämlich, als s1ie abgeschrieben wurde, die

end ber ist der Hinweis auf Dodds’ kritische AusgabePetien D und noch ursprünglich, Petien 117 aber bereits
der T Oxford 1933 294 für das über W e1 SeıitenErsatz sicht sich er der Annahme ge daß

iın Parıs ‚Ur gleichen Zeit zwelı xemplare mit ‚au derselben sıch erstreckende Platon-Referat, das 185, begınnt.
Petien-Einteilung 1 Umlauf{f N, deren Petien unterschiedslos Denn dort finden sich Nur Erläuterungen AA TEe des
Je nach Bedart bald diesem, ba'ld jenem Schreiber usgeliehen Proklos VO  b den Intelligenzen und den Seelen In seinem
wurden. Hinsichtlich der ersten eue acht ber Zzw el Eın-
schränkungen., Erstens egen die Fehler, d1ie d1ie Hss und Referat träagt aber Thomas das viergliedrige ema VO

rdo deorum (1d est formarum dealium intellectuum
ätzlich en, Cdie Vermutung nahe, daß da's erste xemplar der
ersten eile später durch e1in xemplar Tsetzt wurde, das och separatorum, anımarum eti COFrDOTFUMH VOL. Vom Editor
mehr Fehler Zweitens kannn 1113 VO  —} der ersten eile nicht mu ßte INa erwarten. daß ım Quellenapparat

die Frage beantworten versucht. ob und jeweıt siıchdaß der ext der zweıten Gruppe schlechter alıs der
der ersten se1. Im Gegenteil bietiet ıer die 7zweiıte Gruppe des dieses Referat bei Platon cselbst belegen äßt und WeTr
öfteren 1n Übereinstimmung mit der unabhängigen TIradition die „Platonici“ sind. auf dıe TIThomas ffenbar anspıielt.
die erste Gruppe den besseren Text. Daraus foigert Z daß die WENN beim Übergang /ABE zweıten ordo der intellectus
e1den ursprünglichen Exemplare der ersten eile unabhäng1g VOTN- separatı den Singular durch den Plural (dieebant OSUE-nander V O! Apograph abgeschrieben der nach ihm Tevidiert
worden S1iNd (S. LXI—LÄV]1) nschließen 1' die ı1sie runft, ponebant. appellabant ersetzt uCi sSonsti 1Rı

Ihomas owohl Platon als avch die „Platoniecı” das VvIier-einiger charakteristischer Fehler, die In beiden Traditionszweigen
vorkommen und Catruıum 1n eren gemeinsamer Quel  ie 1mM POgraph, gliedrige ema vortiragen. Den Platonikern chreibt
angen©  Cn werden mussen. Diese Fehler glaubt einiachstien Sanz der teilweise späteren tellen d:eses
durch die Annahme erklären können, daß C(as pOograph VO  w} ommentars (S 3 E 5 67, 82, 3 1006, 4 144,
Thomas 1er WwOoTrden sSe1l Darauf möchte ich Sagen daß B und auch ım Kommentar De caelo 8l ect
natürli durchaus möglich 1St, daß Thomas seinen Oommentar (ed eonina 111 136 a), allerdings die oberste
ZU 1eTr hat Die Varlante 96,, 15 SC1IeNS S11 eIVs ule streng monotheistisch verstanden wird Dagegenchelint S0Oqa. IUr die Hypothese des Diktats sprechen. Andere
Fehler des pOographs mMUSSeN aber nicht unbedingt Hörfehler Se1N. ist wieder Platon selbst. den T’homas In De substantıls
ewl ann Cder Te1lDer e1N Wort uUuDerhOr' en Das Fehlen separatıs Ya (ed errier 126 [.) eınen quadru-
e1nes unbedingt notwendigen Wortes 1 beiden Iraditionen un plex rdo lehren aäßt Wie schon John Ried|] (Ihe
AI 1 .PpOgrap' aßt sich 'Der auch erklären, WenNnn INd.  } Nature of the angels, ID Essays ın Ihomısm, ed DYyY 7
nimmt, daß d1eses nicht ler‘ sondern VO' Autograph se'bst Brewnan. New York 1942, 115) nachgewiesen hat ist
abgeschrieben worden ist. Denn solche uslassungen kommen auch dieses laton-Referat nichts anderes als 1nNne Wiedergabe1n den erhaltene Thomas-Autographen VOT Auch 1n erschüs-
Siges Wort Deweinst keineswegs, daß T’homas dieser Stel  ‚e senrın dessen. Was Proklos in seiner Theologischen Elementar-

TEe über den Aufbau des Kosmos ausführt. DasselbeDiktat wieder aufnahm, ohne auf den rıchtigen Nns  0808 das
uletzt diktierte Wort achten, der Schreiber dieses Wort gilt offenbar auch VO Platon-Referat im Kommentar
tilgen unterließ. Vielmehr zeigen uch ıer die Autographe, daß ZU: Ges obwohl Thomas hiıer seine Vorlage etwas
Ihomas selbst manchmal vergaß, 1n überschüssiges Wort ja umformt. DDenn während ın De substantııs separatıs
Sß qanNz! Zeilen wieder durchzustrei  en Auch der Fehler die °di secundı" als ‘unıtates subsistentes post primam

F2. donativa donatam 1ın der 1Sie LXVIIHN sind el simplicem unıtatem) versteht. ın denen WI1T sofort die Zu
orter versehentli vertausch‘ könnte auf das Autograph elbst göttlichen Hypostasen gesteıgerten Henaden des Proklas
zurückgehen, da IThomas für die el  en Endungen -1am und -{1va
1eselbe KÜrzung -a verwendet. Vor em möchte ich die Be- wiedererkennen, sagt im Kommentar umn daß

Platon und die Platoniker die ‘Tormae u separataemerkung, daß die Gewohnheit des hl Ihomas gewesen sel, die
endqüitige 102 seiner er diktieren 1 X- 1}1 Anm 2),; pPCT subsistentes’ (Götter genannt haben Die Bezeich-

Nuns der platonischen Idealformen als Götter ist jedochnıch unwidersprochen lassen, Denn gerade e1in Vergleich der noch
erhaltenen Autographe mit der Iradition macht es.evident, daß sowohl Platon w1iıe Proklos fremd Es ist raglich, ob die
bestimmte Textverderbnisse; die en Hss der ITradition gemeinsam Gleichsetzung der platonischen Ideen mıt den (‚öttern des
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VOT die sich die iruüuhscholastis: Sakramentenlehre überhauptProklos auf Thomas selbst zurückgeht der ob sS1€e
einer uUXUSs unbekannten Quelle verdankt. Auf jeden Fall geste. sa Wie schar' 60838  -} dıe TODIeme VO  - Anfang gefaßt

hat, zelg‘ bereıiıts die grundlegende Abhandlung ber die iruh-rag Ihomas keine edenken, dıe TST 1 nachehrist-
olastısche Te VO der Gnadenökonomie des en Bundeslichen Jahrhundert VO Proklos, dem Systematiker des (I1) Spielt diese auch iın der eutigen ogmatlı. keine Vvordring-Neuplatonısmus, ausgebildete Te Platon selbst 1n den iıche mehr, ıst S1e doch für die Entwicklung des akra-

Mınd Jegen. Aber auch die Platoniker, dıe mehr mentenbegriffes VON großer Bedeutung geworden. Denn cdie
als einmal die Tre des Proklos voriragen läßt, gehören Klärung des olastischen Sakramentenbegriffes erIiolgte bekannt-
nach seiner Vorstellung noch der vorchristliehen Ära lıch 1mM engsien Zusammenhang mı1ıt der rage nach der besonderen
Denn sıeht ihren Polytheismus bereıts durch Dionysıus Art der sakramentalen Wirksamkeit, und die Erörterung dieser

Besonderheit ist in der ege nıcht durch den erglei miıt denAreopagita abgelehnt, der für iın w1ıe für das an
Mittelalter der Apostelschüler WäarTr vgl 20, 5 Nach „alla in ecclesia UUa spiritualis gratiae eifectum 110.  -

habent vel coniferunt sanctificationem“” (CE£ Hugo A St Viıctor, deder Auffassung des hL. I homas haben die Platoniker, Z
SCCL. chriıist. el 2 9, 10), sOoNndern in der Form der Quaestio de

denen ausdrücklich Proklos rechnet (vgl 3’ 4) DUr differentia 3  s  acramentorum veierum et NOVOLILUMN geführt worden. E
die Lehre iıhres Meisters, nach dem sS1e benannt werden, Ausführungen werfen auf diese Tatsache ein Licht S1e zeigen
vorgeiragen. Wir verstehen, daß bel einer solchen histo- insbesondere, daß nicht TSsL dle scholastik, SsSonNndern bereits die
rıschen Sıicht, die keine Entwicklungsstufen innerhalb Theologie des Jahrhunderts au{f diıesem Wege ZUI Unterscheidung
einer ecC| oder Unrecht sıch aui Platon erufenden zwischen „ODUS operans” un „OPUS operatum“ 1ın der akramenten-
Lehrri  ung kannte, die unXns geläulige Konzeption eiınes gekommen ist. em INa.  - unachst den n egls moralıs”

aus den verschiedensten Gründen 1ne rechtfertigende Ta absprach,N e u platon1smus, der sauber VO genulnen Platoniısmus
des historischen Platon abzuheben A  WwWAare, völlig unmöglich 58  3 cie alleın dem Glauben ZUuzuweilisen, MUu. Na  - TST recht für
ist. Hier fehlte dem scholastischen Mittelalter der Sinn die „ODET: cCeremonialia” 1ne Verdienstursächlichkeit auss:  ı1eßen

Fın Verdienst glaubte 190838  - lediglich der subje.  iven Betätigung,für historische Perspektiven.
fand 1U wenige tTuckfehler S D DE Anm lies insbesondere der „Carıtas”, dQus der S1e iwa gesetzt worden selen,

zusprechen dürfen Das führte dann, wıe 1m einzelnen zeigt,Sarrazın Sarrainz: L1IV- N U, LXVII auf die VOoONn Stephan Langton, iılhelm VO.  - uxerre und Hugo12 45.2:# AF7.2F; 70, 1 COgnitas Cognitae; 70, 7 aTro vertretene Theorie, daß bei der alttestamentlichenaestimatio STa estimatio; 134 hae haec; 149 die Seiten-
zahlen S ea und MS C XXXV und XII CGesetzesbeobachtung nıcht dem „OPUS operatum”, sondern dem

„OPUS operans”“ die rechtfertigende Wirkung bzw. VerdienstlichkeitFEs waäare 9888 sehr wünschen, daß Jjemand den mıiıt zukomme .
großem el und riıtischem Sinn edierten Kommentar ine Vorrangstellung raumte 168833 übrigens VO  - Anfang derfür 1ne Studie über das eingangs erwähnte Problem eschneidung e1n. Wie der Verfasser 1mM Anschluß die VO.  -„T’homas und der Platonismus“ auswertel. Denn in dieser Thomas vorgelegien Lehrmeinungen ber die Wirkungen der
Altersschrift, in der sıch Thomas W1e sSONnNst nirgends als eschneldung nachweist, hat INan inr nıcht bloß die Tilgung
Quellenkritiker betätigt, nımmt professo zustım- der rbsünde, sondern gelegentlich auch die Nachlassung persön-
mend, umdeutend, korrigierend und ablehnend ellung licher Sünden zugeschrileben. Auch die Diskussion iber das Ver-

dem, w as WIT als echten Platonismus der als Neu- hältnıs VO  e} Beschneidung un aufe 1e| bis uletzt 1m Fluß;
platoniısmus bezeichnen pliegen. Fine solche Arbeit selbst die Tage, ob die eschneidung einen harakter einpräge,

ist ernsthaft erortert worden.würde wohl auch feststellen, daß Thomas trotz aller Vor-
behalte gegenüber den „Platonici” dem Neuplatonismus Von besonderem Interesse sind die ausführlı  en terminologie-

geschichtlichen ntersuchungen dieses Bandes (IV) en anderendes Hl Augustinus, des Proklos, des Areopagıten und tigen Grundfragen ufkommen der Termin: Materie undnicht zuletzt des er de Causıs mehr verdankt, als Form ın der Sakramentenlehre:;: Entstehung der Formel intendere
seine grundsätzliıche Fntscheidung für Aristoteles Tacere quod ecclesia a Bedeutung des USdrucks substantia
ten und die bıs VOT kurzem noch übliche Darstellung 1in sacramenti) ler auch die oft gestellte rage ach der Her-
NSeTrTnN Kompendien der Philosophiegeschichte vermuten kunft des Begriffspaares „OPUS Operans” und „OPUS operatum“
äßt Eiıne solche Untersuchung wäre der schönste ank 1ine befriedigende Antwort. Die Formel stammt Ööchstwahrschein-

den Kditor, dessen entsagungsvolle, zeıtraubende Ar- lich aQu5 der Porretanerschule und ist nıcht iwa zuerst ın der
Sakramentenlehre, sondern —N der Te VO: Verdienst un! 1nbeit TStT dann ihre Früchte trägt, 20881 der edierte ext

mit Jeicher Hingabe studiert WITd. den Untersuchungen die moralische Wertung der KTeuzigung
Christi bel den verschliedenen el Beteiliıgten: ott Vater,

Mainz, Bruno Decker. ristus, en und Teufe ausgebi  et worden.
Wie sStiark die frühscholastische Sakramentenlehre durchandgra{, M., Dogmengeschichte der Frühscholastik. Dritter Teil Augustinussentenzen wurde, machen die Tel folgendenDie Te VOo  > den Sakramenten. Regensburg, Pustet, 1 Abhandlungen eutlıck So knüpft die ekannte Dreiteilung 1n ine1954, 89 359 S 7 LW. 29,50 IE 195D5, 30 331 S 1 LW.

29,50 Potestas auctoritatis, ministeri]l, eXcellentiae, die durch Petrus VO
Poiltiers terminologisch ixiert wurde, einen vieleroörterten

Wie die Irüheren an waıll uch der vorliegende Augustinustext (In Jo 5' d der VO.  - dem ministerium des
scsakramentalen penders spricht und der bereits VOT dem Lom-dritte Teil des Werkes die eiıgenen Forschungsergebnisse

des Verfassers bieten., die bisher DNnu 1n verschiedenen barden die verschiedensten Erklärungsversuche ausgelöst hat In
36881  er Weise ist auch das Verständnis des Sacramentum 1n VOLOZeitschriftenaufsätzen vorlagen., Er beschränkt ich daher VI) durch eine Augustinuskontroverse gefördert worden, ohneuf ausgewählte Kapitel der allgemeinen Sakramenten- rTeilich über 1Ne ubtile Kasulstik hinaus eiNer klaren nNntier-lehre der Frühscholastik und die damıt zusammenhän- S  eidung zwischen necessitas medil und NeC,. praecepti führen

genden Probleme der alttestamentlichen Nnaden0OKkono- Schließlich wurde auch die Diskussion über die Unwiederholbarkeit
mıl1e, auf die TE VO  w} der auie und auf verschiedene VO. Sakramenten durch eın augustiniısches Axiom (nullı

Sacramento facienda est in1url1a) veranlaßt Uun! hat seit PetrusKinzelfragen &U: der speziellen Sakramentenlehre, Die
Darstellung der frühscholastischen Sündenlehre, die nach Cantor 1Nne endgültige Lösung gefunden.

Andererseits brauchte die Autorität Augustins einer selDbDstian-dem ursprünglichen Plan miıt der ehandlung der Sakra-
mentenlehre verbunden werden sollte, bleibt nunmehr i1gen Orschung nicht 1m Wege sein. Das zZe1g die letzte ADb-

andlung des Bandes ber Kiındertaufe un Glaube Dieraumtechnischen Gründen einem weıteren Teil des Allgemeingültigkeit der Glaubensforderung, die sich Q uS denerkes vorbehalten. Schrifttexten ergab, wurde 1mM Fall der Kıiındertaufe als drückendes
Die Einleitung des erstien Bandes (I behandelt das Verhältnis Preblem mpfunden Man respektierte die ntworten ugustins,

VO.  H rechtfertigendem Glauben un kirchlicher Absolution 1n der suchte bDer zugleich na: egen. Hierbel gewäann die TEe
scholastischen Diskussion bis auf IThomas VO:  5 quin und möchte des ombarden VO  } den „Virtutes 1n MUNETIEC, NO.  - 1n usu ıne
amı beispilelhaft die theologis Problematik deutlich machen, entscheidende Bedeutung. Daß „damı! das eigentliche Problem

Y
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Wenn der Verfasser noch. auf vereinzelte
gelöst war  A durtite allerdings nıc VvVOoIl augustinischen Vors

abergläubige Keminiscenzen Z sprechen OMML, S4 annn
aussetizungen her gelten. eN)] olange 11d.  b mit ugustin un der

iteren Theologie das Bekenntnis als kausale Faktor neben das doch eindeutig feststellen, da ß 1n der frühscholastı-
Sakrament tellte, MU. do  Q gerade 1ine fides 1ın SUÜ,; Nn1C bloß schen Theologıe 9858 beiläufig und zufällıg VO  - sol-
in IMNUNeEeTE ge{iordert werden. SO dürite auch nicht überraschen, Hen Dingen die Rede 1st. Vielmehr habe die Frühscho-
wenil nach der interessanien FPeststie. | ı die beginnende lastik entscheidend AA Klärung der Sakramentenlehre
Hochscholastık sich mi1ıt dem habituellen Glauben des unmündigen

und „In die Problemstellung der beigetragen, und 19008  D musse iıhre Arbeit uf diesem Ge
Täuflings n egnüge: wollte

indem S1e irgendwie auch den biet qals „eıne schler gigantische Leistung anerkennen“.
Reifezeit“” zurückgegriffen hat,
aktıven CGClauben TUr dıe Kindertaufe als notwendig ATA!  eie Zu dieser Einsicht, die der Dogmengeschichte bı1s 1n die

Jüngste e1t verschlossen blieb. en seine eigenen HOorT-
Der zweıtle Band unaäachst iın die zentrale Problematik der

Tauflehre Fragen, auf die u1ll5Ss eu die Antwort als Selbstver- schungen, deren Hauptergebnisse In diesen beiden Bän-
ständlichkeit erscheint, bekunden 1 langsamen Entwicklungsgang den vorlıegen, einen wesentlichen 'Teil beigetragen. Viel-

lLeicht wird 118  . hbe]l diesem oder Jjenem der behandeltender theologischen Spekulatı ihre ursprüngliche Bedeutiung SO
wird das erden der Taufdefinition (1) 1m Nebeneinander der VOI->- Probleme cie Frage stellen, oh SILCH daben der VO  — der
schledenen NsChauunge: DIS deren vorläufigem usglei iın frühscholastischen pnekulatıon aufgewandten ühe g-
der frühen Franziskanerschule verfolgt. Eine weitere Abhandlung habe ber ina  — WITM mit dem Verf antworten
befaßt sich mi1t der Entwicklung der Taufformel (IT) und kann fest-

urIien, daß S16 jedenfalls damals als echte Probleme
tellen, daß 168878  - das „baptızo te“” zumeist nicht Tür die Gültigkeit
des Sakramentes als nÖötig era‘  ele, sondern die edigli: empfunden wurden ıuLN: daß siich hier nıcht selten ein

tieferes theologisches Anliegen aiuls sennen Hüllen 1östde necessiiltate praecepti für verpflichten: 1e. Wie wenig die

entgegenstehende Dekretale Alexanders LENE den theologischen Mai1ınz. Augusti ea
Streit beendet hat, zeig die Tatsache, daß noch lexander VOIll

ales 1ne auie hne das „baptizo te  - 1 IUr gült1ıg
Mohr, Richard, Prof. für Ethnologie der Universitä Nim-

erklarte
Die allgemeine Unklarheıift, dıe 1n der alteren Theologie über 1, Die christliche Ethik im ichie GT Eihnologile. (Handbu:

dıe sakramentale Wirkursächlichke:ı bestand, IMU. sıch auch ın der Moraltheologie Herausgegeben untier Mitarbeit V1e-

ler Fachgelehrter VO.  - arcel Reding-Graz. erl Max Hueber
der Tauflehre auswirken. aIiur bringen die beiden folgenden

üunchen 1954, VIImL, 190 5a Dr. fı— .
Abhandlungen ber die Wirkung der auie 1mM „fictus  “ und „CON-
tritus und Der die TEe A  — der Nachlassung zukünftiger Das Vorwort rechtifertigt dıe Behandlung der Fthik
Sünden (1V) interessanie Beiege. So hat INd.  - nıicht bloß der cie der Naturvölker 1mM Rahmen elıner kath Moraltheologure

Nne den rechten Glauben der hne hinreichende contritio dadurch, daß das Christentum heute als die Erfüllung
mpfangenen autie 1 Fall der Bekehrung, sondern auch der e1NneT Verheißung egriffen wird, die allen Menschen _

würdig empifangenen auie vielfach ıne sünden- te1] wurde, daß überall d1e Samenkörner des gyöttlichen
ilgende /irkung abgesprochen, diese allein dem Glauben LOgOS In ihrer Zerstreuung aufgesucht werden mUusSssen:
un: der contrıtl1o0 zuzuschreiben. Eınen eutlichen Fortschriıtt be- ferner amı daß die Offenbarung selbst mit FWFaktoren
deutete dem gegenüber schon die Theorie, daß die auie ZWaTl historischer Art TSt wirksam geworden 1st e1in Ges
unmıttelbar 11UEX die contritlo, bher ann auf dem Weg über das anke, aut den auch Thomas \ 7E Aquin hinweist (ın 117
OPUS OpeTAaNs die Nachlassung der aktualen Sunden bewirke. Wenn
INd.:  - diese Auffassung, wıie der erl beitont, auch nachdrücklich Sent 25 q @; vgl meıne „Studien Z e° Erk-Lehre“

52 ) Schließlich betont V£t „Die tihnologie ist eine
dıe reformatorische Te VO.  b der Alleinwirksamke:r des

aubens abgrenzen muß, zZe1g doch gerade die nalogie ZuUuUI1 empirische Wissenschaft“ (S VY»x Darauf hat aıuch Cath-
ublehre, auf die verweist, wıe unklar die Vorstellungen VO.  - reıin 1 se1inem monumentalen Werk „Die Einheit des
der sakramentalen Kausalilät his 1ın das beginnende hineln sıttliıchen Bewußtseins der Menschheit“ \A Bde., Freiburg
noch geblieben SINd. Besonders instruktıv ist hier auch die Fest- 1914; 19) aufmerksam gemacht nıd e1ne uUuNeT-

stellung IB daß 1mMm Bereich der Porretanerschule die Meinung hörte Fülle VO.  S Materti1al zusammengeiragen. ber eTst
eITS  e, die auie könne uch dıe zukünftigen Sünden tilgen. Wilh Schmidt hat mıt SeINET kulturhistorischen
Die auie ware hiernach die n per quam”, die Buße die Methode in diese e1INne historische Ordnung g‘ -
n sS1iNe qua non der Sündentilgung. Man en. hier unwill-
kürlich die späatere reformatorische einung, daß die Buße kein bracht, deren achwirkung sıch auch bei ohr zeıigt,

sSsondern NUuULI der VO. Menschen her jJedo nıcht durchgreifend.se.  tandıges Sakrament,
unternommene „LCOGIECSSU>S ad baptismum“ sel., ohr ordnet seınen umfangreichen Stoff nach sach-

Zweli eitere ntersuchungen des Bandes befassen sich miıt der en Gesichtspunkten: Die wel Grundtypen eit-
irühs:!  oOolastischen Eucharistielehre Die ıiıne behandelt dıe anschaulıcher Haltung (relig1ös als Ehrfurcht, und —_

gegensätzlichen Nschauungen ber die Heilsnotwendigkeit des gisch hochmütige Auflehnung Gott, uUun:
Sakramentes 1n den Schulen der Abael  Td und des Gilbertus Porre- Die rundlagen des os Demut und Ehrfurcht
anus un stellt iest, daß diıe TEe VO.  \ einer absoluten eilsnot- Cd’as Sündenbekenntni1s, das pfer 21 {f) Das Myste-
wendigkeit (necessitas medii) fast ausschließlich VO den Porre-
tanern vertireien wurde. Die andere (VJ) erl! 1m Anschluß rmum IS Kern des OS (Weihe des Menschen Myste-

r1um und 0S 1n Initiatıonen und Kulten, IL):die e1lgenartige, Der für die altere Scholastik „klassische
Das Gestaltwerden des 0S 1 Tabu (Begriff derFrage“: u1d sumit mus? verschlingt e1n J1ıer mit den eucha-

ristischen Specles den Leib des Herrn®) eın nicht bloß kasuistisch uUuND!| Die Hauptbezirke des 15  en das
interessantes, sondern auch fIur den Glauben die reale Praesenz Geschlechtliche und das Töten 82 4{ bzw. 1555 Die
nıcht unbedeutsames Problem. Vergeltung 1m jJenselts 160 fi)’ Sıittlichkeit und Sıitte

Die Abhandlungen VII un {(zw1ischen die sıch noch ıne 166 {f) Das Ganze ıst unterbaut mıt elner ausgebre1-
Ntersuchung ber den ZUT Nachlassung der chu. notwendigen teten Literaturkenntnis das Literaturverzeichn1s umfaßt
rad der contritio einschiebt), bıeten elträge ZUI Ges: des
W eıihesakramentes. Die erste SEA TEe VO.  j der Konsekrations- SHE und 1N€ ungemeılne Summe VO. Material iıst heran-

SCZOSCH das Stämmeregister umfaßt 00 Namen uf
gewalt des VO  - der Kirche geirennten Priesters“ Ze1Ig' die allmäh-
liıche Klärung der Anschauungen über das Verhältnis VO.  ® TdoO TEL Zanzch
Uun! Konsekrationsgewalt; die andere befaßt sıch mi1ıt der e  re Wir en als Grufidgedanken heraus zuerst dıe Unterscheidung
VO. Episkopat als Orado* un omm dem YTgebnis, daß die der Grundtypen: relig1ös un magisch. Ausgehend VO.  z der
igensakramentalität der Bischofsweihe für die Frühscholastik Unterscheidung bel Frobenius 1n dessen zwei Paideumen und 1
überhaupt noch kein Problem bedeutete und lediglich die Tag'! Ns'  L die Unterscheidung bel Frazer von eligion un Ma-
erörtert wurde, ob die Unterscheidung zwischen Bischof und Prie- gie, Un:! ıne el. anderer Autoren, belegt diese ntier-
ster ursprünglich bestand der Tst nachträglich von der irch! scheidung durch ine große Aufzählung von Stammen, bDbel denen
eingeführt wurde. der Unterschied der beiden Haltungen ganz deutlich S1CH ZQ10'
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Re’!igion 1mM Grunde EeMU:; den überweltlichen, persönlich aufge- Konstitution „Sponsa Ch  t“ 1US RE Antrieh
faßten ächten gegenüber; agie das stolze Be  seln, die miıt inweis darauf, daß sıch miıt Recht eines derachte als innerweltliche, als Zauberkräfte eherrschen ZU können schönsten Denkmäler alter Liturgie handle (quiı merı1ıtoEr betont miıt Recht, daß 1ne innerlich edingte Entwick- inter pulchriora antıquae lıturgilae monumenta TECELUSC-lung der eligion ZUX agile der umgekehrt unmögliıch ist, als
„Fortgang VOoO schöpferischen Ausdruck ZUT zielstrebigen AÄAnwen- iur cta Apostolicae Sedis 4A3 1951| 5/6)
dung” (wıe Jensen meiınt; stimme aber Mohr nıcht darın Streng wissenschaftliche tudien über die Jungfrauen-daß der TSPrUung magischer Betätigung iın einer unmoralischen, weihe gab bislang OZUSaScCNH nıcht Wohl gab Be-
hochmütigen Auflehnung ott suchen se1 295) jel-
mehr cheint M1r FTrTazer richt1ig gesehen en agle ist uU1l-

schreibungen des Ritus, VO  H Weckesser 1890), WilpertKoch Feusi 1917 Duchesne (5 1925), abersprünglich e1Ne Technık. Sje ist In inhnrem ergang ZUI eligion
darin begründet, daß ach der TKultiur In den Primärstuifen der diese standen In Abhängigkeit VO  — Thomassin 1678/9),
Kultur 1mM Hackbau das Weıb seine Macht Der die Pilanze erfuhr, artene 1700/2), Catalanı 1758 rst mıt De Puniet
der Mann als Hirtennomade die ber das Tier, das zahmte 1931), Manser (19533) Eisenhofer 1933), Paladini (1935),
amı überwucherte ZU. erstenmal die ege des Tdiı1schen und Oppenheim 1943 Harrisson 1952 Hng Han a der
die Herrschafit daruber das Überirdis: en Vorgang, der 1n
der geschichtlichen Neuzeıit Ausgang des ittelalters In der

historischen Entwicklung des Ritus nachzuspüren.
Mühsame Versuche denn wäaäaren die Texte, dieAbwendung VO Christentum sıch wıederholte Des weiliteren hat

Mobhr recht, WEeLNn den Zusammenhang zwischen Sünden- kritisch ediert und VO heutigen Ritus chronologisch
ekenntnis und pIier hervorhebt Sein Anschluß Jensens Ge- geordnet bis in die ersten Jahrhunderte zurück uskun
an. scheint mM1r jedoch vOöllig unmöglich: es pfier sel, wenilg- hätten geben können über die ersten Anfänge und das
StieNS innerhal der altpflanzer1ıs ulturen, 1ne Wiederholung allmähliche Werden der Jungfrauenweihe s Und
des göttlichen rzeitgeschehens; das Urzeitmysterium se] die WAar der mutige kluge Mann, der sıch KRechenschaft dar-
Tötung eines göttlıchen Wesens durch die damals ebenden mensch- über hätte geben können und vyab. daß sich be]l uUuNsSsSeTem©©?
ichen Geschöpfe Sf) SchOon der 1Nnwels Jensens auf die alt- Rıitus e1in Gebilde abendländischer lateinischer Litur-pfanzerischen ulturen ihn. vorsichtig machen können. Denn g1e€ handelt, dessen ußenbezirke CNSEC .1} die allgemeineAL hier, bereıts die agna Mater AT den innerweltli:  en Geschichte der abendländischen Institutionen überhauptWesen gehört, ist die Tötung eines „göttlichen Wesens“” möglich.
Wo Der der ensch w1ıe ın der TKultiur 1n emu VOILI dem gött- STENZCN, SOWI1e dessen Werden das an lateinische
iıchen Wesen ste. ist 1UT eine Stellvertretung des schuldigen Abendland beteiligt 1st, angefangen VO Einfluß antık-
Menschen durch en bevorzugtes Stück seines Daseins verständlich, römischer also heidnischer Bräuche: Hochzeitsriten des
sel als Menschenopfer Das erscheint M1r gerade del heidnischen ltertums überleben In der römisch-latei-
1nnn der VO.  g Mohr aufgezählten Kıten bei den verschiedenen nıschen Jungfrauenweihe).
Primitivstämmen se1in (vgl Hier wıe überhaup 1n
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der des herangezogenen Materials sehe ich einen TUuNnd- Ängesichts dieser nicht geringen Anforderungen ıst
mangel der Sonst außerordentlich kenntnisreichen un wert- Wwel elsässischen Gelehrten danken, die die VOTI-

liegende monumentale Geschichte der Jungfrauenweihevollen Abhandlung I5 einer Unterscheidung der verschie-
denen Kulturkreise 1n ihrer ges  ichtlichen Folge, den Jberlage- schufen Monsignore Andrieu miıt selner eENISAagUNgS-
IunNngen 1mM Sinne der kulturhistoris  en Methode VO.  - Schmidt ıst vollen Arbeit über die „UOrdines Romani“ und

nicht gekommen; konnte auch das uifkommen des magl- das „Pontificale omanum“ (1938/41), wobei ihm die nıicht
schen Denkens geschichtlich nıcht erfassen. Es leidet jedoch auch hoch bewertende ntdeckung gelang, nach Ort
die Unterscheidung der magisch-innerweltlichen un! der religlös-
überweltlichen nich übernatürlichen! 09) an.  102 bel den e1N-

und Zeit Testzustellen, gallikanıs Bräuche —_  Arömischen sıch vermählten (ın dem römiısch deutschen”zeinen ıten untier diesem angel der kulturgeschichtlichen nter- Pontifikale, das 950 In der Abhtei an beli Maiınzsche1dung. Rıcht1g ist wleder die ursprüngliche relıgıöse Bedeutung
VO  w Inıt1ationen und Kulten erfaßt, wıe auch jene des Tabu. Sehr entstand). ank dieser Texte konnte Metz, Professor

der Universität Straßburg und Leiter des Institutesedeutsam S1INd d1ie Ausführungen ber das Geschlechtliche (dar-
untier die Bedeutung des Schamgefühls 137); über den nier- für kanonisches Recht, mi1t welser Bes  ränkung auf den
schle! VO Si  eit un 166) Der Indıanerstamm Rıtus des lateinischen Abendlandes und beständigem Hın-
el Tschama, nıcht WI1e passım Tachama „Kat exochan“” st. W EeIs auf 1Ne „chronologie mınuttieuse des textes qu]ı
„kat  exochen 1/103) 1es sich schlecht. Die Unterscheidun iransmettent les tradıiıtions lıturgiques de l’Eglise —
VOL Etithnographie und Ethnologie ıst bei Cathrein (1 18 8 IK1a- maıne“ die vorliegende Geschichte schaffen eın Meister-
{eI un! richtiger. Jedoch ist das Buch VO.  - Mobhr e1n Jallz bedeut- werk historisch kritischer Arbeit 1n gefälliger OTM.

Fortschritt egenüber athreın, Naiurll: bedingt durd1 den
Zeitunterschied Die Arbeit ist 1n S der Gesamtentwicklung des Rıtus

Regensburg Jos Enger(i. entsprechend chronologisch geordnete Kapitel aufgeglie-
dert —es vierges chretiennes avant la

Rene Metz, La Consecration des Vierges ans "Eglise romaine. palx de glise Voraus: (S „Introduction“: 21/38)
„‚Liste des lıvyres ei artıcles cıtes”; 39) „Abreviations“.Etude d’histoire de la liturglie. Bibliotheque de L'’Institut de I1 „Les vierges chretiennes dans l’eglise deTO! Canonique de L’universite de Strassbourg, (Paris, Presses

Nıversitalres de France 30, 501 ome DArtır du s1iecle“. I11 95— E&
consecration des vlerges dans L’ancıen Rit romain“”.Zwei Daten SIN für die 1m ersten H des Pontificale 163—222) „L/’elaboration du rıt omano-Franec.“omanum (Pars JI Ä1X) vorgesehene „Benedictio et ®) 223/47) . 1e Rituel Romano Franc Rome,Consecratıo virgıinum ” denkwürdig der August 1868

un der AnE November 1950 Am WFeste Mariä Himmelfahrt premilers adapnptations”. V1 24.9/72) SE Travaıl des
ceremonlaires de la Curie X H1 s1iecle“. VII1868 emphingen sieben Benediktinerinnen 1n der Abtei- 273—2316) „L’oeuvre de Guillaume Durand“. VIIIkirche Caecilia Solesmes die Jungfrauenweihe. Da- (S 317/47) A consecration des vierges LTavers lesmit wurde UTC die Initiative des Abtes Dom Gueranger ediıtions officielles du Pontifhcal Romain“. Zwei weri-

eiIn bis 1NSs reichender TauU! der seıit dem volle Beigaben bereichern die Arbeit: 363—410) Baußer ung gekommen WAaTrT, wıeder aufgenommen. Seit- Rituel du marlage. Örigine eti evolution historique“dem wächst dıe Zahl der Frauenklöster (die der Mendi- (S. 411/55) „L’Ordo de la Consecration des vierges, TE
kanten bilden 1ne usnahme), 1n denen die Jungfrauen- texte du pontiLfical Romain actuel. Örigine des divers
weıhe gefejert wWIird. Am SN November 1950 Thielt das elements”. Folgen die üblichen „Tables 459/71) eınInteresse für die Jungifrauenweiıhe Uurcl die ÄApostolische alphabetisches Initienverzeichnis aller Formeln: 4773/
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Hause. Seit dem J'h.sind somit 17 Rom ZwW e1 verschiedene Grup-
97) e1in alphabetisches Namen- un Sachregister und

peh VO  - gottitgeweihten ungfrauen nachweisbar: solche, die 1n der
499—501) ıne analytische Inhaltsübersicht. We  ebten un! andere, die das gemeinsame en 1n einem Kloster

Die Untersuchungen Sind S reich unterkellert, daß Nanl bel der pfllegien Die einen wie die anderen konnten durch Übergalbe des
Lektüure nicht ohne Gewinn unier den T1 hinuntergent, seine el durch den Bischof die Weihe empfiangen, Außerdem gab
heuristischen und kritischen Kenninisse erweıtern und seine

esS sowochl Del den Klaustrierten wıe bel den irelien Jungfirauen
Der Darstellung, die solche, die gelobten, Der die Weihe nicht emphngen. Die Ver-eigene Arbeitsmethode revidieren.
ceien einige bemerkens-arheli nichts wünschen Üübr1ig Jläßt, pIL  Un Wäar durch die Weihe schwerer. Kın Beispiel ist jene

werie Einzelheiten entinommen;: durch 1ne Inschrift (4./5 bezeugte Juliana, die lange dem
Herrn sich versprochen a  e, aber D angesichts des es S1icChFür die beilden ersten Jahrhunderie 41/76) ergeben die Unter-

sSahncl-suchungen, daß die Quellen keine „Virgines SaCTdeE, Vingın den Schleier geben ieß anc dum Corporel premerent V1iC1IN1 let1ı —

Lae, SPONSAC Christ], ancillae Dei”, w1ıe sie Wilpert annahm, kennen. SpoNSd 1U NU: Der SaCI'a vela Deo) Seit dem J egegne
Wiır erfahren auch nich(T, wıe lebten (gemeinsam der gesondert), iINd'  - annn auıch bei den Vaätern und auf Monumenten der „VIrgo

sacrata“”. Metz sammelt 90/3) die Terminl].ob 61 sS1ch durch Versprechen verpflichteten E Mit dem
fließen dıe Quellen reichlicher, DUr ıst ınre Deutung micht eich(T, O1g die Zeit des altrömiıschen Rıtus (4 bis Jh), bei Metz
wıe manche moderne Autoren annahmen. Die wertvollsten exie 95—162). Nach einer knappen ersi! über die Terminı
stammen AUS Afrıka (Tertullian, T1an, Klemens VOo Alexandrien, (consecratio, velatıo, benedictio geht Metz die Bedingungen,
Origines) 117 erl  en üÜDer Agypten; Methodius VO: Olymp Der die der Spender der Jungfrauenweihe aufzuweisen (les Oll-

Kleinasien: dıe Epistola Clementis ad virgines wieder '3  er Agvpiten, dition1ıs juridiques, 99—117) un! deutet ihren Symbolismus
Eine besonders eachtende Strecke se1inNnerSyrien alastlına Jetzt Tst begegnen WI1TL einem be- sponsa hristi)).

sondern Vokabular (virgines sanctae, adC Christ], e1n 1ıte. der Untersuchungen gilt der Jungfrauenweihe VOIL un! ın den römischen
bisher [11 COT. 1L, €Ss S AÄApOcC R 1U für die irche Sakramentarien. bın dem uUuftiOr dankbar, daß die Aufmerk-
reserviert Wäar SE wobel auffällt, 1113 den Ausdruck „VITI- samkeit auf die unveröffentli:  te Formel meines Paduanus (Cod
gines sacrae” Inoch] nicht gebraucht). Von einem gemeinsamen Pad 130 gelenkt hat (S 145), die ann (S 174) YARN
Zusammenleben dieser „virgines” ist bei Tertullian 1174 Cyprian ersten Male veröffentlich
keine SPUur nden, daß die V erTMutung Wilperts, die gott- Der Rıtus, der S1ich aQaus den altrömischen Urkunden rheben Jäßt,
geweihten Jungfrauen hatten ın Alirıka Hauser gehabt, 1n denen

D1S 1Ns Ji außerst nüchtern während der Messe EpD1-
sie, wenn die der Zeit geforde habe, untergebracht phanie, 1n der Osterwoche DZW. eier und Paul, 1ne Ollekte,
wurden, auf einer irmigen Deutung des vierten Brieles Cyprlans

amı 1mM Zusammenhang muß auch die e1n langes Benedictionsgebet (nachzutragen: Coebergh, Saint
Pomponi1us eru Leon le Tan! auteur de La Ta formule Ag virgiınes sacrTas’

Aussicht einzelner Autoren (Schiwietz), als hatten die Jungirauen du Sacramentaire Leonien Sacr1ls Erudirı ö I1 1954] 282—356),
1n Cd1ieser Zeit sSschon einen bestimmten Rang 1n der irchlichen
Hierarchle und Presbyterium ihren Platz gehabt, als unbewiesen ergabe des elers „Sub silentio” ne Kleiderweihe?) Bei

der Opferung TaA|  en die ungfrauen ihre an en, ihre Namen
verlassen werden. In der Tat kennt die Didaskalie Jıh) keinen kamen d1e iptychen Seit JIh en WITr 1 ‚Nn Gela-
Jungfrauenstand, während die Apostolischen Konstitutionen Jh3) sS1anum eine eigene Messe (Text Del Metz, e1lte Die weitere
die ungirauen nach den Witwen un Diakonissen aufführen. Entwicklung 163—222) volmlzieht sich (vom 'D1S Jh) jenseits

Konnte 19088  - 1n Cder christlichen Frühzeit DIS Jh keine der Alpen: der nüchterne römische 1{US vermäa!‘ sich mit zahl-
reichen Okalen Eigenriten, Zu St Alban 1n Ma 1lnz entwickelt sichSDUur finden, cdie tiwa auf e1n Gelübde schließen lLieß, das Z.U:
die chlichte ungfrauenweihe mit der „Passio Agnetis”ungirauenstand fjührte, S! mehren sıch die Termıinı 1 Jh, d1ie

darauf hinführen (SO be]l Tertullian „Sc Deo VOoVerIe, nubere einem religiösen Drama, der Zeremonie einer Hochzeit
IAT1STO und Deil Cyprlan „Christo dicare, Lam nn qUu amı Dem Mainzer Pontinkale kamen die Reisen der Kaılıser (von

ad aetiternum continentiae hNhonOorem 1ito 1, 36—73 bis tto IIL, 83— 1002 Zugule; nachzutragen:mente Deo VOoOVEeETIe, Christo
devovere”). Meldet S1ch die Tage 1n welcher Weise vollzog sich Klauser, Die liturgischen Austauschbeziehungen zwischen der
diese ingabe? Prıvat? 1n facie ecclesiae? VOor dem Bischof und der römischen. und der ränkisch-deutschen irche VO 'D1S Z U

Gemeinde? ach einem estimmten Ritus? Soviel Fragen, viel Eß Historis:  es Jahrbuch 53 11933] 169/89) Den nüchternen
Remern des 11 Jhs fiel schwer, sich mit dem euischen RıtusJTheorien. Wilpert versuchte (1892) die aäalteren Theorien (Bingham,

amachi, die für eiıne öffentliche Zeremonie eintraten) zunächs einer mYystischen Hochzeit (Z. mit Ring und Krone) versöhnen
durch einen Cypriantext stüutzen (De virginibus velandis und S1e schufen einen einfacheren Trauch 23/47), der ın den

Tömischen Pontifikalien (Ottobonilanus 270 UnN: Cod 17 005)und hernach (1903) ura einen monumentalen Beweis, das
strıittene Fresco 1n der Priscilla-Katakombe verstärken. Metz, sSeinen Ausdrtuck fand 'amıı! WäaTl (im JHn) das römisch-rheinische
der die extlage und die Diskussion die LETUNG des Bildes Pontinlkale 'berwunden und veraltiel, 'DiSs ann dieses neuTrömische
SOTgfältig pruft ilperts letzte atierung 90. hieß zweite Hälfte Pontifikale durch den Bischof VOoNn eN! W ılhelm Durandus 1292/5)

TSetzt wurde,de. Jhs) gelangt dem Schlusse das Fresco 1Ns J 7
dann is't Cie Wilpertsche Deutung haltban, w eist INan sS1e ıDer dem Inzwischen mühten sich die Zeremonilare der Kurie des Jhıs

JI annn ist schwer, als 117e „Velatio einer ungirau eine NEUeEe edaktion des Pontiihcale Romanum. Meiz geht
deuten. omı1 aßt das JI die rage nach den wesentlichen 249/72) ihrer Arbeit iın der handschriftlichen Überlieferung bis

Formelementen der Jungfrauenweihe immer noch ffen. Im zweiten Hälfte des Jhis und ZU Nfang des 1 Jhs nach
blühen Jungfrauengemeinschaften auf 1ın Spanien, Gallien, Afrika, Mit der Übersiedelung der Päpste 115 „babylonische Exil“” (1309/77)
Mailans, Palästina, Kleinasien un ypten verlor auch dieses Pontifkale der Kurie nach und nach Einfluß

Metz widmet den christli  en Jungfrauen 1in Rom eın besonderes und 160188 dem zwischen 1292/5 VO  - Durandus redigierten onti-
Kapitel 77/93) e1 egegnen WIT gnes, arcella, der ale weichen (Metz 273—316).
Schwester des hl AMmbrosius, Asella, ustio  1U uUu's dem Gefolge Durandus greift bel seinerT Arbeit mittelbar un:! unmittelbar
des hl Hieronymus, und irene, der Schwester des Papstes Damasus, auf das ainzer Pontifkale zurück, ohne el die TDelten der
Wahrscheinlich lebten diese Jungirauen unabhängig VO  - jedem Ver- iturgiker des und Jhs beiseite lassen. Er strich u,
bande 1n ihren Familien. Als eTsies Kloster glaubt das VOI 350 die Formeln, mit denen Cdie Insignie INg und Krone) begieitet
bei der Basıiılika Agnese annehmen können. Eine andere wWaäaTien, weil S1e den Symbolismus der Ehe N1IC mehr ZU Ausdruck
ruppe (Principia, Asella, Fabiola, aula mit ihren Töchtern brachten uUun: un  rte die alten exXie des Oönches VOoO  - St an
ustochium und Blesilla Ü, a.)} ammelte sich 1m. Hause der aTrcella wleder e1n, 1ın denen Ring und Krone die ermählung er Braut
auTf dem Aventin, eine dritte bei der asılıka VO!|  - Laurentius. m1t T1ISIUS symbolisierten. Bei den französischen Pontifikalien
Von GTregor dem GTroßen erfahren WIT, eın Jungfrauenkonven' entlieh emente, die der Jungfrauenweihe den harakter e .nes
bei St Peter existierte. Er selber gründete bel den Thermen liıturgischen Dramas wiedergaben. 21 wWwWaäar Durandus kein ein-
des Agrippa en diesen Klaustrierten lebten 1m. un acher Kompilator. nNnier seiner er wurde die Jüngfrauenweihe
die wıe vorher Irei 1n ihren Familien ebenden Gottgeweihten e1iNeTr Zeremonie großen Stiles, 1'd.  > en. an die Prozession,
weiter: dreli Tanten Gregors des GTroßen und drei andere In die angeregt durch dıe Parabel der weisen ınd törichten Jungfrauen
einem Hause bei Maria Magqgiore, 1n der ähe ıne Gregoria sich die educto (dOMUumM mariti“ der alten Hochzeitsriten

anlehntie. Mit Formeln ımrahmte er die Übergabe des eilers,wohnte. Der Bischof ehx VOonNn Ostia kennt ıine Jungirau, die ın
den Sabinerbergen als Einsiedlerin lebte Der Bischof Andreas VO:  - des 1nges un! der Krone. Schließlich machte sich och bei e1N-
Fundi (Fondi) beherbergte 171e „Sanctimoni.  S femina“ seinem zeinen ementien der Einfluß des Kanonisten geltend Dem onti-
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ale Durands Wäal e1n chneller Nn glänzender Erfolg gesi  ert; at ÜUbDer (deuische) theologische Dissertationen in aschl-
daß VO Anfang des Jhs Sein Text f{ast berall en nen:  Cchrl1lit (1951—1954). A RE LXXAX, 1959, 51—583 113—120

jahte, selbst 1n unmittelbarer ahe des Papstes 179—188 238 =ZDEE
Theses de OCIOTa cConcernant les SCIENCES philosophiques eiSO mußGte kommen, daß Ende des Jhs, als Augustinus Patrizi

theologiques SoOutenues France pendant l’annee 1954Piccolomini V O]  o Innocenz 111 (1484/92) beauftragt wurde, ein
offzielles Pontiknkale schalfen, das des Bischofs VO:  } en als 19D95, 173—175; 1955 Jvi XL, 1950, 3536

Vorlage diente, daß das Pontinkale deis Bıschois VO.  - en! — 300
E  E *> und philosophische Oktordissertationen der

das offzielle Buch der ırche (1485) wurde. Univi Te1Iburg (Schw.> 3— 1 Il 1954,
eTZz widmet unachst 273—316) dem en Durands ein 465—466; 4—1 EbDbd IL, 1955, 507—508

Kapiıtel und ge‘ abschließend 317/47) der Jungirauenweihe 1n 33 H@ e OCIOTa et mMeMOI1ITES de CEeNnCe SOUtTeEeNUSsS devanit la
den verschiedenen offziellen usgaben des romischen Pontiknkale Faculte de theologie de 1953 (—1955) XI,

510/11; 1520; 1595; 1645; 1752 nach 1954, 93—09383 9—22; AITL, 1955, 209—214
Zusammenfassend ist sagen: Rom egt (1ım {h) Sala Balust, L(u1s) a  O0gO de tes1s doctorales deiendidas BTB

ng X PE AA  E
la Pontihcia Universidad eclesiastica de Salamanca asAD Jungifrauenweiıhe den Grundstein (Sacramentarium ]Junio de u54 SS alm II 1954, 818-—8322Leonianum):; Mainz [ügt (950) der römischen Zeremonie Festschriffen arl ar ZA5B Geburtstagder „velatıo” die ergabe des Ringes und der Krone Mal 956 Z0-ZU Vang. erl (1956) DE 063 S 15a8 SIT

hinzu; Durandus hat Ende des Jhs) die einzelnen 48,70; 043—960 Kirschbaum, Charlotte VO Bihlio-
Teile des Baues harmonisch gegliedert; Innocenz VIII graphie (Bibliographia Barthiana)

Festgab Tur arl ar Z U Geburtstag, den Mai 1956und Clemens V II 1595 rundeten einzelne Kanten E N 0 Univ. ase ÜberrT.: IL, S
a'b SO ist der Ritus der Jungfrauenweihe das Ergebnis Kreis jüngerer schweizerischer eologen WUDEeITIT. Bas Rein-
dQer Zusammenarbeit der lateinıschen In des en arT' 1956 B1i=—4 ThZBas, Jg AILL, 2—23; SIT. 12,—
Jandes Alle Zeiten er Länder en das Monument Geschichte der Theologie (vgl VIL,

Studer, asilius, OS  D Die theologische Arbeitsweise desder jJungfrauenweihe errichtet, dessen Fundamente iın die Johannes Vo Damaskus. Buch-Kunstver. 1956 XVIIL;,antike Ziyilisation hinunterreichen. Man kann der VOTILI- 141 Studlila patristlica ei byzantina 11; 13,80
liegenden Arbeit eın öheres Lob spenden, als s1e edın- SCAMIET; Fr{anz] Salles, OSB] Die echten un unechten Stücke
gungslos Z Vorbild Tür weıtere Untersuchungen der der Korrespondenz des Anseim VO  - Canterbury RevBen
Rıten des Pontifikale Romanum empfehlen LXV, 1955, 2182227

Joh., Richard VO St. Viklor, eologe und ysti-
Roma. Mo  erg (35 ker Scholast XAXIL, 1956, D G3

Fisher, John, Hucgh OI + her and Nne evelopmen of
mediaeval eologYy. SpeCc AXI, 1956, 57—69Mitteilungen Höd!l, Ludwig: Die (Quodlibeta minora des erveus atfalı:

©} 323 u1lhZz AB 1955, 215—229
O01 LudwiIig: Die Grundiragen der Sakramentenlehre ach HeT-

Stegmüller, Teiburg Br. hat für die Mitglieder des ogma- VEels Natalıis &i Mchn Zink 195 XAXIV, 263
ischen Seminars der Universitä reiburg ein „M it üulhSst E 1 1 Kath.-theol Diss. München.]
jeile und Wege der Seminararbeit“ herausgegeben als Manuskript serlohn, Erwin: Na und Eucharistie in der philosophischen
gedruckt, 1956, ın dem methodische Regein für die An=- Theologie des 1i helm VO  am} Ockham Ihre Bedeutung für die

Ierligung der SCHT1  en Seminararbeiten, fur das Re{ierat, das Ursachen der eiormatıion. 165 Steiner 1956 X Y 286
Veröffentlichungen Inst. u esch., Mainz VIILL:Korreferat, die Seminardiskussion, die Arbeitsbesprechungen, die m: 28,— . [Erw kath.-theol abil.-Schr onn

üg 18 U
}

VE AT T a 1 9 da ME N D
E E EL M

Anlage de. Sitzungsprotokoills und sonstige 1n fur das 1sSsen- Mailer, Anneliese: Handschriftliches W ilhelm Ockham un!
schaft'iche TDelten zusammengestellt hat Die 1l1er niedergelegten alter Burley. ArchFrancHist XLVL 1955, Z
Anweisungen und Grundsätze S1INd N1ıCH NUur für die Mitglieder aymond-J.,, Chronologie de icolas Cabasıiıl
des Dogmatischen Seminars, sondern auch für die Seminarteil- BZ13 Misce lanea eOTg Hofmann TT Per
nehmer der anderen Fachgebiete sehr instruktiv Uun!: TAauU!  arı — XXI, 1955, 205231

Grane, Leiftf Gabriel TEe vVOo der Allmacht GottesDas Heft ist für 1,— eım „Dogmatischen Seminar der Theo-
ogischen Teiburg BT erhäa. ZIhK EL 1956, 53—45 dt ers VO.  m CGirane:! Gabriel Biels

laere uds almagt. ans. l1eol Tidsskrift, 1955, 36—104.]
Das 1n eo Revue 1956, eft 1, Sp 21 esprochene Buch i D Ist der Veriasser der „ITheoiogia Deutsch  T

gefunden? EvIh XVI, 19506, 183—192„Jordani de Saxonia Ord. TrTem. Augustini er Vitasiratrum:' ab CR Johannes, SJ Antiqua egenda de olina narrata
(ed Rud Arbesman ei ümpfner ist durch den Augu- examiınatur. ArchHSJ AAIV, 1955, 295—326

] Würzburg, Grabenberg Z beziehen. Finkenzeller, ose Die Lehre VO den Sakramenten der
autfe un Buße ach Johannes Baptist (1616—1681).

ERSONENNACHRICHTEN Mchn Zink 1956 335 ulLhSt I} 11 /Kath.-theol.
Diss München. ]

tto Heinriıch Stegmülier, 50 E OrhPBIlDr ilhelm er  a CH; Professor für Religionswissen- LVI, 1955, 189—-—193; 192 Schrififtenverzeichnis.scha der Univers Wiıen, wurde ZU' ordentli  en Professor
für „Systematis scho’!'astische Philosophie“” ın der Theologischen eync V(alens, OFM) Verzeichni1s der philosophisch-theo-
Fakultät der Universitä:’ üunchen ernannt. logischen Veröfiffentlichungen Ph(iloiheus) Böhners FranzStud

1955, 295—298
IL Religionswissenschait und -geschichte

Leeuw, Gfierardus] Va der Phänomenologie der eligı1o0n. 2'
durchges Al EIW. Au{fl Mohr (Siebeck)> 1956. XL, 808

Neue theologische Grundrisse; E 380 ,— .Theologische Bibliographie Kees, Hermann: Der Götterglaube 1mM en AÄgypien CL,
Auswahl VOo  >]} neuerschienenen Büchern und Auisätzen Auf{fl Akademie-Verl 1956 XIL, 501 s 7 Tafl.; 40,— .

ZUT Theologie und ihren Grenzgebieten fp} Günter Beeinflussung des Christentums urci
agyptische orstellungen. ZRGG VIIL, 1956, 1A3Zusammengestellt Von Robert u 1 S kı Müuünster Kramer, Samuel oah Sumerian eology anı ethics.[Vorbemerkung IhR I; 1954, 28] HaryIhR XALIAÄ, 1956, A5=262

Fıne, Hillel Studies 1n middle-Assyrian chronologyY andesamttheologie
Alilgemeines religion. Cincinnatı Hebrew Union College Pr. 1955 2L

154 D. ; 2,—.
Bibliographlie. ib hispänica da cienclas isto- IM- G[ustave] MUN! VOIL:! siam. Essays 1n the

T1iCcCo-eclesiasticas. Fasc. VII Bibliografia de 51—1952, dir. nature growth J CUuliura. tradition (Menasha, 1SC
red. ose Vives. AnalSacTar 1954 (Il ed. AÄAmer. Anthropol. AÄAssoc. 955 260 omparative

161—420 tudies of ulture civilısations The AÄAmerican Anthro-
pologist. Memoirme J 1 Carm Bibliographia carmelitana annualıs 1954

Carm IE 1955 385—475 ,} Aurelianus Van Nuenen, OFMCap: De verhouding
Q  z}  ıctoral dissertiations in the fie'd of religion, 0—1 [NY :] Vd.  - godsdienst ethiek ın OMEerus. Nıjm Dekker VQa  [

Co'umbia Unirv. Pr. (1954) I 194 RevRel SUDPP. de Vegt 1955 ALULL, 119 DL.; 6,75 [Proefschr. Nijmegen.]
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kirchen, Kr. MoerTs: erl anı Erziehungsver. 1955
181 (}  ga) Das AT der Gotter 1n der 1as

1838 Van OTrCUum'’s IT’heolog. Bı  iotheek XX VIIUL;
Untersuchunge: ZUTXT Tag! der ntstehung des homerischen

12,— . 1Ss Basel.]„Götterapparates”. ademıe-Verl 1956 161 Dt.
\Kal LW  V  AN15S$s e  T1n Schrift: Sektion Altertumsw1s5s Segal, EI, Elohim and Yhwh in the eW'

XLVI, 1955, 89—-1
DM-Ost 18,—. Ar W. Phil Diss. Tübingen.|]|

ehrung 1 römischen (5O7  eln, HWH the passıonale. TIThe monotheistic
ParlascCcCa, lau Diıe Isıs- und Sarapisver meanıng and origin oI the Name HWH VetTest AI 1956,

O1n Kölner Jahtbuch Vor- s Frühgeschichte I' 1955,
120

FRZ25 E: Tat. Herbert we un! die Kulttradıtionen VO:  } Jerusalem.
Erich Der Tempelbezicrk des Lenus Mars 1n Trier.

- AA 3/4 —— { XXWVI, 3/4 1955 ersch.) 1956,
Mann 1955 4472 s J Taf. Irierer Grabungen 16 Forschungen 168—197
11; A —, ON RBSON; Aubrev Sacral ingship 1n Ancient Israel
11l Missionswissenschaili und -geschichte Cardiff Universitvy of ales Pr. 1955 VIITL, 155 D.;5 sh. 2/6

CHat ıe Pierre, Etudes missiolog1iques. BTrug Le F NLa edıitllon des iragmen({s manuscrits Qumrän.
Desclee (le Brouwer 195  © 4A34 D.-5 ir 200,— . 19506, 49-—B67.

Friedricn: Zur theologischen Terminologıie der
k al Gerhard Missionswissenschaft als Wissenschaft.

LI1L, 1956 HOSR umran-1exte Bo Hanstein 1956 201 BoBiblBeitr
V ıl K abrıele „Missionsland Universität®. Diıie Studen- Z GFEFE Solomon The propaganda of the Hebrew crolls and

ten aQus Asıen, Afrika Un Ozeanıen den Universitäten the falsification of historv. ew! XLVI, 1955, ,
Europnas un Amerik ZM. 2 1956, F 1360 GE 4 Hans: Considerations SUL les cantıques de Qumrän.

Ho  e ATai- F SE Moderne Katechetik 1mM Dienste der Welt- RBibl LAXIL1L, 1956 A [E L
1SS]0N. Z.M. 1956, TI5 137147 Wernberg-Moller, ome reflections the biblical

material 1n the anual OI discipline. StudTheol ] 1| 1955,SColaıres au X issions. RAänbDoris < ComDie rendu
A410—66de la Semaine de missiologıe de Louvaın 1954 Brug

Der Mor'Desclee de Brouwer 1955 242 MusLess, Sect miss1olog: Stau  er, Ethelbert gekreuzigte Thoralehrer
Hassedek ose ben Joeser.) ZRGG VIIL, 1956, E3

Les catholiques Afrique noiljre. Inst de PTeSSe Ihe ol  M of the War the o{1 the SONS o{ 19 against the SONS

missionailre 1956 750 D., 150 Ct. 01 darkness. intr., emend. comment. DY Yigael
SSa C ules, PRT Eveque ei pDionier: Monse1gneur TE  er. 1B (Text ebr [with] Engl SUMMAaTY of contents.)

de la Savane 1955 280 D.; Hr. 510,—. Jerusalem: Bialik Institute 1955) [VI], D, pla D
Ohm, Thomas l‚ SBI Isläm un Christentum 17 Tanganyika- Gins  uTrGg,; Christian Ihe Esseneses elr HiStOory doctr-

Territorium. Festschri Arbeitsgemeinschaft (9)85  ung ne:  © The ala| ıts doctrines, development literature.
Landes Nordrhein-Westfalen Tren von arl Arnold Macmiıllan 1956 245 q 2,50
Karl Arnold Festschri{t), öln Opladen 1955], 101— 115 eues Testament (u. ntl Zeitgeschichte

artolom! de Las asas,. 4714 756 Bibliografia CT1U1Ga CUeTIDO
(LE mater1ales Dara ] sSt1d10 de viüda, escr1t0s, actıacion  3A F C[harles] Klingsley]: New estamen commentaries,.

BiblTIransl M, 1955, 106—1 160—165; VII, 1956, Q—14;polemic qUE suscıtaron durante cuatro s1glos. antiago
reDL. Ir Explım 1954de CHhil on hist. ibliogr. OSe Toriblilo ına 1954

C 304 etzger, Bruce Mlanning]: SUILVEY of recent TeseaTIch the
of the New Testament BED I E

i}l 1 n Alberto Su1l orgime SV11UDDO cde]]” Oorndine DO1NLICcO ancıent Versions
sociale ne riduzlıonı del aragu; ArchHSJ KAXLV-, 1955, 1955, 1—16
379—--401 Bishop, Erıc FT Jesus of Palestine The }  ocal background

UT u b Gustav Der Anteil österreichischer Jesuitenmissionäre 19 the Gospel documenis, Lo Lutterworth (1955) 328
8048 „heiligen Experiment” VO. araquay. estgabe Hugo Ethelbert Geschichte esu. Römisches Weltreich

Historla mundi I Mehn 1956], 129— 1839Hantsch MIOG 3/4, 1955, 430—445 UunNn! Christentum
Bibelwissenschai{it 578—579

Allgemeines (Gesamtbibel S3 6°D- 59 Erik Der verborgene Menschensohn ın den Evan-
gelien. Lund Gleerup 1955 X, 290 Skrifter ulg

1Der hbiblische Zeitschriften. Mitteilungsblatt der Kal Human. Vetenskapssamf. Lund LILL; skr 30 —.
Arbeitsgemeinschaft kath. e0 Bibliotheken ILL, Pad 1955, ‘ SS

e, Periodiken VOOI Bibelverspreiding. CollBrugGand h Z Eduard Erniedrigung un! rThöhung bei Jesus

I, 19595, 534— 538 und seinen Nachfolgern Z,wingli- Verl. 1954 167

Arnat:dıch.- Lns:; OFM Boletin de Escritura: LOS estudios AbhThANT XXVIH; SE 15,50
Aland, urt Wann STarT! Petrus? Eine Bemerkung Gal

1COS de Espana es 1900 astia 1955 Salm IL, 1955,
Il "ISt 11, 4, 1956, 167—2$#5426—471 u  T urt as Iskarioth 1n der Ges: der Auslegung1, heoiliogie. BTrTOWN, Stephen Jar mage anı TU

Studies in the 1imager v Of the The Cath. Book Von der eformatıon bis ZUT Gegenwart, 7 Zwingli-Verl
AgencvV 1955 161 D.; 2 —. (1955) 2709 e SIT. 12,— [Diss Basel.]}

Pax,; 1IdIUS (QFM) KilIOANEKIA Her  ] religionsqeschicht‘. 1 urt Das Problem des as skarıo Nne  e untersucht
EvyvTh 1956, Q8=Z41Beitrag biblischen Theologie. Mech: Zink 1955 XXIV,

A O Amedee, SI de Betharram: Le genie litteraire e saıint280 MüThSt B 1 DAN 24 ‚—
uÜFC4E TEE, Edmund F 1 Providence an suffering 1ın the Pauili du ert 1955 252 Lectio divina

Old an: New Testaments Lo Nelson (1955) VIUIIL, 175 F5 CL HSTFE Herbert A, The style of
RowIl © Harold Hienry! The revelance of Apocalytic, study St Paul DPPropOS O1 runot’'s Le genie eTrTalre de saıint Paul

of Jewish and Christian apocalvpses irom Daniel IO Revelation. hStudies X V, 1956, 219—223
NT Harper 1955 205 | 9 - AA Didier, GeEeOTges, Desinteressement dn chretien. La etr1bu-

tıon ans la morale de saint Paul (P:) Aubier Montaignees Testament (u nacl Judentum)
[Festschr. —— ] In t1 > ad eius Testamentum peI- (1955) 254 ologie ffr 840,— .

tinentes 10gmundo Mowinckel septuagenario missae. (Ed ils N{t£l1 Theologie. [Festschr.] The a of the New
JTestament and ıts eschatology. DY W (illiam) D(avid) DaviıesAlstrup Dahl 8ı TV1 Kapelrud.) (Oslo:) Forl Land and D{(avid) aul In honour of Charles Harold odd1T (1955) 183 am Univ.: Pr 1956 554 D.j; el F AD Biblio-vers, aco The linguistic and iterary form Of the Book

of w T1 1955 E 10;—. graphy of the works of Charles Harold odd
al m b JOn EESSR: Die Eeue Seleukiden-Liste F el1x Der Ursprung des christlichen Dogmas. Eine

35 603 und die makkabäische Chronologie. Bibl K, 1955, Auseinandersetzung mıt Albert Schweitzer un artın Werner.
A 23:=435 Z.0-ZuU ‚Vang erl 1955 216 SR Ln 15,20.

S Innozenz, OFMCap: Berufung und Erwählung belDeißler, Alfons salm 119 und selne eologie. Ein
Beitrag Erforschung antholog. Stilgattung 1m en esta- den Synoptikern. Ein Beitrag bibl. Theologie des
ment. Mchn Zink 1955 XIX 347 ÜürhSt I 11; [aufgeklebtes mpr Stu Kommissionsver]l. ath Bibelwerk  X
25,— . [Kath.-theol., Habil.-Schr Freiburg/Br. 1955 256 S 7 14,— . [Kath.-theol. Diss, Rom.]}

Franken, The vstica COomMMUuNl1ON ıith JHWH 1n the SC BAW:@-1Z. G:F uarı Gegenwart des elistes und eschatolo-
gische Hoffnung beli Zarathustra, spätjüdischen Gruppen, Ginosti!-Book o1 Psalms T1 1954 VIITL, O# D j h{ll 8,— .
kern und den Zeugen des Ihe Backgroun: of the NewCAG-DUT V-, eNTY p The Grandson of Ben Sıra (Siracides)

HarvThR ZCE NLEL 1955, 219—225; [repr.:] Bibl Transl VIT, Lo estamen its eschatology. In hon of Dodd, am
1956, 77—81 1473 1956, 482—508

iller, John Wolf Das Verhältnis Jeremias und Hesekiels Claude Anthony Conscience ın the New lestament
sprach un theologisch unters., miı1t bes Berücks der Prosa- study of syneidesis in the LO Pr.; nN1Iic
Teden Jeremilas. Assen: Va  - Gorcum Hak Prakke; Neu- enson (1955) 151 Studies iın Dibl eology
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MittelalterX  X A arl Heinrich Die Yage des gerechten Lohnes
ın der Verkündigung esu. Fe.  tschrif{ft Arbeitsgemeinschaft a m h 7 Ml Das Apostolat des nl Willibrord iın den Vor-Orschung Landes Nordrhein-Westfalen Ten Von| landen der eigentli  en Frisla. ue Fragen dessenarl Arnold aT. Arnold Fests  Tift), öln Opladen [1955],
1415155 244-— 9256

raumliche Bestimmung. AnnH VNiederrhein 1954,
GEewW1eSS A Jos Die Neuheit des Christentums nach dem Zeug- Coens,

NS des Neuen Testamentes ZM XL, 1956, 831—93
aurice £ SJ) pres les et! jubilaires de(754—1954): Boniface d’apres quelques autieurs recents.mı C Leis ecrtits ‚C Nouveau 1estament et els LeXT{EIS de na. LAÄAILILIL, 1955, 462—495

Qumran. ılan de CINd annees de recherches. RScRel XXIX, Richard Bonifatius, die angelsächsische 1iss1ion
19D5, 381—401; AXAXÄ, 1956, 55—+44 sulvre.] und die Nıedersachsen. JGNSKG 1954, 130—158Kerrigian, Alexander, OFPFM Animadversiones 1n Novum Stengel, Kdmund E:  rnst], Hrsg Urkundenbuch des OS{iIerSs
Testamentum documentis (Q)umrän i1LLUSTITaLUM nNion XXÄL,
1956, E SA

Fulda F (Die Zeıit des es Baugul{f > Marb
Elwert 1956 EG Da S 1 201528 Veröffentlichungen 15

Fireder1C| ( yrie| Qumran and early Christianity, Komm. Hessen U, aldeck A 1 25,50
St E: S 1956, 176—190 Löwe, He1inz: Liudger als Zeitkritiker HıstJG 1955,

aube, aVl Ihe New estament and NIC Judalism #G9-— 01
Lo:) Univ. of London The Athlone Pr. 956 460 Butkaärt; Carl Der heilige Rabanus Maurus, e1N Gottsucher Qus
Jordan lextures 1952 Schoo] Of rlenta. and African tudıes Heimat Gedenkgabe 1100 odestag. Lmbg Lahn-

erl 1955 SV 9 Taf.: Ir— .University of London Jordan Jectures 1n Comparative Teili-
gion I1; sh 45,—. Saktman: AÄVTOm: eobald, Archbisho Of Canterbury. LO

rTrchengeschichte Athlone Pr. 1956 XVI, 594 University OI London Histori-
cal tudies IT; sh I0 ,— .I Allgemeines 11DISe Stephan, OSB Erzbischof Hillin Vo  - Trier. 11572 bis

gı Werner: Chronica mundl]. Grundformen der Geschicht- 1'169.,. ArchMRhKG \.H.: —21
schreibung seit dem Mittelalter Eins: Johannes-Verl 1954] Kaweranu, eier Dıe jakobitische Kırche 1MmM Zeitalter der SYT1-39 Christ heute ILL, SIr 3,60 schen Renalssance. Idee } 58 Wirklichkeit kademie-Verl

1955 XS 113 Sa Dt kad Wiıss. Berlin Instnrı ch Carl an und die Geschichtstheologie der Goethe-
zeit. GÖö, Frkf(/M), Musterschmidt 11954] 254 Göt- griech.-röm. Altertumskunde Berliner byzantinsist. TDelten i1I;iinger Bausteine Geschichtswissenschaft XIX; 19,80. 13,— Diss. Göttingen.]

AA Gesamte irchengeschichte Rensing, Theodor Die Ermordung Engelbert des eiligen und
Die eschichte der Kırche die Ehrenrettung {ür 1eirıci VO:  } senburg. es AXAIIN,[Deutschsprachige] esamtdar- 2/3, 1955 ı, ersch 25—143stellungen moderner kath 4 OrSChung., Die Welt Zan  II  A 1na:! Bibliografia analitica di anta Caterina da Siena.der Bücher Literar. Beih Vl 1956, 225—236 901—1950 Miscellanea dAe] Centiro studi medievalıi A Joh Papsturkunden In Frankreich N.E 10u-

raine, NJOU, Maine und Tetagne. Gö Vandenhoeck Pubblicazioni Univ. catit. de Cuore, Mil (1956),
uprec| 1956 phil.-his IIL, 3 1 35,— . 325—374

r1LımMmm Heinrich Ulrich VON Hutten Uun: d1: Pfefiferkorn-DruckeChristli:  es erium einschl Patrologie ZRGG VIITL, 19506, 241—250Franz Joseph Dölger. en Uun! Werk Ein Geden.  att. Hrsg
V, Theodor Klauser. Mstr Aschendorf#f (1956) 24 Ver- Gesamte Neuzeit
öffentli  ung Franz Joseph Dölger-Instituts eın ried- axrtin- Francis X Y S,  > SOUrCes for the history of the YiS
rıch-Wilhelms-Universität In Bonn; 1| 5— 10 a I, apuchins,. CollFranc VE 1956, 67—79
Thecdor Franz Joseph Dölger 10gT. Skizze (; eu: aus PO I98&s Ladislaus, Bibliographia de historia Ssocietatıs esu.
HistJG KAXL ‘) } 11218 Baus, arl Bibliographia Doel- ArchHSJ XAXIV, 1955,
gerliana ; auf etzten anı gebr. eu: QusS: Pisciculi, Mstr Robert The Christian cCommun1ısm of the Hutterite

19722 egister Bibliographia Doelgeriana. Treihnren. TCI XLVI, 1955, 196—208; 2058—209 ZU-
3  Cavassin  1, Maria Teresa: Lettere cristiane nel papiri greci sammenfassung [in dt SpPT.]"Egitto. Aegyptus XXXKIV, 1954, 266—282.
Doutreleau, ean Aucagne-Louis: Que adVONS-NOU aujour-

eIiormation und Katholische Erneuerung
d’hui des PapYTus de Toura? 1955, 161—193 H6B, Irmgard eOorg Dalalin, ö4—15: Ein en 1n der Zeit

des Humanismus un!  Q, der eformation. Wei Bohlau 1956C Heinz: Die altkirchliche Prophetie und die Entstehung des XIV, 467 S Taf.; M -Os 27,—.Montanismus. IhZBas XL, 1955, 249—271 Juambelz,an urt Der Montanismus und die kleinasiatische Theo- Jesus, SJ Bibliografia sobre la vVida, obras
ogie ZN XLV1I,1/2, 1955, 109—116 escritos de 5an Ignacio de Loyola 0—19. L11 Madr

Casrey, Gnosis, Gnosticısm and the New Testament. Razon Fe 1956 AXIL, 118
The ackground of the New Testament iıts eschatology. In gnatıus VO H0V T3 Briefwe:  sel mıiıt Frauen. In dt.
hon of Dodd, am 1956, z Z80 ers ISg Hugo Rahner, SJ Herder 1956

O47 S Y 16 Bilds E Ar 33 —.enard, J.-E. Les manuscriıts de Nag Hammadıi, Etude Dıblio-
raphique BiblOr XIM, 1956, D Garcıa-Villoslada, Ricardo, Ignacio de Loyola,H[enri]-Ch[arles], u 1 I Glilles]: Le quatrieme espanol al al SEerV1CIO del Pontificado Zaragoza „mMechos
ecrtiıit gnostique du eX Jung. VigChr I 1955, ichos“* 1956 470 D.; DeS 60,— .

W ıl McL Gnostic Or1g1ns. VigChr E 1955, 1932211 4 UTr  art, SJ Die euts:  en (Jesuiten-) Ordens-Quispel, d  es Der gnostische Anthropos und die üdische provinzen 1mMm Jodesjahr des eiligen gnatius. 5iC6:Iradition ensch und Erde EranJb X3 GLVAH: 9, 1956, 206—215
1954, 195—234

1953,; (ers_ch.)
Guas O> Cesare: Lo gNostico cristiano 1n emenite Allesan-

TINSs Manifired Eustachius VO  -} Knobelsdorff, Statt-
halter VO  - Tmlanı 1555—%64 Ein Beitrag esc Ausein-drino Soph XXIV, 1956, 264—269 andersetzungen miıt den utheranern ın Braunsberg 562/63CTäaämer Maria: Zur dualistischen Tukiur der manıchälischen ZGÄErml AAIX, 1l 1956, 93— 11Gnosis ach den koptischen Manichaica. XKXIX 1 Ludwig: Graf annıDa. VO  g Hohenems, ı B5{SEeT. 4, I 1955, 93— 10° 1587 Ein en im Dienste kath. Abendlandes Innsbr.h 1 Theodorich, OSB DasFasten beı1ı Basileios dem Großen

und 1m antıken Heidentum. nınnsbr agner 1955 133 agner 1954, 420 S J Abb.; Hln Sch 120,— .
Mellano, Maria Franca: La controriforma ne. diocesi dıCommentationes Aenipontanae XI 5 Diss. NNSDTIU: Mondovi (1560—1602). 'To Stab graf mpronta 1955 331N, Fr A 1 TIhe Christology of eodore o{ Mopsuestia Boyd, aurice: ardına. Quiroga, INquU1S1t0r general of ‚painUniv. Gregoriana 1656 VL 299 >  AnalGreg Dubuque, la Brown 1954 AL, 163 D.;Mittelalter und Neuzeit

Ein Beitrag ZUTr Geistes- un Gütergeschichte der el Fest-
oONZEMIUS; Victor: IHEE VO Eltz, Erzbischof VO  - Trler
15 Ein UTrIUrs 1 Zeıtalter der Gegenreformation.Ft ZALT 900-Jahr-Feier des Kloster.  Z 6—19. ISg on 1es5 Steiner 1956 7, 272 Veröffentlichungen Instder Benediktiner-Abtei Weingarten durch Gebhard Dahr, OSB.) . esch., Mainz, Abt abendl Religionsgesch. KT£1 Weingarten 1956 462 40; Ln 26,60. Gilddey, Ernest: Le Ottaviano Paravicini. WEIZ.I1ll, artiın, OPraem Beleuchtung des (Prämonstratenser-) . 1955, 369—375Stiftes Tepl Iur Kultur un! Wirtschaft des gerlandes, Am-

berg Handelsschule 1954 52 OS Andreas Zur Tätigkeit un Beurteilung Lamormains. —
Gut O Francis: La chevalerie militaire Espagne L’Ordre de estgabe Hugo Hantsch MIOG 3/4, 1955, 375—390

Neuere Zeit
1Ss1o0n d’hıstoire de "Ordre de Citeaux
Calatrava Le  J1elleux (1955) 240 D., 31 pl., CT Com-

raub Max Politik un:  Q, Kultur den geistlichen Fürsten-De Kruisheren te Maaseik. 6—  E 855—1955 11g. Ver- oIiIien West{falens Ende des ten Reiches WestfZhoeven.) 1eSs5 anı 1955 331 bl 40 hfl 10,—. ‚e  1 1955, 65—81.
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Z Ugus Dreli Informativprozesse anl der Bischol.  s. N , Uwe Tiefenpsychologie und eologie Zum achtzig-weihen de: Kölner Wei  15  ofs eOTg Paul S {Taviıus und der sien Geburitstag VO Jung 1955 MPastih
X:LIV, 19595, 416——430Straßburger Bischöfe Franz Egon und eim Egon VO.  b

Fürstenberg. Eın eıtr rhein. Kirchengesch, Jan Bernetit, Walter Inha!lt und Grenze der religiösen Erfahrung.
nnH V Niederrhein 1954, 320—372 ine Untersuchung der TODlIeme der relig. Erfahrung 1n AUS-

Oh ; ıl1y Der Übertritt des Giraien W ilhelm VO.  v Bent- einandersetzung mit der sychologie ungs ern
heim ZUT katholischen ırche (1668) JV WestiKG XLVIII, SitauL aup 233 D,} sfr./DM 5 ‚V .-theo D1SS. Zürich.]
1955, 4 7—96

ı1n Müiünster
cn L, Hans: Wirkungen un TENzen relig1iöser andlung

Z A G(ustaVv, Zur ischofswahl (1683) udien ZULC analytischen Psycjologie (Festschri: ZU ö0 (Ge-
Westf.) Stenonlana catholica 1L, 1956, 43—45 urtstag VO G ung TE ZUü 95951 264—287

F3 b Jos Die Religıionspolıtik des kuriursten Johann V IL. Fundamentaltheologie und ogmailhelm VO  =} der Pialz. Düsseldor{fer Jahrbuch Dus
1955, AÄDZZ1 25 Apologetik und ogmati:

KubiscCcCh. Emil Tat uUugus A Limburg-Stirum, vorleizier a1s, Hermann: Die Apologetik nd d1ie Menschen UNS'erer eit
eelsWien AÄX Ö, 1956, 337—346.Fürstbischof Von Speyver, 1n seinen Beziehungen / BA Herrschaft

Gemen. es AAXAILILL, 273; 1955 Isch 165—197 GeoTg Die christologische ‚rfassheit der Natiura
G& Gisela Tanz T1edrT! Wilhelm Frhr von) Fürstenberds humana. CathMestr XI, 1' 1956, 5164

Brieife die Fuürstin Amalie) Gallitzin. es XAAXAILILI, 1I Söhngen, ie nalogia entis ın analogia iüdei Ant-
1955, FZ1E WOTE. arl ar 70 eburtst., Z0-ZU (1956), 266—271

M o ntın S Cardinale Duca di York. romanı I11, uS-e TITNS ernnar: Toleranz. Eine e Unters
aktuel  ‚e Auseinandersetzung. LL 19551955, E ESZ ‚Vang erl

e 4 M.-H France religieuse du slecle de la revolutlıon 1572 5: geb SIr .35
et de empire Tournal Casterman 1956 492 onzel, 1kKolaus Das Problem der Toleranz. VIIL,

Friıedrich Osterreich, der Kirchenstaat und die 1956, 81—08
europäische Krise VO 1860 estgabe Hugo Hantsch Rahner, Karl, Schriftinspiration. Z LXAXVIUIT, 1956,
MIOG 3/4, 1955, 522—548 FA

Novotny, lexander aps Leo 3888 und der Berliner Kon- Colombo, aTrTlo Lo studio teologico del problema dı Dio.
greß Ebd 565— 570 ScuCatt LXXXIV, 1956, 32—60

TG LLOTT.- Giambattista: Benedetto ed Mil Daverio Brinktrine, Joh Die TE VO der Öpfung. Pad
1955 239 D.; Lr 5300 ,—. Öning. 1956 365 9 Ln 20,—

Neueste Zeit Vom nbelebten ZU) Lebendigen. Eine Ringvorlesung der
Kaps, Joh ardına Bertitram (1859—1945). ichm.

Universität Muüunster (Westf.) VO  - H(ellmut) echer [u a. ]
IX/X, 955/56, [1956J], 132a

Stu Enke 1956 273 D: S: Ü er 3:—9)1 € Heimo:
Levie, Jean, SJ erg Emile, Le Pape Pie X I1 et la

ber STl Voraussetzungen in der naturwıssenschaftlichen FOor-
Cahiers de SCHUNg; 252—D)#3 Doms, Herbert Die ellung des Men-qUeITe., Tournai Casterman 1956 123 schen 1M KOosmos.la NRTh; DIr. 42,— (Hr. 300,—) . Mariology, ed byY Juniper aTol, OF  < Vol Milw TUCeMondrone, D{[omeni1co], mondo cattolıco le recentı 1955 434 D.j 675fauste T1COrTrenze del S. Padre. — CivCatt CV-Mi; 1956, I, 481—493

Bo  1lTreV, Zyrull Der polnische Katholizismus unter der olks- The Mystery of the . Essays the other of God,
emokrTatie Orientierung Z 1956, 119——122 SpOnsored DY the Department of eOlogy, Univ. of Ooire Dame.

DY WAarT'! O’Connor, GSeE Notre Dame, Ind Univer-Timasheff, The antı-relig10us Campalgn 1ın the Sovietl sıty of Notre Dame 1956 Z 150 D.;j ZUnion. RPol XVIIL, 1955, 320— 344
Rössler, Roman: Das Journal des Moskauer Patriarchats als Leeming, Bernard, Principles of tal eologYy.

Spiegel irchlicher Entwicklung 1n der owJjetunion (seit dem LO Longmans, Green 1956 XIII, 666
Zweiten Weltkrieg). ahrbücher eschichte Osteuropas, S I} ernNar: Das sakramentale pier CathMesir

I Miech: 1956, 2663 XI, _ 1956, 36—50
Vries, W ilhelm de, Das Patriarcha VO  - oskau unı der aubens- und ogmengeschichte (vgl 1;72)sowjetische Einiluß 1m en stien. StdZ, W.OJIT;, TNstT: „Kerygma und Dogma“”? Evang.] Trolegomena ZUuCGEN-DE, 9, 1956, 183—196 Problem un! ZUFC Problematik der Dogmengeschichte ATVI. hris  che Philosophie wWwort. arl ar 30 Geburtstag, Z.0-Zü (1956), 780—807

1le L1 Aquinatis. Communicationes Congressus OM1]1- WOLTsS OR arry Austyn Ihe philosophy of the urch
sticl internationalis, Romae, 13—17 sept 1955 iDr. Fathers al ITinity, Incarnation. am Massı.: Har-
cath 1955 612 Bibliotheca Pontihciae Academiae Roma- vard Univ. Pr. 1956 AAXVIII, 635 10,—.
Nae TIhomae Aquinatis, Vol lLir. 3000,— 51_) Z } Henri Iheologie de ] image de Dieu CNhez Origene.N e w CSSdV5S 1n philosophica! eoOlogy. Dy Antony Flew Montaigne 1956 288 Theologie HT 1200 —Alasdair MaclIntyre. Macmıi lan 1955 XII, 274 Haubst, ( Die Christologie des Nikolaus VOo  - Kues.The ibrary of philosophy eOlogy; e  SE 445 E  I® Herder 1956 XI4 335 D,} 20,— (Kath.-theol.Studi dı Hlosofa religione. Scritti (1 E(nrico Ca- Habil.-Schr. ONnste'1ln e Bocca 1955 237 D.; lr 1200 ,— Archivio
di filosofia, 1955; IT; lir 1200 ,— . Kruse, Ludger: Die instrumentale Heilskraft des Glaubens nach
u August Die Religion 1ne philosophische Nier-

dem ONRZ| VO:  =) rien TIThQu 1955, 410—439Kruse, Ludger: Der Sakramentsbegriff des Konzils VOoO  w} Irient
390 s 1 Ln. 22,—
SUCAHUNGg auf ges rundlage, Herder 1956 unı die heutige Sakramentstheologie. ThGIl XEn 1955, 401—412

Samuel [artin]: modern philosophy OI religion. Tellechea Ildigoras, Ignacio El „Articulus de iustifi-
Chic Regnery 1955 XVII, 601 D.; 150 catıone“ de Fray Bartolome Carranza, Estudio doctrinalSr dO17; Jose, Fılosofia de 1a religion. Madr Gredos edicion del eVvV.eo 1955, J63—6351955 570 D.; DpDes 100,—. Heynck, Valens,

5ge, Reli heit auf dem KO
OFM Zur Kontroverse ber die Gnadengewiß-gionsfilosofi. vn Gad 1955 279 dkr. achten des FranZiıskanerk
zil VO  } Trient Eın bisher unbeachtetes Gut-24,—-; 5oge, H.: Das Problem einer evangelischen onventualen akobinus Mala{iossa.Religionsphilosophie. ThLZ LÄXX, 1955, 641—644 FranzStud XÄXXVITL, 1955, 1—17: 161—188.0175 La psicoanalisi iIreudiana ne. Ticerca riflessione BK1ı3d, Edouard Väan, OOFM L’interpretation de la bulle de Piecattolica ScuCatt LÄXXIIL, 1955, 241—248 portant condamnat10 de Baius. RHistEccl LI 1955, 499— 542Haendler, tto Dyer, GeorgeTEeU!l bis ZUTC GegeWwWartl. We

Psychologie un! Religion VO:  -} l1egmun he denial of 1m anı the Jansenist Contro-
1343 161—168; eb 168—

Y ZU Menschen VIUIT, 1956, V. Mal aın Mary of the Lake Seminary 1955 (XI),
sychologie und Religion VO  }

SCHUAtzZ:- H[einr].: 199 DissThSemSMlLac E:
1gmund TEeU! D1S ZUT egen- Aub A oger Monsei Dupanloup et le Syllabus Quantawart. Medizinisch-psychologisch betrachtet CuUra de dec. RHistEcecl LE 1956, 79—14:Hostie, Raymoönd, Du Yyihe la reiligion (Analytische DSY- Lenhart, Ludwichologie godsdienst, AnIW & ÜUtrecht 1954, |ıProeischr. Nijm- iche Infallibilität

Das Franz Brentano-Gutachten über die päpst-
egen], Iranz.). La psycholo VII, 1955,

[Mit E1 Text TSg.
TUg P Desclee de Br

gie analytique de Jung.
cCarmelitaines; bir 120,— 1955) 232 Les Etudes Rousseau, O [.ivier, OSB] La VTale valeur de l’e&piscopat ansl’Eglise d’apres d ımNts documents de 1875 Iten AXIX,emF Agostino, OFM Psicologia religione ne Ce- 1956, 121—142;Zi0Ne analiıtica di Jung. Mil 43—15! Appendice J’article precedent.V%ta €eEIo 1955 f  s Gusave: Le decret „Lamentabili sane exitu  u et la CONVEeTr-problemi del g10rNo0., de de probabilites EphThLov 1956, 09—72.
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Konfifessionskunde un! Oekumenische Bewegung Künneth,; Walt. I'heologische Thesen Frage Cder 1eder-
5SsSam  T Robert Kontroverstheologische Literatur. Auswahl aufrüstung und des Wehrdienstes JuKi AVI, 1955, 201—207;

aus den Neuerscheinungen 1954/1955 SIr A, { Nachrichten Evang.-luth Kirche 1n Bayern, Mchn, Jg
1956, 73-—80 1954, Nr

Meinhol etier Die Konfiessionen 1 Urteil Goethes Karitas und Karitaswissenschaf{it
Saec VIL, 1956, gr 40 E N Niemöller, In Der Nächste Seiner Bedeutung füur das

Mehl, Oger Wie aßt sich ine ökumenische Zusammenarbeit men schliche Zusammenleben. Antwort ‚AT Barth Ge-
nıt dem römischen Katholizismus denken? Bemerkungen dem bDurtstag, Z.0-Zü (1956) 661—665
Atufsatz VO TNS Kinder Die ökumenische Notwendigkeit) RE > Robert, OS  Q Seelsorge und Carıtas IhpQu GCGFEV-

vgl IhR ET, 1955, 228| I 19595, 1341420 1956, L5 TE
uelder, alter Institutiona. actors affecting un1! and XL, i n ‚& wa  wa einschl. Kirchl. Verwaltung u. Statistik)

isunityv. EcumRev VIIL, Z 19506, 113—126 Ensslin W il  5 AÄAuctoritas und pO Zur Zweigewalten-
Pascal, Jacques Nationale Bındungen und ökumenische Be- TE ‚eIs Papstes Gelasius HistJG 1955, 661—668

rufung JukKi V, 1955, 365—372 K e M DE Tiedrich, eltherrtschaft des mittelalterlichen apst-
Hübner, Friedrich Das Konzil als e1 für ökumenische iums? StdZ, Jg CEVHS: f 13—23

Konierenzen. — Gedenkschrift Werner ert, 1955; 3287—399 er  1 Piero: Papato, 1MpPeTO „respublica christiana” Cal
Kinder INSsS Das Problem des Proselytismus innerhal)l des al 1198 Mil „Vita E pDenNs1ero” (1955) X 197 1Ca-

ZION1 dell’ universita catt. Cuore, lır 3 200 ,— .Oekumeniıischen Rates der KirchenSSX' 1956, 206—209
S  S I} } De katho'  ieken ©] die eeTtstie SCRHOO1LWE11L Moraltheologie gevingBelgie. CollBrugGand n 1955, Z74—383

VOC John I SJ Current theo'0gy otes moral eology. Pauw, Gomar de The educational rights Of the Church and
hStudies XAVIIL, 1950, 167—196 elementary schools In Belgium. Wash (Z5E  h> Pr 1953 140

Ck LOuI1S, CSSR Histoire el morTale. XII, GCSE}:  > CLSt
1956, l  18 Les S autour Au projet scolaire liberal-socialiste

Raeber, Ludwig OSB) Moraltheologische TODIeme ıIn der OV KXXI, 1955, 573—595.
S A BT SJ La questione scColastica ın Belgio NUOVIeutigen Gesells  aft 1ıne Analyse der gegenwartigen ]{eUa-

L10N. Sobrietals, Jg. 1956, Oorientament] governativ]. CicCatt GV 1955, 11, 121—129
Die oralische Aufrüstun X; 9, 1956, 424—429. Cronaca Contemporanea:) I Be1010, (Nostra Corrispondenza. }
Vrıes, 0oSsSe de, SJ „DSeinse der Wertethik cholas Le La questlone scolastıca. CivCatt CVE 19595, IL 458—564

AAXI, 1950, 239— 9244 Groppe Herbert Das (deuische] Reichskonkordat VO 3088l
PfürtnerT.” Stephanus, Neue Wege IUr 1ne christliche 1933 1ne Studie taats- völkerrechtl edeutung dieses

Psychotherapie? 1 1955, 239— 245 Vertrages Bundesrepublik Deutschland öln Bachem
56 139 ST 5,60.13 PEeISDONMN' abilitä morTale N] psicoloqgia dellin-

5Simmel, Otto, SJ Um die Gültigkeit de's Reichskonkordatesterioritä profonda ScuCatt LXXXIV, 1956, 161— 174
GQGUZZe Gliov] att| orale pcnha detentiva, cuCatt StdZ, gJ GLEVAH},: 5 956, 61—b67

EXAXAUHT,: 19D5, 257+—276 Miko Norbert irche und aa 1m en Osterreich IhpQu
Richard Die Selbstliebe in der Heiligen Schrift und be1i CEVS 1956, A42—60

IThomas VO] Aquin Mchn Z  © 1956 A1IX, 354 ülhSt 1n Walter Eine Auseinandersetzung Osterreich-Un-
IL, I /Kath.-theol. D1Ss, München.] aIms miıt dier Kurile bDer das kaiserliche ominationsrecht IUr

Kuppens, Laccouchement SanNs douleur. devant la morale Bischofsstühle NE 19D5, 2102297
Höslinger, Robert Das sterreichische Konkordat VO.  - 1855 1nchretienne. TevEcclLiege BLZZU5

( C Wılliam Graham SC 1n Christianı anıd psychoanalysis SEiINeT Stellung 1 aatsrechtl Toblembereich Betrachtungen
Oxiord Univ. Pr 1955 AIV, 320 D.j 4 ‚— . 100 Wiederkehr Jahrs Vertragsabschlusses. QeAKR

Pastoraltheologisches ZUI Kinsey-Report, AB DA G=Z I
GIV: 1956, 60—68 Kalilser, Matthäus Die Einheit der Kirchengewalt na: dem

WeEz Hermann-Josel: Die des e1. 1n CdeTr eschlechts- Zeugn1s des Neuen Testamentes und der Apostolischen Väter
erziehung. Eine notwendige Besinnung auf eiInNne grundlegende Mchn Z  3} 1956 XIL, 706 uLChSt ILL, [Kath.-theol
Wirklichkeit Sobrietas, Jq 1956,; 23=—31 Diss, München.]

Ba Derrick nerwin Homosexuality Nnd the w estern ChrT1- Bender, L{udov]., niäüdeles ei exercitium indirectum pDote-
statıs eccleslasticae. Mon£Ecel LÄXX, 1955,st1an tradıtiıon. Longmans 1955. XIL, 181 D.; sh. 15,—

3,—) Fe  TINnger, Alfons, SAC Klöster 1n nichteigenen Anstalten
Chris  iche Soziologie ine kir  eNnTecht!l Umters ıDerT die Anvertrauung Von stTalten

Häring, Bernhard 6553} Macht UN« nmacl dertT ‚elig1on, 1B klösterliche erbande Pad Schöningh 1956 59 VerT-
Religionssozioloqie als Anrtuf. alz üller 4A47 öffentlichung der Arbeitsgemeinschaft westfäl Onrdensgenossen-

schaften, 6,— [Kanon, Lic.-Arb ünchen,tudia theologiae ‚OTalls pastoralis I; ean 14,70
D Gerhard Zum e'C| Cdes Ordensvertrages., Eine UntersO:21 1R HIS ote S'U: SOC1010q1@ rel1g10sa nel 1955 ‘ber dıe Rechtsverhäl  1S55S:C derT rankenpflegenden en denScuCatt LXXXIV, 1956, 205—213

nı Oswald VOoN, SJ Einführung ın die Literatur n ucht 1M. 1LremM Eigentum stehenden Krankenhäusern. Pad
der katholischen Soziallehre. Hamburnger ahrbuch für Wirt- chöningh 64 Veröffentlichung der Arbeitsgemeinsch.
cha{fits- Un esellschaftspolitik 1, IU 1956, 1907 135- westt. Ordensgenossenschaften: D,—

Ma und Recht. Beiträge ZUT Iutheris  en taatslehrTe Hrsg. Dlouhvy, Mianur F OSB T’he ordination oTt eXemMDtT re‘lwigidus.
hist Commen(taTYy. Wash 1 146AA Hans Dombois un Erwıin Wilkens Luther. Verlagsh, GU: (1L.S%E COCLÄXXI:; N  D 2,—701 S53 IS 14,50. aggl, eter Das verweltli  te erec! Frb/S Un1versitats-Pri  N  a Max, Der Eid nach der Lehre der atl orTal-

theoloqgie Die Vo1llmacht des (GewWw1sSsens E ([Mchn] verl. 1955 52 Freiburger V eröffentlichungen d, Geb Von

159 —163 irche Un aa AlL; sSir 7,20 (DM f ,—)
Walt Die evangelisch-Iutherische Theologie und das G O *105 heodor Die Einführung der Formpflicht bel der Ehe-

Widerstandsrecht, Ebd 164—174 schließung uTCc das Daekret Tametsi des Konzils VO:  5 1VeN
IhQ@u CXÄKAKXWVI, 1956 54—68GeOoTrge Ogar' arnaby Friede auf Erden? Haritmann;, Albert, Standesamtliche Eheschließung und1DLLS rundlegung der Arbeit Frıieden e New Testa- kırchliche TaUuUungd, Der Passauer Prozeß W'EYgEN 67 PStG undment basıs of pacifism, dit.) Mchn Ka1lser 1955 158 S, ; D! 4,80. seine Problematik. StdZ, Jg GCEVAEL 7' 1956,Niemöller, artın Der Weg des Friedens Ansprache 1—13Evanston 1954 bei eINeT Zusammenkun{ft der „Kirchlichen Frie-

densm1ss10n”, JuKi XVI, 1955, 283:—288 Gaedke, Urgen: Handbuch ‚CIS Friedhoi{s- un: Bestatiungs-
Die Wehrdienstpflicht 1m Atomzeitalter. 8 1 560—56383 rechts Mit ausführ Quellensammlung des der Bundes-

9| S Stimmen Tage des Wehrdiensites Mit Beitr Trepublik geltenden eC chwarTtz XXXII, 682
Schwartz-Handbücher; E: 2:5,60.b Z Friedrtict Delekat [u a.] Teuz-Verl. 11956[ 88

AXIL PastoraltheologieKirchie 1M O'll| AL1AX; 3;—
und KriegsdienstverweigeTung. Ra’  \Aıg qesetz)  en O  En rage ‘DIer die Wandlung Cdes Menschen 1n Seelsorge und

‚ege1ung des es der Kriegsdienstverweigerer, sychotherapie, hTSg. Wi.  = Bitter. Verl medizin.
durch den V O] Rat der Ev irche 1n Deutschland eingesetzten Psychologie (1956) 329 ArTbeitstagung 0955 der CGemein-
Ausschuß ya f VO. Rat der Ev. Kirche Deutschland anqg eNOM- SChHa: „ATZt und Seelsorgert”, ttgart;
E, Mchn Kaiser 9056 62 S,} 1,895. Terruwe, Psychiatrie NLEeUTOSE Ten gerieve Van

otz Politisches Ermessen politische Ent- zielzorgers. Roermon: Romen 1955 153 DJL. ; 6,75
scheidung als Problem des vaubensgehorsams der Einheit 1e ıb '4 Richard Die Einheit V'Oi  =) Le1b und Seele ın Cer eoOlog.der irche OItE geh auftf agung ber die Frage Wieder- Anthropologie und deTr anthropolog. Medizin, Viktor VOoO  5
ewalinung ın Vang. Akademie Lo'ccum dl 21./22 1955 Weizsäcker, Tzt 1mMm Irrsal der Zeit

J} XVI, 1955, 195—201. GÖö 56), (Festschr, Welzsäcker) '
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n D G , Hans Verhältnis des TZtE' Weizsäcker ZUT JIL. d ü (und irchenmusik)
o l K& @ Ludwi1g Stand und Aufgabe der lüiturgischen Erneuerungeologie und (as der Theologen W eizsäckers
171 Deutschland N 1955, 1—12; ersch. j& MaEl 7— 20

arrocchia Aspetti pastorTalı M1SS1IONATL. Mih: Didascaleion Stand Aufgabe der liturngischen Arbeit 1n:] LXXAIL
1955 3A2 1956, 37—39 80—83 65—167

T Q ‚atTlo parrocchia oqg'g1l ote pastorali, cCAhHMau 5r Michael: Die uturgıe alis Lebensausdtuck deT irche
Belardetti 1955 210 V 90—95.

ateche: Christl. JO! ız Panı! Theologie KOuUS SCa O[livier, OSBI Les angqgues liturgiques de Orient
el catechese NRTINL3, LXXXVIL —997 et de 1 Occıdent. Iren AAIX, 1956, 47—60

Arnold, FTanz Xaver: atechese aQaus cder e der Heils- rie liturgica ın Germania 1945/1955 (Kaatalogtext: Hugo Chn:
geschichte, KatBı LÄXAL, 1956, 2ÜF— 235 Unterl! Norddeutschland Paul a  Tra Deutsche Ausgabe

H, Der este gedTtuckte deutsche Katechismus Palazzo Pontificio Lateranense (; Mchn Schnell Steiner
dıe ntiederdeu Volksbücher des seligen Dietrich olde [1956].) 73 s r Bıldtaf.: 2,40; 1325 Guardın  {  CM

VO'  - Münster. FEnranzsStud 955, 53—74 89—72 Romano: Das relıgiöse Bild und der nNnsichtbare Gott; 2606—30
10 e  e Joseph Ttie liturgica In ermanıla.

Knauber, Ado'lf: Der NEeUt Katholiüsche Katechismus füur die ewander des Mittelalters Ausstellung 1 ayerischen
mer Deutschlands” und Selin eigentliches ege! Nationalmuseum ünchen Juli bis Sept 1955 Mech:

LXV, 1956; 144— 1583 Hirmer 19591, 31 D, Abb 40, 4,— ; 7—10 e1ın-
S Z e Jos Stammkate:  1S51US und Lebenskatechismus graäaberT, Eriıch Die liturgis  en Gewänder und ihre Be-

KatBl 1956, 49— 54 deutung.Petzelt, Alfred Grundzüge systematischer ago| nl almon, Pierre SB} Etude sur les nsignes du pontife ans
Stu Kohlhammer 1955, 353 s J 14,80. le rit rTomaın, Histoire et iturgle. 1D cath 1955

Gruber, 015 g eN! 1MmM Rıngen E Reifen.
Herder (1956). 390 S 7 Ln I9 102

Eggersdorfer, FTrTanz Xaver! Jugendbildung, Allgemeine öß m an n, Die irche als heiliger Raum, MüTlhZ VII,
Theorie des Schulunterrichts Auf}.) Michn. 0S€e 1956, 129— 139
459 ‚,Ln DM 4 Schnell, Hugo Wo StTE der deutsche irchenbau heute?

Liturgische und aTı  itektonis: Fragen Überlegungen an  F
) Donald Moartin: Ihe parental obligation ‘arie

euts:!  en liturgischen Kunstausstellung ın Rom Münster Tfor the eNMgious educatıon Of en wiıthıin the OM wiıith
speclal attention the trainıng of the pre-school child. 1956, 38—45
Wash C:  > Pr. 1955 XAIX, 6} E:  > St5 IT d 3, — .

al des Bundes Cer Deutschen tholischen uUgeN
für die Vorbereitung Un Betreuung junger atholiken 1n den Diesem eft 1eg! je ein TOSpe. des erlages ohl-
deutschen Verteidigungsstreitkräfiten, Beschlossen auf der upt- hammer, Stuttgart, un! des Verlages Aschendorf, Munster, bei
versammlung 1955 atBl E  7 956, 128—134 168—171 Wır bitten freundliche ea!  ung.

Aschendor{ff, Münster West{f.), 1956

lle echte auch die des auszugsweisen Nachdrucks, der photomechanischen Wiedergabe und die der Übersetzung, vorbehaltien.
Schriftleitung: (21 Münster, Zum uten Hiırten 77 Druck Aschendorfische Buchdruckerel, Münster Westf.)

Offenlegung der igentumsverhältnisse gemä. CGesetz ber die Berufsausübung VO  - Verlegern, Verlagsleitern und Redakteuren VO'
11 1949. Eigentümer: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster/Westfalen.

Gedruckt mit Unterstützung der euischen Forschungsgemeinschaft

„Weitgehende Ur  eucn-DIEIRWELT LuNng der bedeutendsten

Wegweisung für die katholische Arbeit Menschen der Gegenwart ralischen, religlösen, uristi-
schen, wissenschaftlichen,
kulturellen Fragen unseiel

Äus dem Inhalt der soeben erschienenen Lieferung des VL Jahrgangs: Zeit, deren Behandlung Spe-
Dr Padberg zialisten vVon bestem inter-

übingen Der NEeEUEC Katechismus nationalem Ruf anveriraut
Prof. Dr. Kötting ist, enthält jeder Band Es
Münster/Westfalen 1r un Volkstumspfiege ıst erfreulich, daß ein so!l-

Dr Hammel Die philosophische Interpretation VO  — Dichtung ches Werk VO. einem atho-
berhausen lischen erleger VerWIrL.  ichtProf. Dr. Fischel

Leipzig Ergebnisse: der modernen Tierpsychologie wird, der erdur einem
BedürinisDr. tiefempfundenen

Bonn Zur neuesten KonkordatspraxI1s des Stiuhles begegne Osservatore Romano
Dr. Breitling Der politische Einfiuß der Wiırtschaftsverbände Jede Lieferung kostetMannheim in Westdeutschland
Dr Molitor Abonnement 6-"1 ein-

Münster/Westfalen Neuordnung der sozilalen Leistungen eln O, Der Preis Iür
Dr Rose den ahrgang (zu dreı jefe-

Frechen bei öln Zum Problem sozialer Sicherheit
IU.:gen) A 1n Leinen gebun-

Dr Hedtkamp Reform der Gewerbesteuer den, betragt 22,— (Ein-Öln
Dr. Ewerhart anı 2 l'_) er

Münster/Westfalen Die gegenwärtige Situation der irchenmusik ahrgang kannn ber auch
Dr es geschlossen der nach seinen

Frankfurt/Main er Tech Sektionen abgeheftet WEeI-
Dr. Kock Gerard. Manley Hopkins den. Dazu stehen Sammel-

Telgte bei Münster ordner /ADE Preise VO  ,

A ‚— ZUr Verfügung. eZug
RLAG ASC STE WESTFALE durch jede „Xxx: Buchhandlung.
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BUCHER FÜ  e HEOLOGE
Bıhlmeyer, DDr. arl GESEIZBUCH DER LA TEINISCHEN
und rof. Dr. Hermann T’üchle Erklärung der Kanones

KIRCHENGESCHICHTE
Kan 1—725
Band Allgemeine Normen und Personenrecht

Band 1: Das Christliche Altertum
14 Aufl. 1955 455 Seiten. TOS! 20,— 950 707 Seiten. brosch 25,40

Leinen 24 ‚— Leinen 29,40
Ausgabe {ür Theologie Siudierende Leinen 20 ‚— Band - Sachenrecht. Kan. '26—1551
Band E: Das Mitielalter 2., Aufl 952 708 Seıten 0S 25,40
14. Aufl 1955 530 Se1ten. brosch. 20,— Leinen 29,40

Leinen 24 ‚— Band 1908 Prozeß- und Sirairecht. Kan —— 241
Ausgabe IUr Theologie Studierende Leinen 20,— 953 751 Seiten. brosch 27,40
Band I11 Die Neuzeit und die neuesie eit Leinen 31

KATHOLISCHE MORAL  LOGIE1. Lieferung: Vom uftreten Luthers D1Ss -
Aufklärung

u{l 288 Seiten
1956. 708 Seiten. JTascheniformat. Leinen 14 ,—

brosch. 12,— Ausgabe {ür 1heologie Studierende H.-Ln. 11,830
(Die Lieferung wird 1m Herbst das Werk abschließen.) Kıeffer, Dr.

Brinktrine, Prof. Dr. Johannes oder Rıtus des katholischen Gottesdienstes na) den Re-D VO  Z D geln der heiligen römischen Kirche955 352 Seiten. Leinen 20,—
VO OTT 3566 Seiten.

9, Aufl 947 Bearbeitet Wa Konrektor Kley.
Band Von der Erkennbarkeit, Wesen und S den

Leinen 11,—
Vollkommenheiten Gotites Ausgabe für Theologie Studierende Leinen ,20
195  © 298 Seiten. Leinen 14,80 Matern, Dr. theol eli phıl Gerhard
Ausgabe für Theologie Studierende DIE KI VERHÄLTNISSE ERMLAND
Band IT Von der göttlichen Trinität

Leinen 12,50 DES SPAIEN ITTELALTER:!
954 237 Seiten. Leinen 11,80 1953 303 Seiten. brosch 24 ‚—Ausgabe ür Theologie Studierende Leinen 9,80 Meinertz; Prof. Dr. MaxD} HEILIGE EINLEITUNG DAS NEUEF TESTAMENTJ; verb. u{fl 1950 367 Seiten. Leinen 9,60 Mıt lier Handschriftentafeln

1950 354 Seiten.Eichmann, Prof. Dr. Eduard Leinen 15,—UN: rof. Dr Klaus Mörsdorf Ausgabe [Ür Theologie Studierende Leinen 13,—
D IRC.  HTS Pohle. Prof Dr Joseph

Auf Grund des Codex Iur:  15 Canonici uUN rof. Dr. 0Se Gummersbach
7. Aufl 1953. 526 Seiten.
Band I: Einleitung, Allgemeiner Jleil und Personenrecht LEHRBUCH DER

brosch 18,— Band 10 Aufl. 952 702 5eıten. TOS: 27 , —Leinen 22,— Leinen 33,—Ausgabe für Theologie Studierende Leinen 18,80 Ausgabe für Theologie Studierende Leinen 27 ‚—Band II Sachenrecht IL Band. Au{l 955 8300 brosch 42 ‚—953 511 Seiten. brosch 16,—* erscheint emn: Leinen 48 ‚—Leinen 20 ,— I1I1 Band. (In Vorbereitung'Ausgabe {ur Theologie Studierende Leinen 16,80 Stakemezier, Prof. Dr. Eduardand II Prozeß- und Sirairecht
1954 504 Seiten. TOS! D 16,— DAS DER HIM.  RT MARIENS

Leinen 20,— Die Apostolische Konstitution VO: NOov. 1950 und die
Ausgabe für Theologie 5Studierende Leinen 16,80 Theologie der Verherrlichung ariens

1951 Seiten. art 1,80Feckes, Prof. Dr. (jarl Stelzenberger, rof. Dr. JohannesDAS MYSTERIUM DER KIRCHE
Ihr eın und Wirken 1m Organismus der Übernatur.

DER MORAL'  LOGIF
951 287 Seiten. Leinen 3,80 Die Sittlichkeitslehre der Königsherrschaft Gotties

1953 371 Seiten. Leinen 19,—HEILSGESCHICHTLICHE STELLV.:  ETUNG Ausgabe für Theologie Studierende Leinen 16,—MENSCHHEIT Sträter., aul
Ehrengabe die Empfangene Von der Mario- KA'  HE RIENKUNDElogischen Arbeitsgemeinschaft Deutscher Theologen dar-
gerei Band Maria in der enbarung
1954 XI Ü, 3095 Seiten. art. 12,—

Aufl 952. 383 Seiten. TOS 14,—
Leinen 17,80Hanstein, Dr Honorius Band 1: Maria in der Glaubenswissenschaift

ORDENSRECHT 952 3095 Seiten. brosch. 14, —
Leinen 17,80

und Juristen
Ein TUNdT]: für Studierende, Seelsorger, Klosterleitungen Band 896 Maria 1m Christenleben
953 336 Seiten. 1952 390 S5eiten. TOS 14,—TOS' 13,— Leinen 17,80Leinen 15,— V yRopal, AdolphANONISCHE
Ein TUNdT' für Studierende und Seelsorger CHRISTUS

955 272 Seiten. Leinen 8,40 Mittelpunkt der Weltanschauung
Ausgabe für Theologie 5Studierende H.-Ln 6,89 Band Von Orpheus bis Zinie des Tempels1953 224 Seiten. art. 11,80Hasenfuss. Prof. DDr 0OSe and I1: Der Kamp{f um die Methode
DER SOZIOLOGISMUS D  ze MODERNEN 1954 231 Seiten. art. 11,80
RELIGIONSWISSENSC  FT Wenner, Prof. DDr Joseph
1955 237 Seiten. kart 12,50 KIRCHLICHE EHEPROZESSORDNUNG

Instruktionen nebst einschlägigen Vorschriften ber dasHippel. Prof. Dr Ernst Von Verfahren in Ehenichtigkeits- und Inkonsummations-® KRIEGER OTTES sachen SOW' bei Todesnachweis, Ehetrennung und Ehe-
Die Regel Benedikts als Ausdruck frühchristlicher Gemein- zulassun
schaftsbildun 1956 288 Seiten. kart. 5,20

1953 102 Seiten. kart. 6,80 Leinen 6,80IRCHENVOR!  NDSRECHTJone, Dr. Heribert Cap 954 333 Seiten.CO  RIUM CODICEM IURIS CANONICI TOS! 7,80
Band Can. 1—725 Leinen 9,50
1950 627 Seiten.

'0S! 25.50 KI. EHRAPOSTOLAT WORT
Band I1 Can 26—1551

Leinen 29,50 UND SCHRIFT
954 642 Seiten.

brosch 25.50 Z AUIL 1953 126 Seiten. art.
Band 111 Can. 52—Schluß

Leinen 29,50 3,80
1955 38 Seiten.

TOS! 27,50 REICHSKONKORDAT ANDERKONKORDATELeinen 31 ‚50 1949 Seiten. kart. 2,50

FERDINAND CHONING PADERBORN


